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TORWORT 



Hie üvty wie For zeiten die geschichte des 
deutschen altertumes behandelt worden ist^ dafz 
mau was sich in antiken Schriftstellern oder 
rereinzelt bei späteren scribenten über das äu« 
Izerliehe auftreten der deutschen stamme fand^ 
nebst den gelegentlich dabei erwänten sitten«» 
zBgen zuaammenstelte , konte 'nie zu einer ge« 
schichte der anlange umeres rpUies füren ; alle 
arbeit dieser .art für aufkUinmg der Völkerwan- 
derung ist arbeit an einem danaidenfafze« Wer 
möchte aus den nachricht^i über das auftreten 
deutscher und englischer bandenfürer in Ita- 
lien, eines herzogs von Ursliugen , eines herren 
von Bongarteo* eines John HäwkwQod auch nur 
einigermai^en eine Vorstellung von dem erlan- 
gen , was in diesen späteren Jahrhunderten das 
leben in Deutschland und England eigentlich 
constituirte und bewegte« So gut aber wie sich 
im rücken dieser bandenfürer ein reiches volks- 
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leben vorfindet , so gut hat es sich zur zeit der 
Völkerwanderung im rücken der in das römi- 
sche reich einbrechenden beere und stamme ge- 
funden. Mit farblosen Vorstellungen germani- 
scher Volksfreiheit imd roher tugend erschöpft 
man die sachen nicht. Die forschuugen, wel- 
che die Grimms und ihre freunde angeregt und 
zu dem ergebnifse einer weitumfafzenden deut- 
schen alterturaswifzenschaft ausgebildet haben^ 
füren nun schon jedem , auch dem kurzsichtig- 
sten den beweis, dafz eine herliche spräche folg- 
lich eine grofze bildung der auffafziuig tmd des 
begreifens , dalz ein fein geglidertes recht folg- 
lich ein reiches, mannichfaltig gestaltetes Volks- 
leben der germanischen stamme erbe bereits 
war, als die Römer und Romanen in ihnen noch 
nichts als barbaren sahen. Von dem gründe die- 
ser forschuiigen aus darf man die hofnung aus- 
sprechen, dafz bald die ganze partie <ler völ- 
kerwandenmg in der deutschen geschichte ein 
anderes gesiebt zeigen werde; dafz manches was 
zeither breit in den darstellungen figurirt, zu 
so untergeordneter bedeutimg zusammenschwin- 
den wer^e wie die uriternemungen des herzogs 
von Urslingen unseligen andenkens, wärend 
andere zeither weniger geachtete n^chrichten 
sich in der ihnen gebürenden Wichtigkeit gel- 
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tend machen« Eine faaiqpteache wird hiebe! im* 
mer bldben das innere ld>en^ das stats- und 
familienld>en in den deutschen gemeiodea so 
volstandig^ so weit zurük zu verfolgen wie mög- 
lich. Die angelsächsischen schriftlichen über«- 
liferungen, die allein an reichtum und volstän- 
digkeit einigermafzen mit dc^ Qordischeu wet* 
eifern können, aber grofzenteils ein weit höbe^ 
res alter in anspruch nemen, werden für sc4«^ 
che forschungen immär tob höchster bedeutung 
bleiben. Zur inni^ten freude wiiifde es mir 
gereichen, wenn gegenwärtiger versuch aus 
diesen fiberliferimgen wenn nicht neues doch 
hdleres licht über das leben unserer vorfan»i 
zu verbreiten, wenigstens einige i^ierkenmiug 
fönde* 

Was die gescfaichte der untersudiungeu an- 
betriff:, die dieser darstdUung zu gründe lig^ii> 
so habe ich zuvörderst zu erwSnen, dafz mir 
die gewönliohe meinung, d« germanischen völ* 
ker. leben in ihrem alterium sei in einem wil- 
den jagd«« und kriegerleben und in einigen gu-* 
ten moralischen auffafzuugeu und gewonheitea 
aufgegangen zu aller zeit höchst absurd erschi- 
nen ist. Dasz wenigstens ein weitaiisgebildet^ 
landwirtschaftliches recht vorhanden gewesen 
sein mühe^ auch in den ältesten zeitan^ war 
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mir aus den enKAeinuiigen des ganzen zeit« 
raumes der völkerwandening klar und als ge- 
samtresnltat entgegengetr^en« loh bin diesen 
landwirtscbaftUchen rerhaltnifsen früher bei 
Langobarden , spater bei Nordländern nachge«- 
gangen, und seit ich mdbr und mehr mich mit 
d^in leben und denken der Angelsachsen ver-- 
traut gemacht 9 liabe ich audb gesammelt für 
rine geschichte ihrer la^dwirtschaft und ihrer 
gfitenrerhSltnifse« NatBrlich blib alles das ver-- 
einzeltes bis Kembles angelsiichsische urkun- 
dmi mit einem male einen waren sdiaz und 
eine fiille der nachriefaten gewärten. Ich habe 
sie irenigsteBS viermal ganz durchgelesen , und 
erst aus ihnen sind mir vile stellet in den ge-* 
setzen recht klar geworden. Die herausgäbe 
des angelsäehsisolien textes der unter dem ti- 
tel: de dignitate hominum Anglosaxouum £rii- 
her von Lappenberg edirten rechtsaufzeich« 
nung Uetz auch diese erst volständig verste- 
hen , und nachdem ich so durch literarische 
erscheinungen der lezten jalure imd durch frü- 
here samlungen in den stand gesezt war, mir 
selbst ein klares bild der angelsächsischen land- 
Wirtschaft und dm^ rechtsverhältnifse , die da* 
n^t in besnehung stechen, zu entwerfen, las 
ich nodi einmal sümtlidie augelsächsische ge- 
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setze zum zwecke einer widef^ebitiig jenes MI- 
des diirch. Wie vil ich bei diesen stiidieil 
Grimms arbeiten^ wie vii auch der Tor kur^ 
zem erfolgten in jeder hinsieht musterhaften 
ausgäbe der frisischen gesetze von von- Richt- 
hof en verdanke^ brauche ieh nicht zu erwii^ 
iien; fast jede seite meiner arbeit wird aus- 
driiklich oder durch die Sachen selbst dem kun^ 
digen 2^ugnis davon ablegen. 

Um einiger pimcte willen habe ich mich 
hei einigen m^ner leser villeicht noch za eqt- 
schuldigen. Man wird mir mögiicher weise 
den Vorwurf machen ^ dafz ich das Domesdaj«^ 
book fiir den ersten teil meiner abhandlung 
zu wenig benuzt hätte. Allein ich habe es 
absichdich nicht weiter herbeigezogen als ge^ 
schehen ist. Allerdings gewiirt es noch vile 
aiig^säcfasische Ortsnamen ^ die ich nicht erör- 
tert habe — aber in höchst verderbter sprach- 
licher gestalt. Wo nun alte formen zur seite 
stehen ist die reduction auf das lursprtingliche^ 
richtige leicht — dafz lei das alte led, fellö 
das alte felde^ best und est das alte hyrst, 
tone das alte tun^ done das alte dun^ ord 
das alte vurUr, stone das alte stan u. s. w"* 
ist| ist deutlich — aber gerade die im Dornest 
day-book allein vorkommenden nameu imd 
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.iir<n*te wiarden »idi mir hypothetisdij gewifs 
oft mit misgriflPeo auf ursprüaglichei^ formen 
h^ben rediicireu lafzsen -— wozu solten so 
ackwankende auffafzungeu ? — ich habe ange- 
deutet^ welpho wichtige beitrage für spräche 
und recht sidi im eiuzeluen aus dem Domes* 
day-book noch gewinneu lafzeu, und damit 
muste es fürs erste seiu bewenden habeu. Dafz 
ein späterer 9 deutsclier herausgeber der angd«« 
sachsischen gesetze nicht umhin können wird 
diese quelle von anfange bis zu ende durch*i> 
zugehen und die vilen emzelueü eingestreuten 
Iiruchstiicke angelsächsischen rechts daraus zu* 
sammen zu stellen, wird auch aus den weui« 
gen anfürungen in meiner abhandlung deutlich 
hervorgeUen^ Mir I^ hier die yolständige lö* 
sung dieser aufgäbe fern« 

Eijn zweiter Vorwurf köute mir daraus er« 
.wachsen 5 dafz ich bei der offenbar ganz nahen 
Verwandtschaft angelsächsischer und altfränki* 
ächer mimdart nicht auch die fränkischen rechte 
näher verglichen hätte» Dies ist ebeufals ab* 
sichtlich bei seite gelafzen worden. Grimms 
weistümer, Lacomblets und Guerards urkun«^ 
denbücher gewären aufzer den alten rechtsbü* 
ehern und formein auch jezt schon eine fülle 
von nacbrichten üJ>er die veirhältnilse bei den 
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fränkisclieti stiimmeti 9 die ich hier hei deii 
Angelsachsen zax erforschen gesucht hahe -^ ja! 
manches von diesen angelsiichsiscb^ti verhült« 
nifsen ist mir erst diurch einzehie stellen der 
weistümer klar geworden. Ich habe alier ab- 
sichtlich noten luid bemerkungen nicht hfinfen 
wollen. 

« 

Und so bemerke ich nur zulezt noch y dafz 
ich bei dieser arbeit zugleich die absieht hatte, 
eine andere tüchtige deutsche arbeit zu ergsin« 
zen, iifimlicb Schmid's ausgäbe der angelsäch- 
sischen gesetze; denn die neueste von Thorpe 
besorgte^ aber nicht in den buchhaudel gekom- 
mene ausgäbe der aRgekächsischeii gesetze ge^ 
wlirt aufzer den bei Schmid sich jßndenden und 
aiifzeir den geistlichen und kirchlichen rechts- 
büchern nur' zwei stücke ^ die ich beide hier 
publicire — das eine ist eben das gesez^ was 
ich unter der von dem ^iglischen h^'^nsgeber 
gewalten Überschrift: rectitudines singularum 
personanim hier abdrucken lafze, das andere 
ist die hier s. 56 u. 57 sich findende gerichtliche 
formel« Die absieht dieser wgänznng hat mich 
auch veranlafzt , bei beiden stücken den text 
intact zu geben, und nur ersterem habe ich 
einen verbefzerten text zur seite gestelt» Au- 
fzerdem hatte die neue ausgäbe unter den weit« 
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li^en gesetaen nur noch eine angelaSehsisehe 
Übersetzung der constitutio de hundredis^ die 
pdir aber sprachlich und juristisch von zu un- 
tergeordneter bedeutung erschin^ als da£z ich 
d^rcfa sie den lunfis^ug meines biichleiBS hatte ' 
eryreitern mögen« 

Halle^ am St. Galleutage 1841. 



OIin^eAclitct ich ^rofzp Sorgfalt anf die corrednr T^r- 
wendet höbe, sind doch folgende drukfcicr, darunter aneh 
l^in sehreihfcler^ mit untergelaufen^ die ich den geneigten 
la8er.f<»r der Itctare zu verhelzcra bitte: 

8. 10 z. 10 T. oben ist zu lesen Tic -ham far ric- 

ham 
8. lU. 1 • - - - - Vic-b4ld für Wic- 

b6ld 
8*20 z. IS T. unten ist zn lesen bozzo fiir bezzo 
9. 32 'S. 15 * - - - - Dilniarschen fui 

dithmarschen 
8* 108 I. 4. r. oben ist zn lesen S. 56 fnr in einer 

note 
' 8. 113 z. 13 Ton unten ist zu lesen gerefan fiir ge- 

feran 

&• 127 z. 4. 11. 22 T. unten n. 1 v» oben ist zu lesen 

hTseg und hvaeges fiir vaeg n. vaeges. 

s. 13A z« 6 y« unten ist zn lesen ma^d nae^-mete 

fürmaecTmaBd- mete 
8. 137 t. 9 n. 10 ist zn lesen |)«oden für peoden 
s, 142'Z. 6 n. 8 T. oben ist zu lesen drjht für droht 
8.147 z. 19 von unten - - - hldford für hlä- 

ford und ahnemen für anuemen 
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Die anff^Isftclisischeii Ortsnamen. 



S. 1. 

*■ 

Die deutschen Ortsnamen im algemeinen» 

MFie Ortsnamen bei allen deutschen stammen sind in der 
ref^el composita: es sind worte, mrekke aos zwei bestand«- 
teilen zusampen gewachsen sind (z. B. Rudol-stadt^ Frei- 
berg.) 

Der zweite dieser bestandteile benent den aubau oder 
den teil der gegend , welcher bezeichnet werden sol , mit 
einem algemeineren^ ihm eigentümlichen namen (z. b« ^adt^ 
berg). Da dieser name aber anf alle änlichen loealitä- 
ten paft, ist der erste beslandteii hinzn gefügt, um die 
einzelne localität von den anderen änlichen abzuzeichnen. 

Dieser erste bestandteil hat immer entweder eine hn 
storische beziehung, also eine beziehung auf ein eräug- 
nis^ anf eine Persönlichkeit^ anf einen cultas — oder es 
ist ein eigenschaftswort. Die historischen erängnisse sind 
aber oft nur solche, wie sie ersten ansidlern begegnen: 
ein haso, der ihnen über den weg gelaufen; ein bäum, 
eine bodenart z. b. die sie. am orte gefunden und derglei- 
chen bilden den inhalt desselben^ und gewären die veran- 
la£&mig der benennnng« 

Anfzer diesen, weitaus die mehrzal bildenden, dop- 
pehglidrigen Ortsnamen kommen .allerdings auch einige 
einglidrige tor. Dies sind erstens solche, wo die locali- 
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iätsbezeichnang in einer gea^nd entweder nirht näher be- 
stirnt zn werden brancht, weil nur ein beispil derselben 
Torhanden ist — oder wo doch die eine der Vorkommen- 
den änlichen localitäten ans irgend einem griiiide heriror- 
trit, wie etwa tiom nntern arideren Städten als nrbs her- 
Tortrat. So haben wir nöben Frankfurt, Sachsenfurt, 
SfJ3(fiirt n..B. w* auch ^ eine ort^chaft;- wkke. hloh Fürt 
heilet, und n^ben Donauwörth, Isarwörth^ Geierswörlh, 
Mülwörth^ Hegelwörth eine i>rtschaft, die blolz Wörth 
heiixt« Zweitens haben orte und gegenden zuweilen die 
namen der familien und stiunme erhalten, die sich daselbst 
niederliefzen, wohin besonders die benennnngen^ welche 
auf ing^n ansgehen, gehöre« z..B. Dfiringetf, Dingelfin- 
gen, Libringen u, s« w. Drittens ligen zuweilen nam4» 
die <nns fremden sprachen herüber genommen sind, nnd 
die, weil sie nicht mehr in ihren bestandtetten Terstan^n 
wurden, sich im munde des Volkes Terstümmeltm^ zngran« 
de z. b. Worms, Zürich» 

Alle diese bemerknngen passeü, wie auf jeden dent- 
sehen stam so auch <inf die Angelsachsen, nnd die fol- 
gende abhandlung wird zn alieA safzen die belege geben 
auch hinsichtlich dieses Stammes/ aüfz^r zU dem lezten 
satzc-, für welchen wir daher hiei* ^eich beispiJsweise auf 
einige namen wie Pl«sch ^), Peoniftddc 2), Termic ') ». a. 
Tcrwisen haben wollen. 

Manche nnaerer leser halten Tilleicht die beschäftig 
gnng Ihit diesen nämea f%r ein sehr nnlrnchtbares feld; 
allein gans abgesehen yon dem sprachlichen interesse^ was 



1) KemUe chavt: angdi* Hi 2^. 

2) Kemblecb, a« H. |04. Di/Mer nasM käute indafs «uch 
angelsächsicli sein: peond, pAnd bedeutet eine ^ngehegte, ein- 
gezäunte stelle, •in'e beunt; p^ndan ist das deutsclie,^ beunten, 
einzäunen ; pe^nedoc kÖnle für peonedhoc sieben und einen 
beunlwinkel urspriinglich bezeichnen. 

3) KeAble eh. a. L 81. ^ 
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sieh aii diese nanleii knüpft ^), drükt stell in ihnen aoch 
ein grolzer t^il der geistigen hildiing des rolksstammes, 
wie sie hei äer alftsidlnng oder der ent^tohnng des namens 
war^ ab. Der ei*sfe. teil der nam^n gewc'trt uns reiche be- 
lege fnr die tnythen- und sagengeschithte, fdr die poe- 
tische liatairatiffa&ung, Mr die bedentsarokeit sitlicher be- 
ziehungen. ' Der zweite teil lä&t nns einen blik ton in 
die art des anbatis, in die art der anffalzuhg des geögra-« 
phischen terräns^ wie sie in alt^r nnd ältester zeit stat 
fand. Ortsnamen gehören grS&tenteils nntcr die ältfesten^ 
nrspriinglichsten spraehz^ugnifse , nnd sind JÜr die ge- 
schiehte der sprachen nnd Völker -von höchster Wichtigkeit; 
1i¥ir stellen deshalb diese nntersdchnng ILber namen 
voran, weil sie niis gi^wisSerrnftCeen das feld lichtet, nnd 
nns den grnnd imd boden etnigeri^apfzen deiltKch darfst, 
anf dein wir niifs weiterhin zii bewogen haben; — anch 
gelegenheil ^ewärt itiänehei hiej^ schiklich zn erörtern, 
worauf trir später nur zn Veni^eiseii wünscheA^ nm uns 
nicht zn sehr die darstellmig zn zerstüdc^l^n. 

§2. 

Hie andeutungen^ weiche angelsächsische Ortsnamen 
für deutsehe mythen - und sagengeschicht^ gewären, , 

Wenn wir darchaua nicht wüften, dafz die deut- 
schen Stämme, welche nach England gewandert sind^ den- 
selben mythenkrfeis , denselben gäeterglanben hatten , tfrie 
die zurükbleibenden sowol als die nordtäcfien, die kcalbe- 
zeichnnngen allein wurden uns darüber unterrichten^ ohn- 
geachtet anennemeiil ist^ dals der katholische derns srntit 
in diefem lande bemiOit gewesen sein "ititd in den ermne- 



4^ In welcher hinsieht es schon höchst wichtig ist, dafz 
diese namen zuweilen deutsche worte ^\s im gebrauch eines 
staDiltmes gewesen aufzeigen, -Vielehe man in den Schriftwerken 
desielhetf' stat^m^s rergebens kucht. 

1? 
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rung^en des Volkes möglichst alles zu beseitigen, was auf 
den alten götterdienst Iiinwis. Yolkommen konte ein sol- 
ches bestreben der natur der sache nach nicht gelingen. 
Wie nas anter den angelsächsischen Wochentagen Yodeus- 
dag nod t^nnresdäg an Wuotan nnd Donar erinnern, so 
unter den ortsnamen Yodaesbeorh (Wansbor^ngh in Wilt- 
shire ^)) und t^unresfeld ^) (eine domäne, welche könig 
Alfred seinem brnderssohine Äffelm nach seinem tode be- 
stirnte). Wenn die namen in den besitznrkunden des kio- 
sters Crojland nicht sehr remenert wären , würde ich anch 
die aqua de Yeeland (K. I. 78 n. anderw.) auf den my- 
thischen Wieland , der auch sonst] in angelsächsischen 
Schriftwerken erwänt wird, bexjehen; auf keinen fal aber 
die Ermingsträt (eine der yier hanptstrafzen des alten Eng- 
lands, welche dAs land kreuzten^ und noch von römischer 
anläge waren) aof Irmin; denn dieser name hat wol eine 
änliche bedentnng wie der einer anderen der genanten vier 
haupstra£Een7 YäS^ling^-strät, ron Totol^ herum irrend, 
arm, pilgeriul, und vädia^der bettelnde pilger; Erming- 
strät, ist so viel als Trroingsträt von earm, yrm, pauper 
un<l yrmiiig, miser. Man Tcrgl. Gr. Myth. 214 not, wo 
bereits das richtige angegeben i^t. Wätlingasträt ist r^r- 
derbt; wie später wider darans Watlaudstrcit, und dann 
die sage Ton dem söhne könig Watlas eWachseu. 

Wir lernen aber aus ortsnamen zugleich teile dieser 
deotschen mjthologie als bei den Angelsachsen lebendig 
kennen, ron deren geltnng bei diesem volksstamme wir 
sonst keine oder nur kärgliche audeatungen haben. So 
trit uns die brunnengöttin Holda oder Berchta deutlich in 
dem Ortsnamen Berhtan-Tella (ät Berhtanvellan, zu Berrh- 
tenbrunnen 7)) entgegen. So sehen wir den glauben an 



5) Siehe die citate in Bosvrorlh dict. s. h. v. 

6) Kemble cli. a. U. 114. 115. 193. 271. 

7) Aui fcbriftwerken war zeilher mir dal ^djfk flectirende 
Tal plur. rella« bekant; in diefem nameii fiodet sich nun auch 
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Eiben deotlich in dem örtsiiameii iÜfest^Ui ^); den glanben 
an andere dämonische wesen in dem Ortsnamen Scaccan« 
hlav % 

Wilde, grausige orte erscheinen auch noch an grau- 
sige mythologische weseu dem namen nach geknüpft« So 
schenkt könig Eadwig 957 dem erzbischof Odo von Can- 
tcrbury eine ländliche besitzang ät Hei -ig (auf Helas Wer- 
der) ^^). Bin morast wird erwänt, der nach dem altett 
mythischen snmpfheros Greudles-mere genant wird '^')$ | 
und so nam pian lieber, um die sitlicheu eindrücke, die 
sich an gegenden knüpften, zu bezeichnen^ zu den leben- 
digeren gestalten mythischer persönlichkeiten seine zuilucht^ 
als Aah man sich abstraoter ausdrükte und etwa einmal 
einen locus terribilis (der^ auch eine wasserumflolzene ge^ 
gend, ein wcrder war) Tom -ei ^^), (später wo man nach 



die schwache form vella; wie im deutscheu neben born (bor« 
ues) das schwache brunnen. Kemble cli. a. IL 108. In dem 
orte ward 880 TOn Affelred, der sich dux et patricius getftis 
Merciorum nent, unter beistimmung liönig Alfreds dem Stift sn 
Worcester eine Schenkung gemacht. ^ 

8) Kemble eh. a. II. 338. König Eadvig machte in dem 
orte, warscheinlich im J. 966, der St. Feterskirche in Bath 
eine Schenkung. 

9^ Kemble eh. a. I. t96. König Offa ron Mercia machte 
hier 792 eine Schenkung dem St. Albansmiinster. «— Dafz das 
wort scucca nicht mit -dem ahn. skdgr (silva) zusammenhängt 
(Gr. M. 274), woran Grimm selbst schon zweifelte (M. 561), 
zeigt das dem altn. skogr entsprechende, nur in Ortsnamen er- 
]ftaltene wort scaga oder sceaga (Scaga, Toccansceaga , Breme^ 
lessceaga), welches einen Ton scucca abweichenden auslautenden 
consonant bietet, mit skogr aber übereinstimt , nur dafs dieses 
im ablautSTerhältnifse dazu steht. 'Das gothiscbe skdhsl' hangt 
aber sicherlich mit skogr (siiva) •*» und also auch nicht mit 
scucca. ausammen. 

10) Kemble eh. a. II. 342. 

11) Kemble eh. a. II. 172. 

12) Kemble oh. a. I. 180« Offa Ton Mercia schenkt 785 
dem St, FetexaUostei in Toraeia in loco terribili| quod di- 
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ftatgeliabtw ^ban ivol die ursprüngKch^ bfsiebniig nicht 
i^ehr im namen sucbte oder aus migenaaigkeits ^or- 
neje *')) nante, 

Aaeh der mjtliische oder halbmyUiiaclie angelköiiig 
Offa, der im dentschen Angela begegnet, oder sei es auch 
der ebenfals dem mythischen nahestehende koaig 00a Ton 
Essex ^*) findet sich in Ortsnamen verewigt: ein Offanleh 
(die in 4®r nrknnde stehende form 0|Gaulege ist flexions- 
form) wird in einer nrkande von circa 944 — > 946 '*) cr^ 
wänt. Hier könte freilich e^n zw«ifel ewtret^n, di^ der 
ort Tilleicht den namen habe y^ dom g^z historischen 
köoige 02a Ton- Mercia, oder irgend einem antl^ren Offa; 
allein es finden sich no^ andere ent^hide^ mjUiische na- 
men so Terwendet» Um suerst an die mythischen yorfa- 
ren der könige Ton Kent zu erinnern^ so wird eines der- 
selben gedacht in dem namen: Hengestes-ig ^^). Der name 



eitur iTt Weatmunstur, ein stUk land ia Aldenham. Jn dieselbe 
hategorie mit Tornei gehört Egesa widu (Kemble II. 341) wel-> 
che«: ficKrekwald bedeutet, 

13) Kemble cb. a. II. 364. „ecclesia beati Petri^ quae sita 
e#t in loco terribili quae ab incolis ]^orneye nuncupatur, 
ob occidente acalicet urbis Londonifie^^ — • etwa Tom J. 971 
oder 972. 

14) Gr. M. III. 

15) Kemble cb. a. IL 267. Den namen Offabam (Kemble 
cb. a. II. 265) y der, früber sieb gescbriben findet: Ofifebam 
(tbid L 7.0.)) wage icb kaum bieber a^uzieben, d^ in ibm OfiPa 
eine foi^ des genitir pluralis zu sein, und also niobt mit ei- 
nem nominaiiT Offa zusammenzubangen scheint. iU wiire nur 
möglich > dafz ÖffehSm das riebtigere und der name eine eigent- 
liche composition wäre , vrie sie aber , wo eig^cnailuen cur com* 
Position herangezogen werden, wol kaum Torkönat. 

16) Kemble cb. a. I. 270 (Heagestes - la) 11. 331 (Hengestes- 
rig -^ wo das r nur durch versehen des Schreibers hereinge- 
kommen zu sein scheint.) Der^ ort lag wol in Meroia; doch 
könte der zulezt erwante ort auob Tom erstereo rexvcbiden. 
vnd für Hengeitef-hrjcg v^rsf^brih^« «eip. Obwo} «awar- 
sfib^MÜicber. . ^ 
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Bodccan * ko^i ''^) könle oif. Köii^ BieJcca Vau :£^^ia^ eriar 
uern; der iiame Cridilan-vyl *^) crinuQif an eiaen yorfa* 
rcn des kQoigfigeeclilecbtes.yaM Mcrcia: Creada oder Crida$, 
der iuu»e Es-Ij^ ^'^) au Esa dfu yorfah('<?" derKönij^e too 
Beriiicva; weaii uicht fia-lg 9^0 achreibeu, iiad Aseu-iasel 
zu erk^äreii ist , was ich warscheialiclicr fiMde« Bew nam« 
Vintcceaster ^^) an Viuta einen der vorfaren der lindia- 
' farenköuigß. 

' Andere an das mjlhi$che ai^streifeodc beziehnngen lie- 
fern namen, wo sie zaien bcrüien; denn es sind nur 
zalcn dijs auch in rechts -formein oder rechts -Verhältnis» 
seil oder im abcrgfaufteii des tvikes eime bodentiin^ haben 
die so yorkömmeu. Und zwar aiiidf «s, wio.aurh.faul aar 
in Seiitsehland <anfzer wo die* 14 mlMfer and dcrgleK 
ckea kirehenheiiige plaz gewonnen .haheu^^ bMn die zar 
len yieir und siehen, ^ bei ortslieaeichnMigen berfor» 
treten. Teoy«r-treoy6*hjl ^^); (Yierbäameberg), Seofon» 
▼jllas 22JI (»ehenbfamMii), Seofon-l'omas ?') (Sieben*^ 
dorne). Noch im jetzigen England der name Seyen-^oaks 
(Sieiieneifhea), 

Audi die himraeligf^eafci hallen, inwiefera die nord«> 
Seite die nngHikliehtt, die* Südseite die glüldiche war, eiiii 
gewisse inythisehe beziehnng am nämeii. .loh habe ei« Sud* 
kc^m ^'*); Olli Vestör-h&m'^^)^ «her kein Basltrhim aad 
kein Norl^am gefunden j doch «n NorchautikB ^^') kouU 
yor, und überhaupt bei den ■usanäneusetzun^^n mit tAn 



17>:Kenhle I. 216* Der ort lig^ inekUph in lfV>»j9x. 

18) Kcmble II. 53. Wie es scbeint m "Wesaex. Ein ande- 
rer name Criddesho sezt eine andere namensform, nicht Cridda 
sondern Crid Toraus. Er findet afch Kemble 1. 1Ö7« 

19) Kemble 1. 162. II. 59. Auch< EsegbOme^A bacli) I. 
169. (EsiiTgbUrne IL 160) kÖnte bierUer geboren. 

20) Kemble II. 175. 21) Ibid. II. 6. 22) Ihid. I. 109. 
23) Ibid. IL 317. 24.) Ibid. U. 4iO&. , 25) Ikid. U. 120. 

26) Kemble IL 146. 
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die liiinmelBgügeiidens SAff-tikn ^''), Yest-iAn ^% B&st- 
,iAn ^^) und Nor9-tAn ^% Lag Tilleicbt in dem worte 
Mm etwas innifi^eres, heiligeres als in t4n? so dab man 
sich scheute es mit dem bösen norden in beziehong zn 
bringen. Bei Hdmstede finde ich gar keine himmekgegend- 
bezeichnung; bei rurif oder rjrfS nur den Süden: Sa- 
tesyyrS **)• 



S- 3 



\ 



Beziehungen van Ortsnamen zur natur. 

Bei Ortsnamen, deren sMiderbezeichnnng aus nator- 
ansehaunagen hergenommen sind, sehen wir, daiz nur die- 
selben natnrgegenstände^ welche auch sonst für die nation 
geistig/ poetisch in betracht kamen.^ nur die natui^egen- 

. stände, denen mau eine religiöse. beziehung beilegte, oder 
4ie in irgend einer poetischen beziehung zur rechtsubung 
oder Tolkssitte stunden, zu Ortsnamen lerwendet werden, 
mit einziger ansname des mineralreiches, in welchem für 

. ein landwirtschaftliches Tolk die Tcrschidenen bodenarten 
doch auch ohne alle mystische, poetische beziehung so sehr 
hervortreten und sich wichtig machen mosten, date sie 
zn geographischen bezeidtnnngen gebraucht wurden« Das 
mineralreich hat aber überhaupt dem früherem bewuftsein 
mehr elementarisch, wie waszer etwa und fener dage- 
standen, und die Unterscheidung der verschidenen erden, 
war nur wie das unterscheiden Terschidener qnellenarten. 

Was zuerst das tierreich anbetrifi, so trit uns in 
angelsächsischen «Nrtsnamen aus demselben nur entgegen, 



t27) Ibid. I. 261. Ji. 53. 105. 114. 115. 123. 

28) Kemble I. 76. II. 263. 371. 

29) Kemble I. 106. 144. 217. 11. 160. und Estoo g€schri- 
b«ii II. 351. 

30) Kemble I. 70. 169. II. 146. 

31) Kemble II. 114. 115. 
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was uns auch In Her dentseben tierfafoel begegnet; dock 
der löwe fek, was Grimnis ansieht, da£s dieser ilkerhanpt 
erat spater in die denlkhe tierfabel und an der stelle de« 
ursprtuglich herschenden baren eingetreten sei, bestätigen 
hilft; auch esel, eichhorn nnd storeh feien; der dachs 
villeicht; hioziigekommen sind aber^schwalbe, eule and ku- 
kiik, die ja anderweitig schon poetisch und mythisch in 
beziehung genominen sind,' nnd die ebenfals poetisch tau- 
sendfach hervortretenden baizvögel. Dafz auch der bieber 
bei Traszerlocalcn zn ortsuamen veranlafzung gab, ist wol 
ohne alle poetische einmischung durch die nalur des tie- 
res erklärlich« 

Der bcär erscheint in Bereham ^^) nnd Bereveg ^^). 
Ebenso trit in namen der wolf auf: Yolfbeorh '^) und 
Tulfabeorh 3*); femer wird ein bach Vnifvel ^6) (Wolfs* 
brnnnen) genant. Der fnchs begegnet uns in Foxhyl '?) 
und Fjxandic ^^), H i r s c h und h i n d e : Heortford ^% Heort- 
mcre ♦«), Hcorotfeld ♦*), Heorotsöl *«), Hjndehlype ♦3). 
Wild überhaupt: Deorhyrst ♦♦). Eber und »an: Eofor» 



32) Kemble I. 208. 33) Ibid. I. 50. 54. 34) Ibid. IL 54. 
35) Ibid. II. 194. 195. 36) Ibid. II. 29. 37) Jbid. IL 249. 

38) Kemble IK 29 in diesem namen lernen trir sugleicb 
das angelsächsische 'durch motion gebildete feminin fjxe, die 
fuchsin, fohe kennen, welches wort in Schriftwerken so -vil 
ich weifs nicht yorkömt. Das wort, welches angelsächsisch 
oder -vilmehr wälsch und gälisch den dachs bezeichnet: broc, 
wage ich hier nicht aufzufurenj da br6c auch einen Bach be- 
zeichnet und Brocesham eben so gut Bachheim als Dachsheim 
bezeichnen kan, da die länge oder kürze des o zwjeifelhaft 
ist. Mit mehr Sicherheit möchte Brocen- eher -egge (K. II. 337) 
hieher zu ziehen sein, da auch die deutsche Jägersprache den 
mänlicben dachs einen dachs bar nent. 

39) Kemble 1. J09. H. 399. 

40) KemUe I. 195. 196. ^ 

41) Kemble II. 215. 42) Ibid. II. 249-^. 
43) Kemble 11. 249 — 51. 44) Ihid* I. 227. 
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9il *«), EferdiiB ♦c), Efcurlaah ♦'X Sov-ig ♦«). Sek wein 
überkaQpt:Swl]iesheabd#^)« Bok,geifz mid aicke: Boc^ 
bolt ^^), Bodiam <^'), Boclond ^^), Boxora ^3), Buccaii- 
.Qra^^); Gatatüu^^); Ticce-biinie^^)« Ochse, kok» kalb^ 
rind: Oxanmud ^'), Oxnaford ^^j. Cjuinge^ Ciialond *9); 
Ciiacote <^^), C4-p«Qes-daii ^^); CjlfautOn ^^)\ Hridra- 
laak^'^)^ Hri&«ra-feld^^). Anwe, lam, sckaaf: Eau- 
barge-mere ^^)i L^mb-burne ®*'), Lainb-baman-deii ^"), 
! Lambaham ^^); Scapis-yasce ^^)» Pferd und atnte: £o- 
hiiigft-burk "^); Tt«]l«ickt£o-rediog*^eB ^^); vk-ham "^); 



45) Ibid. II. 194. 195. 46) Ibid. II. 249 — 51. 

47) KembH f. 57. 

48) Kemble I. 86. 89. Ba« wprt sor ut durch die eng- 
lische spräche ah 9ucb angebäclvsisch Torhanden gewesen be- 
legt; allein in aqgels. scbrifUYecKen begegnet e< nicht, nur in 
4iesem namen. Eoforvic (York) würde nur halb hieher gehö- 
ren, da eß aus Eboracum cntslelt ist. Fercanhanistede scheint 
an das aithd. varah und unser ferkel zu erinnern'. Sicherer ge- 
iiert hieher: ßiires - ansiige (K. II« 172). 

49) Kemble I. 201. 

50) Kemble I. 232 auch ein Cjnges Bocholt ibid. II. 103. 

61) Kemble H. 193. 5*?) Ibid. U. 233. 53) IbW. I. 270. 

IT. 360. 54) Ibid. I. 23. 55) Ibid. II. 120. 56) Ibid. II. 360. 

57) Ibid. II. Il4. 115. 58) $. die citate bei Bosworth :&. h. t. . 
59) Kemble 1. 253. ' 60) Ibid. iL 53. 

61) Ibid. II. 308. 

62) Kemble IL' 114. 115. Wir lernen aus diesem nainen 
abermals ein angelsächsisches Avort kennen; cealfjan (2te scli^v.) 
bedeutet dasfelbe wie das deutsche: kalben. Ein dem deut- 
schen substantivum kalbe entsprechendes angelsächsisches cylfe 
l)ietet aber nur dieser nanie. 

63) Kemble I. 232. Dabei die lateinisch^ ueberselzung des 
namens: campus armentorum. 

64) Kemble II. 114. 115. 65) Ibid. II. 5. 66) Ibid. II. 
114. 115. 67) Ibid. II. -65. 68) Ibid. 1 298. 69)' Ibid. 1. 
155. II. 406. Shebish-e? K. I. 78. 304. 70> Ibid. I. 149 
71) Ibid. U. 227. 228. 

72) Kemble L 142< 270. II. 73. 
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Wic-Mld 73J. HiirebnrHc '^*), Horsiimstyde '^), Aorsa*^ 
1 eh 7 6). H H n d n»ö b € 1 2 e : Huiidhogl\ ^ "), Beccan - ford ^ ^ ), 
Beccan-Icah ''*)» Becce-Iijro ^oj, Hase: Haran-leah «*)• 
Affe: Apeiihohfi^). Bieber: Befer-burne «3). 

Ans dem Reieke der ^eflilgeUeu tiere treten iflder 
zuerst niid zumeist die groLtereu raubvögel und das haus- 
^efiiigel herror, 'weniger die kleiAeren freilebenden Tegel: 
Aar, falke: Earnesbeam ^*), Earne-l^h (Arnswald 8S)| 
Fealcnabam »ß). Rabe, dole: Hräfnes-hjl «7)^ Ceps- 
nrle ^^), Kranjcji: Cronuc-bajnm^ ®^). Gans, ente, 
habn nnd benne: G^seig (GAseie) ^^); Eoede-mere ^^)| 
Haii-leb, Hp«-lek02). Henna-leah »3); B^enna-den «♦). 
Schwalbe, eule, kukuk: Svealevan-clif '•^*); Syealvc^^) 



73) Kemble I. 38, 

74) Ibid. U. 142. 75) Ibid. II. 71. 76) Ibid. IL 120. 
77) S. Bos>Yortt s. t. Hundhoge. 78) Ibid. 1. 223 79) Ibid. 
II. 114. 115. 80) Ibid. I. 261. 81) Ibid. II. 397. 

82) Kemble I. 78. apÄter erscheint der name Apji^bolt ge- 
scbriben' I. 304. 

83) Kemble II. 150. früber erscbeint der name BeberbunM 
(II. 54.); an der stelle des lautes, wo das altsäcbsische eiö 
1^ iiaty oder Laben würde, wenn dis worte vorkämen, achwankt 
in älteren angelsächsiscben scbnften die Schreibung zwischen b 
und £y bis sie sich £üj^ f. entscheidet. 

84) Kemble II. 73. 85) Ibid. II. 166. 267. 86) Ibid. II. 
380. 381. 87) Ibid. I. 264. 88) Ibid. 11. 351. 

89) KembU II. 78. Yilleicht auch Crangabjras K. d. 2i€. 
248 und Cramburne K. II. 146. 
, 90). Kemble 1, 263. 270. 

91) Kemble I. 257. Wir kennen das wort äned, was auch 
ened. g^schriben vorkommen kan, nur aus Mones glofsen S. 
314 und aus diesem namen, der einen entensumpf bezeichnet. 

9ß) Kemble 11. 106. 107. 93) Ibid. II. 172.. 94) Ibid. U. 172. 

95) Kembk II. 230. Mfd di« u^bersftziUi^g: npiaen rvpi« 
Irandinis. , . . 

96) Kemb}« I. 250. . 
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(so kieCB ein flufz); Üleulieorh ^^); Cucolansüin ^^). Der 
Ramc des geflüg;els im al^nieioen fiudet sich verwendet 
in Fügel-merc ^®). 

Von anderen tieren als die hier auf^ezällen kom- 
men bei den Torhandenen namen nor noch einigte nuztiere 
in betracht, Bcämltch fische und bienen. Fische werden 
anch ganz im algemeinen Terwandt, d, h. keine besondere art 
körnt Tor ; es mi'iste denn sein daüe SUoford (K, II. 46) 
"nnd SltoTaford (cf. Bosworth. s. r.) Schleihenfart bedeu- 
tet, und da(z in dem namen ^Corsaburne ^^^} (Kreisen- 
bach) das a ursprünglich und nicht latinisirt wäre. Dann 
wäre Corsa eine form des geuit. pluralis nnd nicht Ton 
cerse, corse (nastnrtinm, die kresse)^ sondern Ton einem 
starken: cors oder corse ^ was etwa dem althochdeutschen 
rhrefso (grarius) entsprechen kötite. , Auf keinen fal seheint 
Corsantiln ') (Kreüseudorf) anders als auf die kreCsen- 
pflanzc zu beziehen. Fiscesbnme ^) (Fischbäch) bleibt je- 
denfals hieher gehörig; und dcinn in betref der bienen: 
Beobr^c ^) (Bcoyau-hamm *)?). Möglich wäre dalz in 
Vicgan-beorh <Wenbury in Devonshire cf. Bosworth s. h. v.) 
das wort ricga, käfer, zu finden wäre, also der iiame: 
Käferberg 'bedeutete, und dafs Yibcles-yel und Vifia- 
hyrst (cf. K. I. 172 und I. 229) dmrch vifel, curculio 
granarius, ihre crkläruug erhielten. Doch ligt wenigstens 
bei vifla-hjrst die erklärung durch TSfel^ das geschofz, 
der wurfepieljB, pfeil, näher« 



*»T " i 



97) Kenible I. 69. 75. aucli UlebÄm (K. 11. 49) uüd IJle- 
cuoib (K. II. 260.) 98) Ibid. II. 109. 99) Ibid. U. 172. 

tOO) Kemble I. 56. H. 53. Es ist ein 'bach, der) diesen 
Damen fürt; dann heifzt aber auch ein laudgut am bacbe 
ebenso. 

1) Kemble II. 23f. (,, locus , cui ruricoli appellatiTo usu 
Itdibundisque rocabulis nomen indideirunt ät Korsantane^^) 333. 

2) Kemble I. 59. 122. 192. 

3) Kemble 11. 227. 228. 4) Ibid. Ü. 172 
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Wie hinsichtlich der tierwelt so auch hiivsiehtlirh 
der Tegetabilisehen trit uns in den Ortsnamen wider ent-* 
gegen, was wie esche nnd eiche eine heziehung zn den 
göttern; oder wie die hasel und buche eine iieziehung xu 
heiligen gebrauchen; oder wie esche, ulme^ linde eine 
beziehnng zu krieg nnd jagd; oder wie hagedorn, dorn 
überhaupt und weide eine uugliikliche bedeutung, oder mit 
einem worta, was eine poetische bezieh uug zum leben des 
Volkes hat* Und wie wir denn die tierweit der Ortsnamen 
im algemeinen nmrilz in ^deu gedichten widerfiudcn, wel* 
che uns did alte deutsche tierfabel überlifern, so die 
pflanzenweit der orfsnamen in den namen der rnnen und 
in den gedichten, die diese namen begleiten. Da finden 
wir auch ])oni, beorc, ac, äse — die ulme zwar nicht, 
aber den ans ihrem holze gearbeiteten bogen. Aulzer die- 
sem bezeichneten kreise finde ich nur ahorn, espe^ bphen, 
farrenkrant, binsen, kreüse, getraidearten , flachs; krän- 
ter endlich gras nnd weidekräuter , holz und wald im cil- 
gemeinen noch in Ortsnamen angezogen — gewächse, die 
aber wol auch irgend eine uns nur unbekaut gewordene 
mythische oder sitliohe beziehung hatten« Bei den getrai-^ 
dearten und dem flachse ligt sie ^nigstens ganz nahe. 
Binsen wurden zur ansschmtiknug der wouHUgcu auf tien. 
fulzboden gestreut. Wunderbar ist; daiz keiner einzigen' 
art nadelholz, nicht einmal des wachholders in diesen an- 
gelsächsischen namen erwänung geschiht. Wir gehen zu 
dem einzelnen über: 

Esche: Äscburne ^), Äscesburuh ^}, Äsctiiu '), Äsc- 
hyrst ^), Äscesdun ^)« 



6).U>id. IL 360. 



7> IbiU 114- 



5) Ketnble I. 257. 
115. 177. 338. , , 

8) Kemble II. 205. Ea ist durch einen Schreibfehler blofx 
Ascbyrt gescbriben. 

9) Kemble IL 9. Wartch^oUcb, Ist AyfsedKn ibid. 274. 
derselbe name. 
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1--- — -* ^^_^^^.^^.^^.^^^__^^^_^^_^.^_. , ., ,. ,,. .1,. _ ^_^^^^^^^__^^_^___ 

Eiche: Ac-lAn *o)^ Ac-leah ^»). 

Ulme: Elin- Ich i^), ElmingtAn "). villeicht auch 

Helraan-'hjrst (K. I. 317.). 
Linde: Lindcylii *♦), Liiidcntfin *«). 
Buche: B6cen-hale *®), 
Birke: Beorcham *^), Berc-leah **). 
Ahorn: Mäpeles-baro ^^), Mapelder-tAn ^O), Miir 

pnlder-hyrst ^*), 
Espe: Äps-leah ^^). 
^ Hasel: Häsel-holt 23)^ Häsel-hrdc '♦), Häsel- 

vride ^5)^ Häselden 26), Hnut-hyrst "j^ Hnut- 

scilling 2^). 
Weide: Vilig ^o)^ (Velig 30) _ es ist ein Ge- 

wäüer), Veliford ^^), 
Dorn: tomtAn 32), l^orndan 33)^ ]^ornden '♦), for- 

nfnga-bnrh ^^). ' 
Hagedorn: HegecTorn-hjrst '6), 



10) Kemble. I. 76. 90. 11) ibid. I. 149. 163. 

^ 12) Kemble I. 167. 

13) Kemble IL 416. 417. Der name wird früher siucb.Cbel- 
mingtdn gescliriben K. II. 212. 

14) Kemble I. 258.v 15) Ibid. II. 229. 16) Ibid. I. 
136. n. 416. 417. 17) Ibid. 11. 302. 16) Ibid. II. 111. 
19) Ibid. IL 6. 20) Ibid. IL 242. 21) Ibid. 1. 229. 
22) Ibid. IL 396. 23) Ibid. II. 380. 381. 24) Ibid. iL 317. 
25) Ibid. II. 249—61. 26) Ibid. I. 216. 248. 27) Ibid, I. 
63. IL 9S. 28) Ibid. IL 153. 29) Ibid. 1. 33. 30) Ibid. 
IL 114. 115. 31) Ibid. I. 270. 32) Ibid. U. 352 33) Ibid. 
II. 400. 34) Ibid. IL 410. 411. 35) Ibid. I. 261. 

36) Kemble I. 261. Der name Hagedorn kÖmt auch ohne 
T»eitere composition als Ortsname Tor Hagele- ITorn. K. I. 235. 
und HKgyS'ed'orn ibM. 233. bieher gehört auch Croppa^orn K. 
L 167. IL 405. 406 und Br6m (K. I. 72), Bröm-leab (K. II. 
4^,13, 380, 381, 410, 411), Brömgebeg (K. I. 160'. 163. 190. 
216)9 Br^mesgrefa (K. I. 222. 227) und Bremelessceaga (K. II. 
172). Brdm bezeicbnet nämlich Besenkraut, ginster, beide; und 
bremel so' riel als das prOTincielle deutsche brä'mel , brombeer- 
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(Ephen: Pend-ifig 3^); — - gehört im gninde nicht 
hifher, wo tob dem ersten bestmi^teile der im-r 
meii die rede ist. Anch ist es sweifelhaft, ob 
nicht Pendif-iä^ aliznteilen ntid dann die Orthogra- 
phie des roannsfripts Pendjf-ig treu liei za be- 
halten ist; denn dann wäre der erste bestnndteil 
. des Wortes sicher ein alt-k^ltidcher, TiNeicht aber 
Terstiimmelter name^ Villeieht ist das wort so- 
gar ganz da» keJtisehe Peadefic» was in Frjees 
alten wälsrhen Toeabidar . das Coorson von' neuem 
kat abdrucken kiiaen — *• Bssai snr Fhiflloire etc. 
de la Bretagne Arinoricaine p, 424 sq. — ^ dnreli: 
prjnce erklärt wird). 

'Farrenkrant: Fearnleah ^^), Fjrn-^an ^^j, Fem- 
' harn ♦«). 

Binsen: Ri«5-br6c ♦*), 

Waizen: Hvaetednn ^^); Hyäeton**stede? *3). (Bte- 
^er mochte Tielleicht aach Comvel K. I« 158 und 
Ceornei n. Cim-ea K. I. 270. U. 48. zn zie- 
hen sein). 



dornicht. Beide worte stehen im ftblautsrevliältiiis. -^ Vil- 
leicht gehört hieher auch Slastede-K« II. 146 voii slah> di^ 
schiebe. Glofs; Mett. 529. 

. 37) Kcmhle I!. 297. ^ 38) Ibid. II. 54. 128 215. 

39) Das wort steht wal für Fyrn-den H. 31^. 

40) Kemble I. 270. 

41) Kemble II. 54. - Auch die Terädiidenen ried- und 
schuf- «»d moosarteo -woUen wir hier dinscbaltea. Heodhuroe 
(K. I. 56. 125.), Reodem4reIeah (K. II. 400)^ S^cgeslea <nBch^ 
her Soecges-]ea K. II. 80. 81«)| Secgesbearo (K. I. 159 II. 405. 
406.) Secgvel (K. II. 28. 29.). Meoshlinc (K. II. 172.), Meos- 
den (K. I; 140), Meosgeled (K. I. 128), Mosleah (K. I. 265. 
II. 407). 

42) Kemble II. 120. ibid. 193 ist der name Thatindun wol 
Xein anderer. 

43) Kemhle I. 317. Dieser name ist fifdefsev wär^chexn- 
licher HTäton -stede zu Achreibieii und nicht hieher gehörig. 
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Flachs: Lin-Ieak**). 

Krauter: Yjrt-trDroe ♦^j, Yjrtingaa ♦®). 

Gras: Gars-dan «7); Gars-tAn ^^), 

Weide: Tilleicht Vide-Ieh «») für Yeode-leb, 
wenn lüde hier nicht identisch ist mit Tode« 

Wald: YudatAn oder Yidotika «»), Yudehäm ^^)] 
Yndn - merc ** ); Yudq - eeastir *5); Vyde- 

' comp »♦); GraftAn (K, K 72.) . 

Das mieralreich frit der anzal der mit ihm in bc- 
ziehnng stehenden namen nach simlieh breit; aber ent- 
fernt nicht so manniehfaltig auf ^ wie die organische na- 
tnr, die dem Seelenleben des menschen näher ligt. Kalk, 
sand^ lehm, kiesel^ klippen, steine, steinkolen, das 
sind so zimlich alle hier in betracht kommenden objecte. 
Wir fugen zu ihrer reihe noch salz, und geben sofort 
die belege: Cealcford s^), Cealc-Tcallas ^<^), Cealc- 
byras «7), Celc-hj? »s), Sand-vic ^% Sand-ford eo), 
8and-t&n ^>}, Sand-hyrst ^^); Limin«ea (Lehmbach, 

Leim- 

44) Kemble II. 54. 172. 45) Ibid. JI. 249 - 51. 

46) Kemble IL 360. Es kÖnte sein, dafx hier auch Croh- 
le* (K. I. 3t5. 11. 4.) eincuscliallen würe, wenn es nämlich mit 
Croh (crocus) zusamnfenhängt ; und dann auch Crog<- den (K. 
II. 380. 381.)« Alfhochdeutsch heifzt crocuf : chniogo. 

47) Kemble 1.^56. ' 48) Ibid. II. 166. 

49) Kemble II. 194. 195. 

50) Kemble I. 100. 113. 214. 270. II. 5. 202. 261. 

51) Kemble II. 122. 52) Ibid. II. 172. 53) Ibid. I. 108. 

54) Kemble II. 212. 

55) Kemble 11. 317. 56) Ibid. I. 109. 57) Ibid. I. 140. 

58) Kemble I. 188. Ob auch „ät Ceolcum*' K. II. 306 hie- 
her gehören mag? 

59) Kemble II. 412. 60) Ibid. I. 263. 270. 

61) Kemble L 93. 309. 

62) Kemble U. 64. 65. Solle auch Sambnme K. I. 75. und 
Sambrine (wol nur dafselbe) K* I^ 84« hieher gehören? 



ORTSNAMEN. 17 



Leimbach) ^^), Ltming ^^); Ciselborne (Ceosolbnrne, Che- 
selbornc) 6«), Ciselden (Ceo9cld«ii) C6j. Clif-tün ^7), 
Stan-tÄn 68)^ Stdndnn 69), Standen ^O)^ Stäaiktc-dcn '0, 
Stan-bergas '2^^ Stanceastel '3)^ StAnihte-kjrtt 74)^ 
Stdn-Mmstede 7«)^ Sldn-mere ''*^)j Steeningas '^7)5 Grae- 
fon-ea (GraTenea, Gravene) '^)\ Salt-ford '^)^ Salt- 

Tel 80). 

Süliche beziehungen in ortsnmmen angedeutete 

Dafs die namen der orte, der gegenden znveilen sitliclys 
beziehnngen hatten, würden wir schon daraus ermelzenkön-^ 
nen, daCe man sagen und mjthen in ihnen andeutete. 
Hierron ist schon gehandelt« Aber die urknnden drücken 
>6ich in dieser hinsieht zuweilen auch bestirnter aus; sie 
reden Ton einem locus terribilis T.omeie; von Kächerllchen- 
namen (Indibnnda yocabula) z. b. MeapahAm ^^), als wenn 
hochdeutsch ein ort: Moopeheim hie£Be, über welchen Orts- 
namen anch bei uns die nachbarn ihren scherz treiben 
dürften; aber auch von vortreflichen namen reden sie z* b. 
locus qui celebri rimecuda nuncupntnr onomatc ^^)* Aber 



63) Kembel I. 33. 84. 92. 104. 211. 309. andcrsw. ^ 

64) Kemble I. 33. 50. 54. II. 49. 

65) Kemble II. 95. 97. 239. 410. 66) Ibid. II. 114. 115. 146. 

67) Kemble IL 164. 266. 267. 

68) Kemble 143. 345. 362. 392. 408. 
69} Kemble I. 305 — 7. II. 266. 267. 

70) Kemble II. 416. 417. . 71) Ibid. 11. 64. 65. 

72) Kemble I. 159. 73) Ibid. II. 172. 74) Ibid. 215 

75) Kemble I. 292. 76) Ibid. I. 197. II. 360. 

77) Kemble II. 114. 115. 

78) Kemble I. 243. 250. 253 — 260. 298. 

79) Kemble I. 95. 158. 80) Ibid. I. 172. , 

81) Kemble I. 183. II. 215. 381. 82) Ibid. IL 273. 

2 
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Ti1faeh> wo solche kinweisongen fekn, reden die liamen 
selbst 2« b* L^ge-t&n ^^), (Lfigendprf) , Äglesbiirh (des 
Terha&ten, des widerwärtigen Stadt) ^^), Äglesford, Ägles- 
porp ®*), ÄglesTord ®®); Cear-vel oder Ccar-vyl ®') 
(Sorg-Brnnuen); femer TTiccan-ham (Zwickenheim) wo- 
(ür auch Toccanham yorkomt ^^)^ Toccanseeaga ®^). 
Wir haben in Dentschland änliche namen z. b. Quedlin- 
burg (QnidiltngaburgssSchwätserstadt). Indefsen sind solche 
namen ^ welche scherze und Torwiirfe enthalten iiberal sel- 
ten. Einige sitliche li^ziehungen sind in adjcctiTi8(*her weise 
den namen beigegeben z. b. Griman-leah (Grimmen -Wald), 
welcher name auch Grimanleh geschribon Torkömt (vergl. 
K. II. 45. 344. 406. 406. 407.), Gem-forp (K. I. 305 
— 7. 416. 417. es wäre etwa durch : Gierigdorf zu iiher- 
setzen, wenn nicht Gem-^orp zu schreiben und Gamdorf 
zu übersetzen ist, was fast warscheinh'cher erscheint.) 

Häufiger sind bezichungen auf die sitliche und recht- 
liche gestaltung des lebens; also z. b. auf die verschide* 
den Staude des Tolkes z. b. ]teng]es-ham (Fürsten -heim) ^% 
Ceorla-ti\n (Bauerdorf) ^^), Ceorla-den ^^), Ceorles- 
vyrS^'); SvAna-bume^*) (Schwaigger -bach oder Schwains- 
bach; wenn nicht Schwan -bach, und dann Srannburne zn 
schreiben), Srduescamp ^*), Svanadenu ^^j. Cynges- 



83) Kemble I. 196. 

84) cf. Bösworlh s. b. v. hieher gehört mich ßales-beorh, 
des schJecbten, bösen berg K. l. 109. 

85) Beide orte ebenfah bei Bosworth. 

86) Kemble II. 290. 

87 i E» war ein flufs K. I^ 26. IL 79. 163. 249— Sl. 

88) Kemble I. 59. IL 55. 260. 

89) Kemble l. 121. 90) Ibid. !. 297. 
91) Kemble I. 23. 167. 92) Ibid. II. 2J5. 
93) Kemble iL 378. 94) Ibid. I. 195. 196. 

95) Kemble I. 44. 

96) Kemble IL 194. 195. 
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ihn 97)^ Cjng^s-firhcc ^s), CyuiDges-lieaJh »»), Cyiig- 
ihn ^*>^^), Cyniber (wol fiir Cynibearo) i). 

Wunderbar wäre, dafz faßt kein ortsnäme auf krieg 
und Waffen deutet, wenn nicht die erseheiniing bei zimlich 
allen deutschen stammen gleich und dadurch zu erklären 
wäre, dafz die ansidlong selbst zunUchst nur fridliche be- 
ziehougen gewärt hat, und daCs die kriegerischen a^eutnn«- 
gen mehr in den personennamen gefestel worden sind« Die 
einzigen Ortsnamen, welche auf waffen bezug* haben ^ und 
die mir aufgestoübon sind, sind folgende: Billau-ora ^j, 
STeord-leah ^), Sreord-hlincas ♦), Srerdling *)• 

Eine ganze reihe angelsächsischer Ortsnamen weilk, 
ich nur zu erklären, wenn ich anneme, dalz angelsäch- 
sisch ein wort bad oder bead vorhanden war, welches dem 
althochdeutschen päd (hermaphrodytus) entsprach. Ein sol- 
ches wort läfzt sich freilich fast beweisen ans dem in den 
gesetzen vorhandenen: bädling ^), welches einen menschen 



97) Kemble II. 268. 98) Ibid. II. 265. 

99) Kemble I. 257. 100) Ibid. II. 199. 

1) Kemble I. 96. Hieber gehört auch Jid^eling-seg, da au- 
fzer den glidern der königlichen faihilien fast nienfand bei den 
Angelsachsen, den edelingstilel fürte. 

5) Kemble 11. 73. 410. 411. 3) Ibid. II. 28. 29. 
4) Kemble I. 249. 5) Ibid. II. 260. 

6) Poenitentiale Ecgberti »rchiep« Ebor. lib. lY. art. 68. 
§. 5. sq. Se (e mid badlinge haeme o^e mid 6Vtum. Täpned- 
men oilfe mid n^tene, faste 10 yinter. on odTre st^ve hit cTi^T; 
se (e mid n^tene hseme, faste 15 Tinter. and sodomisce 7 gear 
fk'ston. §. 6. Gif se bädling mid badlinge hseme 10 Tinler b^te. 
bi beo?r , hnäsclice »tä forlegene etc. — Daf* &ich die sache 
Terhält, wie ich sie gleich weiterhin im icxt darstelle, bestä- 
tigt mir noch Mone's Gl. uro.* 4893. immatura, pede — hier ist 
offenbar ein Schreibfehler, wie nachher 4929 noch einmal: IIa- 
gitabat pette, was offenbar bette heifzen mufz, wie jenes foe- 
ininin{ bede^ woron das masculin immaturus: bed hiefze -*i>ed 
TvKre also unreif, d. h. auch weder fisch noch fleisch* *^ 
"Weiter dient zur erklarung des wertes bäd, dafs in den ron 

2* 
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bcsdchiiet, der zwar ein man 'ist, aber sieh oder ande- 
ren zug'Ieirh wie ein weib znr Inst dient, einen onaniten 
oder cjnäden« Warscheinlicli ist das englische a^Ijeetir 
bad (malns) nnr^dasfelbe wort, was frilher. seines obsconen 
Sinnes wegen in der Schriftsprache rermiden werden moch- 
te, aber sp/iter als der nrspriinglrche sin dem Volke yer- 
ge&en war^ aneh in der höheren nmgangs- nnd schriflt^ 
spräche geduldet ward« Es mag in der Übergangszeit aU 
les bezeichnet haben, was hermaphroditisch, gesmnnngslos, 
weder fisch noch fleisch, wfder man noch weib war '^). 
In diese reihe ron Ortsnamen würden wir stellen: Bad- 
danbyrig ^) (Bettenbarg), Baddan-bj ^)j Beaddan-syle *'^), 



Mone mitgeteilten Glofs. Mett. h e'd erklärt Tvird durch spatula, 
(nro. 818) y und spatula -wird erläutert durch ein bruchstUck des 
Yarro: spatula evirdTit pueros; bäd konte also geradezu evira- 
.tum bezeichnen. 

7) Ganz in dieser weise braucht das allfranzösische das 
adjecliTum: put, pute, *doch mit bestirnterer beimischung der 
obsconen beziehung , wie man aus den davon abgeleiteten neu- 
französischen Worten pute, putain siht. cf. auch die annier- 
kung 1. zu li romans de Garin le Loherain par M. P. Paris tom. 
r. (Paris 1833. 8^») p. 32. wo die ausdrücke; de put lin, de 
pute aire besprochen werden. Dies französische put ist '>toI 
mit dem angelsächsischen bed oder bad,, mit dem allhochdeut- 
schen päd und italienischeTm bezzo einerlei; — put lin ist eine 
ungewisse, schmutzige nidrige familie , TOn der man eigenl- 
lieh nicht -sagen kan , was sie ist. Wir nennen noch einen 
menschen „verhüttet'* oder „ rerbuddet **, der obgleich deii 
jähren nach, doch dem wüchse nach kein man ist; der sich nicht 
recht entwickelt, halb kind halb man, nicht fisch nicht fleisch 
ist. Sihe unten, wo ron dem worte ige die rede ist, die an- 
merkung welche den localnamen ßuddenfeld enthält. In eini- 
gen gegenden Düringens nent man einen cretin, einen blötlsin- 
nigen, rerbuddeten menschen: „einen buddorzwerg/^ 

8) Kemble II. 249 — 51. 305. 

9) Kemble II. 249 — 5!. 416, 417, 

10) Kemble IL 31S. 
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Beddai-bam "), Baddes-eie "). Ungewisser möchte 
Beaddiiiga-^buiiie ^^) hieher zu rechnen sein, da es wbJ 
nur yerschriben ist liir Beadinga-borne, und asnsammen 
an stellen mit Beadinya-hamm *♦), Beadlngas *«), wel- 
clie orte sicher ihren namcn haben yon einem gesehlecht 
der Badingen, nnd dies seinen namen von beado (pngna, 
proelium). 

Endlich ist nnier dieser rnbrik anch noch des tot^ 
kommens des wertes zn gedenken, welches einen friA- 
losen, yertribenen, Togelfreien^ einen Temrteilten rerbre^ 
eher (freilich andi einen wi^lf) bezeichnet: tearh. Es 
findet sich nämlich der ortsname» Yearge-dnn ^^). 

'S- »• 
Resultat der bisherigen Zusammenstellung. 

Die betrachtung des ersten teiles der augelsaschsi- 
schen Ortsnamen stelt nns den angelsächsischen stam bei 
seiner ansidlang in Brittannien dar, als in demselben re- 
ligiösen glanben, in derselben mjthenwelt lebend, wie di^ 
übrigen dentschen stammme. Sie zeigt nns, dafis wenn 
anch Ton jenen gedichten, die später die deutsche tier« 
fabel bewart haben, noch keine spnr. bei ihnen ist, doch 
die anfmerksamkeit des Tolkes schon von jeher sich auf 
diesen kreis Ton lieren in einer gewifsen poetischen inni- 
geren weise hinwendete. Dafz auch die pflanzcnwelt, so 
weit sie im algemeinen ▼olksbe¥mftsein in betracht kam, 
einen abgeschloficeuen, ich möchte ebenfals sagen: poetischen 
kreis bildete« ^ 



11) Kemble I. 39'' 

12) Kemble L 70. 75. Im domesdaybook (f. tO.) kduit 
auch ein Bädeies -m^re Tor. 

13) Kemble II. 353. 14) Ibid. 11. 114. 115. 

15) Kemble II. 114. 115. 

16) Kemble 11. 249. - 51. 
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Den anbaa charaeterisirt, 6ah, anf jäger-hirten- 
akerbaoerlebeu eine menge namen sieh beziehen; dafz 
aurh salsbereitong häafig und in ehren ist, sieh al>er Ton 
bergban keine spur findet. Nanien mrie unsere deutsrhei 
Goldberg, Silberberg ^ Eisenb'erg, Kupferhütte n. s. w. fin- 
den sich gar nicht; das rolk war offenbar der ältesten 
sitte ^^) getreuer als seine daheim geblibenen stam ver- 
wandten, deren bergban Olfried rtihmt. •*- Auch dies 
i^aracterisirt den anbau^ dab sich you nadelhola nichts ^^); 
aber eben so wenig Ton Obstbäumen etwas findet. In den 
Tilen angelsächsischen Urkunden sind kaum einige wenige 
male pomaria unter den znbehörungen der guter genant, 
und scheinen auch da weniger als wirklich vorhanden auf- 
gezält als vilmehr nur als teil einer lateinischen besitz- 
Übertragungsformel beibehalten. In keinem Ortsnamen fin- 
det sich ein Obstbaum in beziehung genommen mit aus- 
pame des einzigen Äppelford ^^), wobei man aber eben- 
sogut an wilde äpfel^ holzäpfel, überhaupt an baumfrüchte 
denken kan, als an edle baumfrüchte. 

Mülen werden in Ortsnamen vil erwänt, wie auch 
bei anderen deutschen stänimen z. B. Mjlenveg ^^), Mjlen- 
burne »^) (Mulebom 22))^ MjlentAn 2»), ät Mylne a*). 
Ebenso wegc, stralzen, pfade: Vejbrugge **), Strät- 



17) Tac. Germ« 43. „Gotbinos galllca Osos pannonica lin- 
gua coarguit non esse Germanos , et quod tribut« patiuntur. •* — 
Gothini, quo magis pudeat et ferrum effodiunt/^ 

18) Doch laxuSy eibenbaum (angels. eov ) kömt Tor, und 
ist oben aufzuzKlen rergefzen worden: EoYeshc^m (K. I. 75. 
158. 164. II. 6. Ebesham II. 193.) 

19) ICemble II. 130. 20) Ihid. L 109. 

21) Kemble 11. 114. 115. 

22) Kemble II. 212. 23) Ibid. I. 272. 

24) Kemble 11. 24l. Villeicht gebort bieber auch Mele- 
broc K. II. 324. 

26) Kemble H. 193. 
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hMh 26)^ Strätkilm "), Sirätford >•), Stcälneat >>), 
Päfffeld »0). 

S- 6. 

Der Zweite bestandteü der angelsächsischen 

Ortsnamen. 

Es ist der kanptsarhe iiacli bereits obeii bemerkl, 
dafz der zweite bestandteil der deutschen Ortsnamen (der 
jedoch in einxefaien fällen alleinstehend^ ohne mit 
einem zngefngten weiteren bestimmnngswort^ componirt sa 
sein^ Torkömt) entweder die art des anbanes, der bewo- 
BQD^ (in Stadt ^ weiler, dorf u. s«'w.) oder das bestirnte 
local, was gemeint ist, oder an dem der anban, welcher 
bezeichnet ' werden sol, stat gefunden hat (berg, furt^ 
tili , flofz n« s. w.) , angebe. Es ist aber auch dieser 
zweite bestandteil, wenn wir ihn recht betrachten, frucht- 
bar an andeutnngen über die coltur und art und weise 
unserer yorfaren. Wüsten wir es auch nicht anderweitig, 
die Ortsnamen allein, wenn sie erhalten wären, würden 
uns andeuten, dafs der an^n Islands fast nur durch Ter- 
einzelte gehöfte stat hatte; nnd so werden wir auch über 
den anbau Englands zur angelsächsisdiea zeit einige an- 
gaben in den namen finden^ die sonst nirgends, wenigstens 
so bestimt nirgends heryortreten. Anlzerdem aber lernen 
wir aus diesem zweiten bestandteile recht eigentlich die 
geographische anschanung, die der stam yom eignen lau* 
de hat kennen. Allerdings hängt die ausbildnng geogra* 
phischer auffalznng zum teile rom lande selbst ab, und 
wärcnd ein man aus dem hochgebirge sehr wol zu unter* 
scheiden weilz zwischen schroffen, riegeln, kulmen, grä- 
ten, rifen^ fluhen, halden, kuppen > wannen, nadeln, na- 



26) Kemble I. 34. 52. 

27) Kembltf II. 193. 28) Ibid. I. 37. 173; 
29) Kemble U. 114. 115. 30) Ibid. I. 257. 
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fen ü« s. w. liat ein man aus kleinerem gebirge allen- 
fals noch leiten, kuppen^ knlme, teilen^ und aas dem 
flachen lande auch das kaum;; sondern jede noch so kleine 
erhöhung über das terrön ist dem lezteren ein berg. In« 
delsen ganz hängt dergleichen doch nicht bloCz vom um- 
gebenden terrön ab, sondern auch Ton der feinheit der anf- 
faÜBung^ die sich in der zwekmäfzigen nnterscheidung der 
einzelnen terränformen spigelt. Unsere mitteldeutschen 
lente z. B, haben keine Torstellong davon, daJz es für die 
anffa&nng des characters eines landes Ton wesentlicher 
Wichtigkeit ist, ob die täler des landes von wirklichen 
bergen gebildet sind ^ oder ob die wajzerrinnen nar in eine 
ebene eingewaschen ^ täler gebildet und durch de^n bil« 
dnng an den beiden seilen derselben bei^e bloiz scheinbar 
znr entstehnng gebracht haben. Jeder gute Düringer ^der 
Hefise wird in Jena die nmgebenden höhen berge nennen, 
wärend sie nnr die zuritk geblibenen ränder der ebene sind, 
die ehemals continuirlich über das Saaltal fortlief, und in 
welche die Säle und deren zufiülze nur almälig tiefer sich 
senkende talrinnqn ausgespült haben. Unsere germanischen 
Tettern in Amerika, die Tanlyy^s unterscheiden aber sehr 
genau solche scheinbare höhen an den talrändem unter 
dem namen bluffs von eigentlichen bergen, die sie hills 
nennen, und docnmentiren dadurch, dafz sie. die umgebende 
nalnr schärfer, richtiger ins äuge falzen. Wir werden in 
den angelsächsischen namen auf diese weise eine menge 
nnd offenbar sehr feine unterschide der terränformen ken- 
nen lernen^ und wenn wir auch nicht überal mehr mit 
Sicherheit das unterscheidende herrorheben können, wer- 
• den wir uns doch von dem yochandensein der • unterschide 
in der spräche und also Ton der feinheit des sinnes für 
terränauffalzung bei diesem volke hinlänglich überzeugen« 
Wir gehen ins einzelne : 

1) Worte, welche die art des anheus bezeichnen. 

a) Ti\iu Ich habe in Kembles angelsächsischem urkun« 
4enwerke cirea 1200 Tcrschidene Ortsnamen gezält Dayon 
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sind 137 mit tikn zusanmieugesetzt;^ also b^iläofi^ ll*4o 
pro Cent' oder etwa der neunte tbeil« Allerdings gehören 
diese Ortsnamen fast alle dem Süden des landes a^, nnd 
die scUülze^ die sie gewären ^ beziehen sich also genau 
genommen aneh nur anf den Süden. Das Verhältnis der 
hänfigkeit dieser bezeicbnnng t(kn in Ortsnamen wird aber 
zimlioh richtig das algemeine Verhältnis im Süden der 
Insel ^ SO weit deriselbe deutsch war, darstellen ^ denn die 
Urkunden sind nicht nach irgend einer absieht bewart^ 
sondern zufällig sind gerade diese erhallen. Von jenen 
1200 Ortsnamen beziehen sich aber vile auf flüsze^ bäche, 
hügel, Wälder n. s. w. wir dürfen getrost ein paar hun- 
dert abziehen^ und behalten dann erst die zal der namcn 
von wonstätten übrig; unter diesem rest dürfte nun die 
zal der tAnas 13Vio pr. c. oder ein achtel wenigstens betragen«! 
Ein achtteil also ajter namen von wonstätten der 
Angelsachsen in den südlichen teilen der iußcl hat eine be« 
Zeichnung, die bei keinem anderen deutschen stamme als 
Ortsname vorkömt, obwol sie ein deutsches wort ist. Dem 
aogelsächsischen tAn entspricht ein altnordisches tun (area 
septa, viridarium^ pratum domesticu^, prsedioluni)^ ein 
niderländisches tuin,(sepes, septum, hortns), das althoch- 
deutsche zAn (sepes). Diese werte weisen auf ein verlor- 
nes starkes verbum tiuna, taun, tunnm hih. Daneben fin-^ 
det sich das gotische täins (ramns^ Tirga), angelsächsische 
t4n (ramus, virga), niderdeutsche teen (ramus, virga^ i. 
sp: virga salic), altnordische teinn (virga, bacillns), ober- 
deots'che zain (virga, corbis) ; — in der bedeutung verhält 
sich tan zu tiln wie gerte zu garten; das eine ist das be- 
standteil, woraus der zäun besteht^ das andere der zäun 
selbst sowol als das umzäunte; tan "aber weist auf ein ver- 
lornes starkes verbum teina, tain, tinunu Eine verwandt* 
Schaft beider stamme wird wol zugegeben werden müszen, 
wenn man sie auch nicht so bestirnt wie Bergmann ^^) 



30 Foemes islandais (Paris 1638. 8vo) p. 429. 
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auf das lateinische teneo ausdenen tnd das deutsche: zan- 
^e, lateinische: tenaculom in die stpschaft zihen will. 

Im angelstächsischen bedeutet tiln nie den zann, son- 
dern immer das nmzäimte — und zwar nrozänntes der ver- 
schidenstea grolze: ein garten (?jrt-ti\n^ wnrzgarten^ 
krätttergarten) ein geh&ft, eine Ortschaft ^ eine Stadt. Das 
diminntirnm ti\nincle bezeichnet ein kleines landgut; tftn 
trol in der regel in ortschaftsnamen ein got, was sieb mit 
den wonnngeik der dazn gehörigen bäaerlichen genofzen, 
häasler nnd leibeignen leiite gewifs meist als dorf in un- 
serem sinne ansprechen lielz^ obwol es im gründe ein ein- 
ziges gehöft war — aber durch günstige umstände wol 
auch öfter zur bedeutenderen Ortschaft, ja! zur stadt er- 
wuchs. Dies aber characterisirt den angelsächsischen an- 
ban, daiz die niderlalzungen Umzäunungen waren. ~ 
Kein andrer deutscher stam benent seine gehöfte so ^^*) ; also 
ist dies* zäun und heckenwesen auch wol keine deutsche, 
sondern eine ältere keltische^ einrichtung, wie es sich ja 
auch fast in allen proviuzcn Frankreichs wider findet, nnd 
im Elsalz zu der benennuug des wälschen Frankreichs^ 
„des Tcrdamten wälschen heckeulandes^' anlaiz gegeben 
hat. Die Angelsachsen scheinen sich beszer in das wäl- 
sche heckenwesen gefunden zu haben, als die Atlemannen, 
die der dentschefl gutseinrichtnng also treuer bleiben, wä- 
rend die Angelsachsen in ihrem practischen Sinne die öko- 
nomische nüzlichkeit des hecken - nnd zannwesens bald erk^i- 
nen, und deshalb die sitte beibehalten, in folge dayon ihre 
niderlafznngen als zäune benennen mochten. Diese heckenein- 
fridigungen bestehen im grölzten teile von Engiand bis auf 
den heutigen tag. Auch enthalten die angelsächsischen ge- 
setze yerhähnismäizig genaue bestimmungen über das recht 
der gehöfte teils, teils der einfridigungen überhaupt ^^^). 



32») Diorraldiogatuo und Totingatün in der grafschaft Bou- 
logne, so vrie Warneslün bei Terouenne sind mit den englischen 
tünas gleiche^ sächsischer entstehung auf wälschem boden. 

32b) A9elbirhtes ddmas §. 17. Gif man ia maitiies tun 
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b) Hain. Mit diesem wortc sind onter den 1200 na- 
men bei Keinble 96 ztisamineiigeselzt,. also nicht der 12te 
(eil sämUich<*r namen^ nidit der zehnte etwa der namea 
von wonstätteu — bei weitem nicht so TÜe wie mit tAn^ 
aber immer noch eine ansehnliche meug-e. Dies wort ist 
allen deutschen jnnndarten gemein, nnd bei allen deutschen 
Stämmen finden sieh localuamen damit gebildet. Aber je 
tiefer in das altertiim ohne zweifei die bezeichnimg ,,]ieim^^ 
znri'ikgeht, je schwieriger ist der ursprüngliche sin der* 
selben genau, zu fafzen. 

Sichtbar ist das wort eine analoge bildung wie im 
althochdeutschen qualm von quelan; halm Tonhelau; suarm 
Ton sucran; yloum (exilium, miseria) Ton TÜnhAn;' zoum 
Ton ziuhan. Damit kämen wir bei dem althochdeutschen 
heim zu einem zeitwort hlan, oder in älterer gotischer 
form hei van oder heihau (keiva oder Jieiha, haiv oder 
häih, hivum oder hihum ^^)« 

Indem wir mehrere andere zu dieser würzet gehö- 
rige Worte vergleichen, kommen wir auf den sin derselben» 



ärest geirnetr VI scyllingum geböte, seife äfter imetf III scjllin- 
gas. si^en gehvilc scj-UiDg, §. 27. Gif friman edorbreclfe ge- 
d^tf VI scjllingum geböte. §. 29. Gif fnman edor gegang«^ IV 
scyllingum geböte. Inesdomas §. 40. Be ceorles Tur^ige. 
Ceorles Turd'ig s<?eal heoii vintres and sumeres be- 
tone d. Gif be biir unt^ned, and xeceV his neabgebüres ceap 
in on bis agen geat, nah be at l^am ceape ncinvilit*, adrife bin« 
&t and (ölige J^one äfvirdlan. §. 42. Be ceorles gärs tüae. Gü 
ceorlas bäbben gärs - tun gemffine o'iflfe offec gedalland to t^nan« 
ne, and bäbben sume get^ned beora dsel, sume näbben, and 
ettan heora gemaenan äceras olfVe gärs, gan (a {onne, ;^e (ät 
geat ^gen, and gebeten i^am offrum, (e beora dsel get^nedne 
häbben, (one äfWrdlan, (e (är gedon si, and abidden bim ät 
^am ceape stiIc ribt y s^Uce bit cyn si. Gif (onne LriiTera bTile 
siy }e hegas brece and ga in gebFär, and se hit nolde gebeal- 
daii9 se }^e age, oiftfe ne maege, nime se (e bit on bis äcera 
m^te, and ofslea» ^and nime se £gen-frigea bis fei aad flsesc 
and (dlige (äs öderes. -— 

3^) Gr. Gr. II. 145. III. 393. 



28 DIE ANGELSICHSISCHEN 



Offenbar heilst Jh e i t a n oder h e i h a n ursprünglich : g 1 i d - 
lieh verbunden sein, ein ganzes bilden^ zu einer 
individnalität, gestalt, person ( phjsischer oder moralischer) 
zusammengezogen, verkettet sein. Gehen wir z. b. die im 
angelsächsischen (wo das stam-verbum hian oder hivan^ 
ha oder har, hion oder hivon lauten milste) hieher bezüg- 
lichen Worte durch, so finden wir: samhivan (plur.) d« h. 
die zusammen eine person, individualität bilden — näm- 
lich: chelente; sinhlvan (plur.) d. h. die immcrwärend eine 
person, Individualität bilden — nämlich: ehelepte; hfgo 3*), 



^) Man übersehe siclit, dafz g wenn i oder e TOrausgeKt 
oder folgt wie j gesprochen ward, ja dafz diese vor oder nach 
gesetzten vocale in solchen fallen nur Schreibmittel sind, schreib- 
mittel) die sogar in der schreibang des lateinischen Ton den 
Angelsachsen yerwendet wurden. Stat yiler beispile, die sich 
geben liefzen nur eins : bei Kemble eh. a 1. 274. findet sich magio- 
rum für majorum. Man schreibt angelsächsisch carjan auch cari- 
gean, coslnjan auch costnigan, gearvjan und gearvegean. Higo 
ist also hijo auszusprechen wie gear (annus) jar. Spater trit 
auch an die stelle dieses eg, ig, oder ge, gi, od^r ege, ige ein 
einfaches y z. b. Kemble eh. a. II. 186: yalen für'gehÄten; 
187: yif'fiir gif-, ye für ge; 188: yate für geale. Man sihl 
diese ausspräche ferner aus dem Wechsel von consonanteu der 
»n den .Wechsel von vocalen geknüpft ist: wärend man sagt ' und 
schreibt byrig (spr. byrij) und byri, kömt nie Tor burug son- 
dern weil in der nShe des u das g hart ausgesprochen "ward, 
tpat nui^ h an seine stelle um den weicheren consonantischen 
ausgang zu bezeichnen: buruh, burh. Endlich allitterirt anlau- 
tendes gb' mit TOcalen,'und beweist so dafz es nur für den halb- 
TOcal j gilt: CKdmon p. 16. 1. 3 u. 4. 

georne togeanes, and ssedon ealles (anc 
lis: Jörne tojanes, and saedon ealles (anc. 

Auch das ist ein beweis für diese ausspräche, dafz das prafijc 
ge- TÜfach und namentlich wenn ein anderes präfix davor trit, 
sich in einfaches i verwandelt z. b. unileafful," für ungeleaf- ful. 
Mone Gl. 1878 und unzälige andere beispile, Endlich noch dies» 
dafz das g zwischen i und einem anderen Tocale in den endiui- 
gen oft ausfalt z« b. syia für aviga Mone Gl. 1913 bium für bi- 
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hiTo; die familie; hiva, das fainüicnglid; htvisc, die fa- 
milie, das fämilienvermö^cD , besonders das laiidgut, wel- 
ches das erbe einer familie ist ^^). Die familie trit hier 
als die moralische person katexoehen auf; dafs 
aber higo oder hlv'o. imsprüuglich einen algemcineren diii 
hat, siht man noch aus hiv, welches überhaupt: ershei« 
nung, g'cstalt, färbe bedeutet, und ein schwaches zeitwort 
hivjan Xgestalt haben , erscheinen) entwickelt ^ wovon wider 
das verbnlsubstantiy hivung:^ erscheinnng, darstell ung, bild 
abgeleitet ist. — Auch im gotischen heifzt heiva-frauja 
(d. i. die herrin der moralischen person, der familie) die 
hausfrau und ahhochdentsch hl -leih connuF)inm und hlha, 
sponsa. Warscheinlich fafzte man auch einen bieneu- 
schwarm als ein glidlich verbundenes ganzes, als ein higo 
auf,« denn hiven heiizt der bienenstok, Mone'9 Glos- 
sen 3799. Von hiven scheint hunig (mcl) durch ein ver- 
mittelndes hivenig gebildet. 

Bringen wir dies alles in anschlag so ist heim ur- ' 
spriittglich wo] ganz algcmcin : der punct, wo die mora- 
lische person, das glidlich verbundene ganze ^ als eins er- 
scheint, wo sie wirklich isl. Denkt man bei diesem 
ganzen an eine familie, so ist heim das haus, wo sie 
wont^ wo sie ihren sitz hat; denkt man an eine mark- 
gcnofzenschaA, so ist es der ort^ das dorf, die bürg, wo 
sie ihren sitz hat; denkt man an einen stam, an ein volk, 
so ist es die gegend, das land, wo sie wonen; denkt, 
man aber an das glidlich verbundene Universum, so ist 
heim der räum der es einschliefzt : die weit. Mannaheim, 
der menschen heifti ist: die erde. 

Diese Zusammenstellung erläutert uns sofort noch 
ein anderes altesi, dunkles wort^ nämlich das althoch- 

gum , ibid. 34SS. 3620. EDdlich irird auch zuweilen geradezu 
joDg und fung, jungling, joc u. s. w. für geong, geongling, 
gcoc geschriben. 

35) Dalier auch in Ortsnamen, um Pi'n laiulgut ru bezeich- 
n*»ii : Heregeardiiig>-hiTi?c. (K, U. 51.). ' ' 
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devische heit, angelsäclisische had. Es bezcirlirict dieses 
vorl eben die person (physische oder moralische) , das gild- 
lich TerbiiiMlene ganze selbst, und wenn es in bcziehong 
auf das einzelne glid gebrancht Mird, bezeichnet es die 
eigenschaft durch die es eben glid des ganzen ist, nnd vo 
dies ganze ein würdiges ist^ die würde; hdd wie häm ist 
ableitnng Ton hlran oder hian. 

Im gotischen treflen wir ein femiiiin haims, aber mit 
irregnlär in mascnlinformcn ausweichender declination, in 
der bedentnng: Ortschaft, fixirt, Warschelulich bestund 
ein masculinnm haims daneben, oder war in älterer zeit 
Torhanden in gleich algemeiner bedentnng wie das altnor- 
dische heims ^ was sowol domus als mundns bedeutet« 

Buchstäblich analog ist dem yerlomen alten deut- 
schen stamme heiyan (häiv, hiynm) das lateinische cio, ciTi, 
citum, cire; so wie dem angelsächsischen htva buchstäb- 
lich nach richtigem lantwechsel entspricht: eiyis; niirheifzt 
dies nicht „familienglid" sondern „ statsglid ^^ ; nu^ civi- 
tas ist^ fieilich in der bildungsendsjlbe abweichend, dos 
angelsächsische hiTisc ^^) — nur nicht familie^ son- 
dern staf. 

Hdm (heim) ist offenbar eine tiefere beziehungen 
in anregung bringende bezeichnung des wonortes als ti\n. 
Ohne anstofz bildet der Angelsachse Manti^n ^^) und Ctcu- 
tftn ^^); sehr bedacht aber würde er sich haben Manham 
md Cvenhäm von einzelnen Ortschaften zu sagen, denn 
jenes (mensch -heim) wäre ihm die ganze erde, dies(weib- 
heim) ein amazonenland gewesen. Auch in dentschland 
ist in früherer zeit kein Manheim^ sondern der ort hei£st 
althochdeutsch Mannunheim^ was einen anderen sin gibt. 
Sehr häufig finden sich mit hdm faknilien-geschlechts- 



36) Dem hivisce ganz genau würde civicum entsprechen. 

37) Kemble I!. 405. 406. 

38) Kemble II« 6. Chenitikn scheint derselbe ort zu sein 
K. I. 270. 
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iiamen Terbnnden: RicingaLam ^^), Äslinga-ham ^^)j 
YigincgahAm **); Modingaham V) — oder namen eitt- 
zelner niänner: Crjmes-häm *^), AngeBlabes-ham ♦♦), 
Liofeham ♦^X Piteriches-hÄm ♦ß), Pecgan-ham *'^). Bei 
tiiu ist das letztere eben so oft^ das erstere nie der fal^ 
denn bildongen wieEadfoakling-tAu ^^), Radiilgtiln ^®) ent- 
halten nicht familiennamen (sonst miisten sie Eadbaldinga- 
t)\n, Radingatiin lauten), londern aneh namen einzelner. 
Eadbalding ist: Eadbalds söhn oder enkel; die familie alf 
ganzes hat villeieht einen ganz anderen namen gefiirt..: 
Cjneham ^^) war der ausdruk womit man königliche do-^ 
mänen bezeichnete, eine villa regalis* 

Ich habe mir ans änlichcn gründen überhaupt das 
seltenere Torkommen der orlsbenennnng ham erklärt, und 
namentlich daiz ich z. b. kein NorSham gefunden ^^). Das 
wäre eine unglückselige beuennung gewesen. Das christ- 
liche alte Deutschland 3 was den ursprünglichen heiligeren 
sin Ton heim mehr und mehr verlieren, und es schlecht- 
hin als ortsbezeichnnng brauchen mochte , konte dann aller- 
dings orte Nordheim nennen« Die älteste zeit wilrde schwer- 
lich auf solchen namen gekommen sein; oder wo sie an- 
liches bezeichnen wolte, bestirnte sie dassham näher durch 



39) Ketnble I. 40. 40} Ibid. I. 135 - 37. 

4 t) Kemble I. 290. 42) Ibid. 11. 73. n 

43) Kemble I. 23. 44) Ibid. I. 40. 

45) Kemble II. 73. 46) Ibid. 11. 193. 

47) Kemble 1. 23. 167. 48) Ibid. IL 59. 129: 

49) Kemble 11. 123. 

50) Kemble I. 109. Die Urkunde bat eine grenzbeschrei-' 
bung Tom jabre 743 und als deren abfafzungsort wird eine kö- 
nigliche doinäne genant: ^yOn i^am cjnehame J^e is geciged 
Bearve.*' Der kÖnig der die Urkunde ausslelt ist Ä^elbald Ton 
Mercia. 

51) Wenigstens in früherer zeit nicht; im Doniesdajbook 
(f. 104.) körnt allerdings ein, North am ror, was fi-eilich nicht 
mit ham zusammenzuhängen braucht. ' 
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den zosatz stede oder tun. NorS^^-hämstede könte oline 
weiteres Torkommen, nnd Norff-hamtiiu köml wirklieb 
Tor^^) und ist durch sein Torkommen zugleich ein be- 
weis dalz NorShdm allein nicht wol gesagt werden konle. 

c) Ham. Gute handschriften unterscheiden sehr ge- 
nau zwizschcn- hAm nnd ham ; g^ben jenem namensteil ei- 
nen accent auf dem Tocal (wie z. b, Alfreds testament) die- 
sem nicht; ham wandelt sich in hom^ ham nie; ham körnt 
iii namcn als pluralform hammas Tor; yon ham nie hAmas -» 
kurz beide Worte sind grundven^chiden. Ortsbenennnngen 
mit ham sind den Angelsachsen nicht allein eigentümlich, 
wie die mit ti\n; aber anlzer ihnen finden sie sich nur bei 
den frisischen stammen, von Nordfrisland längs' der ganzen 
nordsee. Man siht die benennungen beziehen sich wider 
auf eine eigentilmlirhkeit des anbaues, der sich nnr bei 
Frisen und Angelsachsen^ und bei leztern TÜleicht nur 
durch das beigemischte frisische dement findet. Hemma 
oder homma heilztim alifrisischen : hemmen ^^), In Dahl- 
manns ausgäbe von Johann Adolfis genant Neokorns Chro- 
nik des landes dithmarschen hei(zt es im 4ten anhange 
(I. 607.) J ^5 Was irgend hcmt oder gehemt ist, heüzthamm 
oder hemme, sei's ein wald,. ein befridigtcs feld, eine 
wise, ein morgrund^ ein rcthwerder, einzeln ligende stficle 
marschland^ durch einpfälung dem, flulze abgewonnen^ vie 
die drei dithmarsiseshen hemmen an der Ejder, da wo die 
Tillcnburg gestanden, ja haus nnd schlofz hlek bei den 
Frisen fo/'. Demnach ist ham der gerade gegensatx tos 
wnrS^, wovon weiter unten. Outzen ^*) erklärt h&m so, 
dalz es jeden ort bezeichne, der durch wal, graben oder 
zann abgeschlofzen sei. ^, In Angeln so wie hier (in Nord-j 
frisland) heiJzt noch ein für sich abgemachter platz: m 

^ Hamm. 



52) S. Bosworlh f. h. t. Kemble II. 146. 

53) S. T. Richthofeu s.. h. ▼. 

54) GlofsaVium der frisi^chea Sprache p. 113. 
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Hamn«^^ Aof Sib keifet hömel ein säum, ein rand, eine gren* 
ze (inDtiringen ist kämel ein kot-sanmaa einem fraoenkleide). 
Dieses wort hat ^anz andere etjmologie als li4ni. 
Es hängt mit der ron Grimm ^^) unter nro« 56& aoige* 
stehen rerlornen wnrzel himan (hima^ ham^ hemnm, bn* 
maus) zusammen, welche „einscUiefeeo^ involvere^ bedeu- 
tet haben mofz. Vom präsens ist got: himins althochd: 
himil (coelam)^ himelzi(laqnear)$ vom präteritom aolzer 
dem altnord. hams^ angels, hama(bedeekung> nmhiillnag^ 
haut), althochd. k e m i d i (indusinm) aock das frisiscke : k a m - 
ma, kemma, neukoekdentscke : kommen d.i. ursprünglich 
inToWere facere, einscklieÜEen macken, nickt keranslalzen. 
Der bedeutung nack decken sick tikn und kam oder kom 
in kokem grade ^®). Wie jene drei ditmarsiscken kern- 



55) Gr. II. 55. 

56) IcK kan nicht umhin hier eine dunkle stelle der angel- 
sächsischen gesetse zu besprechen. AVelbirhtes dSinas §. 32. 
lautet folgendermafzdn : ^^Gif man riht ham-scild (urlMtind*. 
mid yeor9e forgelde.^' Zimlich algemein hat man übersect: 
,,'wenn jemand das rechte ham-schiid durchsticht, yergelte er 
es nach seinem Mrerte^' und hat sich den köpf serbrochen, 
Atras ein ham^scild sei. Wider in» der neuesten ausgäbe der 
angelsächsischen gesetze hat Thorpe die sonderbare meinung 
aufgestelt , riht hamscildsei das rechte schulterblat. Wer nur 
sagen könte, wie man so etwas zu taxiren vermöchte, wenn 
das gesetz die taxe anheimstelt? Andere haben deswegen an 
kleidungsstUcke gedacht, und -vil herum geraten. Gegen diese 
fürt Thorpe richtig an, dafz ham sich nicht auf ein kleidung.<~ 
stück beziehen könne. Aus aller not aber hilft eine stelle im 
Brokmergesez (Richlhofen p. 159.): 9>fon botum oppa howe 
and ' binna skelde. §. 52. AI tha deda ther skiath oppa houwe 
inna hemme and blnna skelde, thribete te betende ,. wa'ra 
liusbota.^' *- Hier wird die unifridigung hemm und skeld ge- 
nant, doch so dafz hemm den umfridigten ort, skeld die um- 
schliefzuDg zu bezeichnen scheint, und der bruch des gefrideten 
orles, des fridltofes, wird mit einer dreifachen bufse belegt. 
]3as anselsHchsische htfm-scild ist nun nichts anderes als: tutela 
sepli, die vmxäuaiuig, oder um^allung, Ubethaupt der ziogal 

3 
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men an der Ejder findet sicli aueli eine fegend bei den 
Angelsachsen, welche FlM-haromas *7), also: flot-hem- 
men genant wird» Uehrigens sind der namen, welche mit 
ham oder hom componirt sind nicht Ttle; nnter 1200 nur 
16 also nnr der Töte teil. 

d) Biirh^ Buruh, Bjrig. Dies nicht ganz streng dem 
griechischen nvQyog entsprechende, nralte,, zimlieh allen 
deutschen mnndarten gemeinsame wort, scheint nrsprnng- 
lieh nnr etwas äntiches wie ihn nnd ham bedeutet zn ha- 
ben. Wir brauchen bei diesem wx)rte nicht auf «»nen ver- 
lornen Slam znrflk zu gehen; das gotische bafrgan^ ar- 
eere^ tni^ri, (bafrga, barg, badrgnm) lebt noch in unsorm: 
„bergen^*; deii gotischen bafrgs (mons) entspricht nnser 
^,berg^^; dem gotischen baiirgs (arx, civitas) unser ,,bnrg*^ 
nnd das angelsächsische „buruh^S 



des hftins, und wer die«e einfridigung durch bricht ((urhstingan 
heifzt: perforare , confodere), der sol den wert zalen der ge- 
brochenen einfridigung. Offenbar hat zu dem misTerstandnifse 
d^r stelle Terfürt, dafz im folgende sofort Ton baatraufen und 
TerwnnduBgen die rede ist; aber taan vergleiche nur die Tor- 
hergehendei^ Paragraphen : §. 17. rom zauneinbrucb; §• 18» Yom 
Terbotenen darreichen Ton waffen. §. 19. Tom yeg-reaf §. 20. 
TOB demselben unter erschwerenden umständen, §. 21. Tom tod- 
schlage, §. 22. desgleichen, §. 23. ton zalung des halben leod 
wenn der todschläger aufzer landes geht, §. 24. Tom fefzeln 
eines ireien mannes, §. 25. TOm todschlag des hausgenofzen 
eines ceorl^ $. 26. wenn ein lale jemanden erschlägt, §. 27. -wenn 
ein freier man mit gewalt in eine umzÄunung dringt, §. 28. ^Tonn 
jemand et-was ans dem hause wegnimt, §. 29* wenn ein freier 
man über die vmzäunung steigt, §. 30. wider Tom todschlage, 
§. 31. Tom ehebruche eines freien mannes mit der Drau eines 
anderen freien mannes. <»• Da schliefzt sich nun ganz gut §i« 32. 
eine bestimmuog an über das ribt ham^scild» was ja noch 
etwas ganz anderes als tun und edor sein kan, und TÜleicbt 
gerade das tor (das rechte Schild, der rechte schuz des gehöf- 
tes, des tikn oder edo>) ist, defsen Terletzung daroh eine beza- 
lupg des wertet des tores gebüfzt ward. 

57) KetableJ. 269. 
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. Im angekäcksiadieii befcaM borh nickt eine hmrg 
in nnserem sinine; dieae heilst: ceaster^ ceastel oder fasten— 
linrh ist im gegenteil mehr unser: Stadt — r ein nicht biolz 
mit aännen nnd graben «mgebener^ ein be&er gesehüster 
won platz übeihanpt; and da ein soldier be&erer achns in 
der regel nur liei gröberen wonplätsen war, eine stadt. Da 
ist es also natürlich da& dieser ansdrak in Ortsnamen 
nicht so kanfig begegnet, wie ansdrncke, die andi avf 
dörfer nnd weiter anwendbar sind: unter Kembles 1200 
örtiteamen nur 20 also der 60te teil. Die meisten sind i^t 
^am-, fiuniüen- nnd personennamen eompsnirt« BoUag»- 
bnrh^S); Mädelgares-barh ^^), Snlmonnes-burh ^^), 
Inyines^bnrh ^*), Äsces-bnrh ^^)j Cjnetan-bnrh *^). 
Andere esoipositiouen deuten die läge an: Hean-bnrh (Ho- 
henbiirg) ^^), Yestborh ^^). Noch andere den zwcks 
Veard-hurh ^^) (Wartburg). 

e) Uf, Dab diese ortsbeseicbnung nicht etwa bk>£i 
eine abkürzung Ton bjrig oder bjri ist, siht man daraus, 
dab bnrii und by dicht neben einander und doch als ?ei^ 
eehideae orte bezeichnend vorkommen. In der grenzbe-« 
schreibang einer Urkunde vom jähre 044 (K. II. 240—1-61) 
kommen Baddanbjrig nnd Baddanbj als yerschidene loealo 
vor. Bf ist offenbar kein ursprünglich angelsächsischer, 
sondern ein von den in England angesidelten Dänen ein-^ 
geschleppter ausdruk, und wo er sich nnd byrig dane*^ 
ben findet^ b^zeiehnet er offenbar das>, was sonst angelsäch- 
sisch burh oder bjrig heifzt: istadt; und byrig das^ was 
sonst angelsächsisch ceaster heiizt: arx^ casteliim; gerade 
19W im aUnordischen borg xund byrgi den mit mauern be- 
festigten ort, arx, castellnm bezeichnen $ byr aber die kau^ 



58) Kemble I. J49. 59) Ibid. I. 75. 

€0) Kemble I. 165. 61) Ibid. I. 165. 

62) Kemble II. 360. 63) Ibid. 11. 175. 

64) Kemble I. 35. 104. 202. 

65) Kenbl« I. 202. 204. 66) Ibid. lU 156. 
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I 

Stadt ^ die stndt (nrspiiinglich der wonort, hafeitiitio im aU 
gemrineii) die allenfals neben oder unter der biirgvesle 
Tag. Ein altes biya^ bau, triviim oder bäum Hgt zn grün- 
de, was TtTere, creseere bedeutete^ daron noch aus dem 
Iprcäleritam das schwache terbnm banau, (creseere faeere) 
colere^ habitare, aedificare. Der stam bivan Gndet sieh noch 
bvefastäblicli analog im griechischen fvt), laleinisehen fuo. 
Ais eingeschlcpte ortsbezeiehnung kan b^ nur in den 
nördlichen gogenden Englands, wo die dänischen ansidinn- 
gen dichter waren, häufiger Torkommen; nnter Kembles 
1200 namcn habe ich dies wort nur etwa 3 oder 4 mal 
gefVinden — es körnt also in dem 3 bis 400sten teile der- 
selben Tor. 

f) Bold nnd Botl (ursprünglich bi^ild und bAtI); 
dies wort gehört demselben stamme an, ist aber angcl- 
Bächsich, nnd bezeichnet: wonplatz, habitatio ganz im al- 
gemeinen. Anch die Prisen haben dies wort, Tcrsetzen 
aber nicht in botl sondern in blöd. Altsächsisch ist: bodl 
plur. bodlos ^^)« Im nönllichsten dentschland findet sich 
das wort in Ortsnamen (Ritaebiittel, Brnnsbüttel u. 
8. w.) wider. Sehr wenige angelsächsische Ortsnamen sind 
damit zusammengesezt, 

g) ^orp. Dies allen germanischen mnodarten gemein- 
same , uralte wört ist ein sehr merkwürdiges. Ursprunglich 
bezeichnet es: ein zusammenkommen von menschen 
oder^wegen, eine versamlung — doch eine sehr kleine 
Tersamlung kan schon iperp ltet£sen. Die Snorra-edda be- 
zeichnet drei personen als hinlänglich um eine Ter- 
samliing zu bilden, welche |)orp genant werden könne «8), 



67) cf. Schuieller s. ▼. bodlos. 

68) Wir geben hier die merkwürdige stell«: Skaldskapar- 
mal 66. „Madr beilir einohTerr, ta ef treir *ro, Jorp ef 
Jr£r *ro, fi6rir 'ro faTruoejli , flockr cru fimm menn, sreil ef 
sex ero, siau fylla saugn, atta bera a'maelis-skör, nautar ero 
nitt, tugr ef liu ero, awir 'to ellifn, toglöJr er ef t6lf fara, 
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wie man IiHeim^fh sagt: tres faeiimt colkgiaBi^ oknedUninl 
ansEiischiiefz^n 9 clafss eine Tersaminng Tdu 300 pefsonea 
aach eiu «öliogiirm sein kau. Die älteste stelle, wo das 
wort porp im alfuordisrlieu begegnet ist die 50te stroph« 
des Havainal: 

Hraurnar {lanll 

8u er atendr (orpi a 

Hlyrat henui baurkr ne barr. 

Sna er matr sä 

Er manngi ann^ 

Hrat skal hau leogi lifa? 

t^aull wird sonst gewönlich pöll .gesrhriben, und bedeulel: 
eine kiefer, föhre, pinus STlvestris (das masriiliBum ^ollr 
bedeutet eine fichte, rottannc |ftnus abies), nnd der siu ist 
klarj es ist gemeint, die föhrc, welche nicht unter ihren 
freunden und geselleu, die ihr schnz gewäreu, im walde 
steht sondern rereinxelt ^orpi ä, hat ein elendes dasein: 

Es körnt in verfal die iohre, 

Die, welche ])orpi ä steht; 

Es gedeihn ihr znm schuz weder rinde noch nadeln. 

So ist auch der man, 

Dem^ niemand freundlich ist; 

Was sol er länger leben? 



^yfs ero (reltan, ferlT er fiortan, fundr er fa er fiintan hiUaz, 
seta ero sextan , sokn ero siautiaiiy termr ^ickja üv^inir (eim 
er atian maetir, nejli hefir sa er nitian fylgia, droit ero tuU- 
ugu menn, ^i6d (eine andere handsclirift list ttoI richtiger ^egnar) 
ero (riatigi, f61k ero fiörutigir, fjlki ero fimmtigir^ samnaS'r 
ero sextiu, sarrrar ero 7tigir, aTÜd ero 8ligir, naegd er niuli^ 
gir , herr er hundrat. Ljdr heitir landzfolk. *' — Ich habe die 
sielle ganz gegeben«, weil sich daraus jeder überzeugen kan, 
dafV die alliteratibn bei der zaibestimmung des betrages der ein- 
zelnen gesamtheilen eine durchgreifende rolle spilt, und also 
auf keinen fal (orp und (rir $o exclusi^ sich im begriffe zu 
verbinden brauchen, da sie mehr nur durch das anlautende J^ 
zufallig zusammen gebunden erscheinen. 
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Olni§eMllet nun hertlte im getehen: |>A4rp, ?in^ bedeu- 
tet ^^and fHik also die TersamkiDg ^^y^ der in eimem klei- 
nen erte sasammeng^ehörigen geno&eB sn. l»eieifdiBuiig des 



69) In deoi siiHie ,, vertamlung ^^^ ,, uienschenhaufeu '^ köiiit 
et auch im Sktildskaparmal 76.. noch emmal tor in einer atrophe. . 
welche ausdrücke xur bezetchaung tott neoaehenmafsen suaam- 
menstelt: 

Nu er (raung oc (ja (oben „Ferner gedkiüng und tu- 
in der note durch 13 er* nult^ 

hlfart) 
Jrorp (ohen in der note durch 3 dorf, reiches gelag halten- 
erkMiri) , anVskatar (au8^- de mannen, 

akfttBar?) 
droit (pbea in der nota durch hausgenofzen^chaft und ga- 
20 erklärt) oc s^ryar (für render haufe^ 

saurvar, -was oben in der 
note durch 70 erklärt 
ward) 
dünn, prfdrijnenn, alarm,. punkgefolge, 

saugn (ohen in der note durch (mens<^en-) flu| und ver* 
7 erklärt) oc samnaJTr samlung, 

(oben in der der note 
durch 60 erklärt) 
seta (oben in der note. durch schar, gefolgiunaonen (od.: 
16 erklärt), stertimeuA srhaarmannen) 

(al. lect. setimeun) 
fiorr oc brionar (riUeicht bor- andrang (?) und krjegs- 
▼ar?) häufen' (?)" 

W.enn ich auch in der uebertragung der werter auSr^katar, saugn, 
fiorr und brionar gefeit haben solle (die bestimmtere bedeu- 
fung^ derselben vermag ich nur zu raten; in einer handschrtft 
des Snorraedda finden sich [Skaldsk. 67] als menschen bezeich- 
nungen zusammengestelt fiorr e^a borr;^ allein ich weif? borr so 
wenig zu deuten als fiorr); so ist doch aus dem. übrigen inhalle 
der Strophe klai-, was für ausdrücke zusi^mmengestelt werden 
sollen. 5s sind durchgehends solche, welche -das' scharen, den 
confluxus, das vereinigtsein einer anzal menschen bezeirfinen, 
und da dorf mitten darunter steht, mufz auch dies wort eine 
vereinigup^, versaflilung, geselsqhaft vpn menschen bedeutet 
haben. 
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"^ I _ I I I ■■- , .■ ■!■ . ■ I ■ ■ . - . , ,m. 

ortes selbst gebraucht worden ist^ zweifle u*h doch, dafii 
|»orpi a liier gi^rade beifstt: ^im dorfe/^ 

Wie es iu deitischlaad sitte war auf den bnrgen iju 
baupihofe, wo die wege zusanmea liefen aas verscbidenen 
bäiisern; am bruuneji) wo bei schöuem wetter die borg- 
leiite sich sammelten, eine linde an pflanzen, und ebenso 
iu den Städten m{ dem markte, wo die strafzen der Stadt 
zusammenfürten und die bürgerschaft sich yersainmelt«, 
so pflanzte man in Sildf rankreich im miltelalter an dielen 
Stätten einen oelbaam^ in Nordfrankreich eine kiefcr (pin). 
Wer belege für diese sitte wil^ brauelit unter anderem nur 
zu lesen: Li romaus de Raoul de CambraJ et de Bcrnier 
(public pour la premiere fois par Edw. Le Glajr. Paris 
1840). Villeicht ist diese sitte, eine einzelne kiefer oder 
fbhre auf die rersamlungsplätze zu pflanzen Toii deuf Nor^ 
männern nach Frankreich gebracht. 

Dafür daCs ^)orp iu der angefürten stelle des HaTa» 
mal den versamluugsplatz bezeichne, sprechen auch die 
anderen mit })orp yerwandten altnordischen Worte: pjrpaz, 
congregari uud ])jrpfug, congregatio, turba« Merkwürdi- 
ger weise begegnet diese nrsprüugliche bedeutong deswor* 
tes auch noch in einer deutschen mundart, in der schweitze- 
rischen nämlich ^^). 



70) Staldev, Versuch eine» schwfizerischeti Idiolikou I. 
S. 290. Dorf, masc. 1) besuch; dorfer, gast der eiueu be- 
such abslatlet. Gönd hei, der hend d/orf! oder dorfer! 
„Geht nach hause, ihr habt besuch ! '^ oder »»gaste !*^ Wovon das 
neu Ir. Zeitwort dorfen einen besuch abstatten'; rorzüglich heifzt 
es in Cilarus bei mädchen nächtliche besuche vomemen eowol, als 
solche annemen; man sagt daher: das niädchen hat schon ge- 
dorfet, zält schon seine liebhaber und freier, nimt schon be- 
suche ron ihnen an. 2) Zusammenkunft mehrerer; einen dorf 
hallen d. i. eine Zusammenkunft, Tersamlung» vorzüglich Ton 
freunden und nachbarn; bergdorf, Zusammenkunft auf einem 
berge; nachtdorf nächtliche Zusammenkunft; dorfete, zu« 
samnienkuuft , besonders mit dem nebenbegriffe eines frohen 
und belebenden genufzes, woTon das neutr. zei^wort dorfen» 
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Es ist aber das wort porp in dieser nrsprftnglichen 
bedeutnng einer rersamlnng, einer zosammengehörigen an« 
sal anch selbst mit den dentschen stammen nach Nord- 
Gallien gewandert^ nnd laotet da im nordfrauBÖsischen oder 
normannischen dialecte: torbe oder tourbe. Wie sich bei 
nns für gesamtheiten rersdiidener gegenstände yerschidene 
ursprünglich algemeinere ansdrücke fixirt haben, nnd wir 
nnn yon einem Tolke rebhithner, einem rndel hirscho, 
einem kartel gemsen^ einem fing tanben, einer schar 
gänse, einer hecke enten reden, so haben sich auch im 
mittelalterlichen französischen diese ausdrücke fixirt, und 
^war heilzt torbe eine hecke kriekenten oder wilder enten 
fiberhanpt. Es gibt ein schon früher gedruktes, neuer- 
dings correcter von herrn von Reifi'enberg wider gegebe* 
nes, 'mittelfranzösisches gedieht, welches alle diese ans« 
drücke znsammenstelt; darin heilzt es: „torbe des cer- 
cieles*^ ^'). ludefis wenn das wort torbe oder tonrbe auch 



in' gereUchaft sein, eine Zusammenkunft Kalten, und nacht« 
dorfen eine nächtliche Zusammenkunft halten/^ •— 

71) l^^ir geben hier in der note das ganze kurze gediclit 
noch T. Reiffenherg einleituug zur chronique ripi^e de Philipp« 
Mousket I. p. XCV. sq,: 

Primez: oiui cerrez sont afsenibl^ 

Un herde donque est appeiet 

Des grues ensj un herde 

Et des griuez sans h erde. 

Nye des fesaunlez, coueye des perdris, 

Dame des alo wez , e i p e d«s herb jz. . . 

Soundve des porks et estarujz 

Den eye des heronez et pipe des oseaux. 

Greyle des geleenez et torbe des cercieles. 

Lure des faukonez et demesclez (sol wol heiizeu: ai 

de melles), 
Oste dit homme en batayle; 
F u s o n dit homme de rif amayle, 
Haraz dit hdmme dez poleynez, 
Folie dit homme dez TÜeynez, 
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▼orsfigsweifie eine hecke enlen bezrifhnet, wird es doch 
aneh noch in algemeinerem sinne und namentlich in dem 
einer Tersamlnng der ortsbewoner (^ebraacht, denn: en-^ 
qneste par tnrbe ist die nmfrage bei deneinwonem fther 
die rechte und gewonheiten eines ort<;s, einet gegend; es 
ist ein weisthnm (cf. Adelung Glofsarinm mannale s« h. v. 
„ Contnme si doit verifier par denx tovrbes et chacun dMcel* 
les par dix temoinsf/^ LoiseK Y. tit. 5. o. 13.). *-ln diesem 
sinne wird auch im mittelalterlichem latein turba gebraucht, 
und so ist es wunderbar wie zwei urverwandte worte (porp 
vnd turba enfepreChen sieh genau nach den gesetsen des 
lantwechsels) sich wider yon rerschidenen Seiten her tu 
derselben bczeiehnung begegnen« Ja! auch die Terbindung 
der dreizal mit ^orp hat in alten römischen anffafzun- 
gewL ihr analogon, denn mit turba scheint etymologisch 
sn T«rbinden zn sein tnrma; dies wort aber leitet Festes 
TOti tres, ^weil die turma ter deni equites ex tribus tri«> 
-bubns enthalte'^ '^^). Die ableitung mag nicht gut ver- 
mittelt sein; aber irgend ein alter Zusammenhang mulz 
wol da sein, und TÜleicht hängt sogai* tribps und {torp 
noch näher zusammen; im angelsächsischen wenigstens is^ 
die umstelkug (rop^ ^rep für {)orp, ]ferp* gewönlich« 



3umiiie du hie, s.umme de bienes 

Mace d'argeant, fume des fuez. 

Mut des chiens TOS dirrcz 

Quant viiit racches ensemble couptez (sol wol hei- 

fzen couplez} 5 
Un lese des leTrez. est noVnmd 
Quant Ires en lese sount ensembl^. 
Et un bra» est des leurers 
Quant deux en lese sount entiers. 
Brut dez barones doit lionie nomer^ 
Frap des clerckes et droit derer, 
Aray dit homme des cbivaliers, 
Ho Ute dit homme de^ esquiers« 

72) Fott etjmol. forschungen 11« 287. 
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Wärettd uns also hixm orts4*liafteu in ikrem iunem 
I^i41i«ken zusommeiili^^ der bewoner; tibi, haiu^ liurk 
in ihrer äo&ereu absdilielzuiig und feaCigHOg; b9 und beld 
•der Mil sflilechdiin als wonorte bezeicLuet, gibt forp den 
begrit der gemeinde der einwoner ^^). Im südlichen Eng- 
land sind nur wenige Ortsnamen mit i^orp geliildet; unter 
Kembles 1200 namen unr 6^ uämlieh Title8-])or|» 7^)^ 
Gem-Jotp '*), Lai-jorp '*% üpjrop ^t), forp J»), 
Yy*-Jorp 79)^ 

A)Hearh^ Herh« Ueber die bedeotnng diesem Wor- 
tes, dafz es bald nemas, bald delubram*«— bald einen hei- 
ligen hain, bald einen heidnischen göttertempel beseieh^et 
habe — sehe man bei Grimm (m^tlu 40.) noch. Wir haben 
nur wenig hinzu zu fügen: namentlich aber, dafis das wort 
oft im plural vorkömt: hergas (altnord. hörgar). Dieser 
piurai erkhart sich durch Bedas beseLehnung eines aolchen 
heideutempels (II, 13. §• 13L): „fanum cum omuibus 
septis. suis^ die heiligen räume waren eiugeaäunt^ mit 



73) Das alter des vrortes $prp erhalt daraus ^ dafz es nicLt 
blofz der lateinischen spräche mit den gernianischeii gemeiiT ist, 
sondeim fast allen ausgedehnteren europäischen sprachz%veigen: 
iorf heifzt im lyälschen, trapan im gälischen und ersischea 
^, der zusammen! auf, der häufe, die Tersamlung^' una Torppa 
im fiouischen t;In dorf. Yielleicfat hängen sogar die griechi- 
schen Worte &oQvßtjj &6()vßog y damit zusammen, ohngBachtet 
der geseziiche lautwechsel ein lOQvßti erforderte. Auf jeden fal 
gehören die französischen worle troupe, troupeau in diese Ter- 
wandlschaft, seien sie min durch das lateinische turba, oder 
durch das keltische torf oder trapan Termiltelt. 

74) Kemble 1. 75. 75J Ibid. I. 305. 306. 
76) Kemble I. 305. 306. 77) Ibid. U. 94. 

. 78) Kemble II. 122. 

79) Kemble II. 417. — lui norden finden sich bei -weitem 
mehr; das domesdajbook zä'It (I* 299.) in der nähe Yon York 
eine menge auf: Grisetorp, Scagetorp, Eter&torp, Rodeberstorp, 
Calgestorp, Hilgertorp, Yifleslorp, Aschiltorp, Grimtorp^ Al- 
Tarestorp etc. 
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adiranlmi vei^ebeH^ mochten m imb Itof-^oder baiiifläte 
sein. Bin tempd (ktf, da& dies wort Brapruiglicii den 
Angelsadiseu wie den Ahnordiändern ein terape&awi be« 
ceiehnel, beweist eine gloise zb Pradentiits die Mone miti* 
geteilt hat non 2220.) wiu* bei den Putschen siäramea tob 
heiligen ränmen, die furofifer, hHirtehfoBge% fesiSdunäBSS ' 
liesliwt wnren^ . nngebeii ^^) , wie die • tempel der Hinda 
neeh jest sokhe complexe heiliger orte für die anbetnagi 
wasehaBg> bübang) priesterwoiiuBg b. s« w. sind; nnd 
diese gesamtheit heiliger ränme scheint es, bez<»ehnBte 
maii mit dem pkfai hergo^ -^ oder (da asch eine schwach 
flectirende ferm des Portes: heiga Torkömt ^^)) hei^an*"«-« 
Buchstäblich entspricht dem althorhdeotsGhen harno, alt- 
nordischen hörgr, angelsiiohsischen hearh das lateinische 
wort carcer — weniger volständig (nämlich mit getribtem 
lantwechsel im aidaat) das griechisehe wort Iqxo^. Für 
die gmndbedeBtmig hake ich: schranke^ einfridtgoBg warn 
h^igcin, geweihten, gefrideten ortes« 

In angelsiiehsisc^hen Ortsnamen körnt das wort nidit 
häufig yor, nnd scheint zuweilen mehr landgegenden, iBni^ 
stücke (Tilleicfat haine, Wälder) als ortsehaflen zu bezeieh-^ 
neu«- So wird in einer nrknnde des königes Ätelberht 
Ton Kent (a. 858.) ein landstfik als hereg»^el-land 
(fempeKgat) bezeichnet^ welches die zasammeiiligenden gü- 



80) Man sebe meine bescbceibung allnordischer i«mpel- 
räiune iind ihrer umgebungea in y« Räumers historischem ta- 
schenbuche 6ter Jahrgang (1835) S. 433 ff. Der opferstein, der 
domring, die gefreite gegend, "welche asylrecht hatte, waren 
alles pertinenzien des tempels, welcher selbst aus dem gebäude 
für die opferschmHuse und aus dem choränlichen anbau, wel- 
cher die gölterbiider enthielt (er hiefz faltn, a£h6s, angekÜch- 
siscb YiUeicht traf, hebrhträf), bestund. 

81) Sie findet sich in Afones Glofsen nor. 1883. 3175. 3180. 
Der iiominativus sing* (elt mir freilich , erkcinte also auch bergt 
heifEen ~ inzwischen wird doch wol die schwache form daa gti« 
nufl der starken behaltea haben. 
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(er Mersaham nud Y^feiiig-retla nördlirk iM^rensie ^'). 
Zureinial koromeii hieber geliGrige Bamen yor, äie iiirlit 
sosammeogfsezt sind: m grolzes gut Hergas (104 hldeo 
haUeud) in dem (estameute des Fresl»yti«r Yerhard vom 
j« 832 ^^); und in einem actenstiiek lilicr Terhandlnngeii 

' auf der 'sjnode sn Clofeslioas vom j. 826 ^^) em kleine- 
res grnudstürk: ät hearge« Eine zusammeuseMing Gnme- 
litnga*herh körnt noch vor, .und srheiut eiienlais «irht ei- 
neu ort, sondern ein zu einer ortsrkafi Gni^ieuiiigiis ge- 
höriges llai*siäk zu bezeichnen ^^). 

t) Ealh. Auch iiher dieses wort hat Grimm schon alles 
wesentliche dargelegt (mjth. 40.). Es scheint mir, wenn 
man einen öfter yorkommeuden Wechsel zwischen 1 und r 
statuirt, das gotisc^ie feminin alhs, templnra, dem lalei- 
nischen arx zu correspondirea. Es hat im angelsächsi- 

. sehen das wort zuweilen ein h. im ankut: healh, helh; 

i in der regel bedeutet ess königshaus, palbst; da£B es al>er 
ursprünglich auch tempel bedeutete, siht man aus Mones 
Gl, nr. 1906. helb-ntue, pjthonissa, ieinpel - Wahrsagerin. 
Auch dies wort findet sich nicht häufig in Ortsnamen, h 
einer grenzbeschreibung Tom j. 814. ^^) wii-d in. der nähe 
Ton Bjx-leu in Mercia ein cjninges healh genant. 

i) HeaL Die deutschheit des Wortes und das hiiiifiot! 
Torkommen defselbeu in der Zusammensetzung neuerer ew^ 
lischer ortsuamen (Coggeshall, Miidenhall etc.) lafzen es 
uubezweifelt erscheinen, dalz auch in angelsächsischer zeit 
Zusammensetzungen damit voi'kamen, ohngeaehtet ick im 
augenblicke k*eine bestirnt nach zu weisen vermag« Die 
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82) Kemble 11. 64. 65, 83) Ibid. 1. 297. 

84) Kemble I. 2S2. 

85) Kemble I. 142. Urkunde too 767. „ terr« 30 manen- 
lium in «üddil - saxum bilvih guiueninga berge end Jidditia** — 
Im domesdaybook (1- 36.) begegnet ein l*ipere- beige j ein 
liAndesberg (I, lOi.)« 

86) Kemble I. 257. 
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frühere seUenheit solcher uameii, die mit hi'al zusammen« 
gosesi siiid, wird sieh erklären, wenn wir die nrspMing« 
lirhc bedcndnig des wortlos ins aiige tabftn. In M^vnes Gl. 
giht nro. 4107. zn dem dativ petrae den angelsächsischen 
datiY healle^ welcher einen neminaliT heal in der bcden« 
tung petra , stein vorailssezt. Die altnordische miindart 
unterscheidet halls^ masc. der stein (in specie kieselstein)^ 
hella^ fem. stein nnd höll (fftr halln) fem. aula^ halle. 
Offenhar ist halle nrspriiiiglich ein steingemach, ein aus 
steinen erbauter SciI, pallast; wie wir althechdentsch stein 
noch TÜfach fnr bnrg^ festes haus gebraucht sehen ^'). 
Das wort heal^ g<^fl«* hoalle enlsptieht buchstäblich dem 
[lateinischen: eella ^^); da nun bei den Angolsach^ten stein«: 
^ baue höchst selten waren , aufzer kirchen nnd Testen , er- 
klärt sich die Seltenheit mau kau sagen: das nichtTor- 
haudensein des wertes heal in alten angelsächsischen Orts- 
namen; — da die angelsächsische spräche aber nach der 
eroberung des landes durch französische ritter noch lange 
fortbestund, nnd diese Franzosen ihre Taterländischen Stein- 
häuser auch in England uachamten ^^), honten in dieser 
Übergangszeit noch angelsächsische mit heal znsammenge- 
sezte Ortsnamen genug entstehen. Ob die uameii Heallin- 



87) 8. Schmeller s. y. stein. Frisisch stios cf. ▼• Biclit- 

hofen 8. h. T. * 

• 

88} Mit calx (kalkstein) wage ich es niclit zu vergleichen, 
ohgleich dies auch yerwandt s^jp. kann. Wenigstens hei (wol 
masculin ; da die . schwache form heia daneben rorkönit) die 
ferte ejitsprkht dem lateioischen calx, ferse, obwol h^t zu calx 
ein abUutsrerhältais hal, und durch mitlelfornieii bal und hol 
erklärt wird. 

89) Wilhelm ron Malsmesburj sagt in seiner Vergleichung 
der eroberer und der Angelsachsen Ton lezleren : Potabatur in 
commune ab omnibus, in hoc studio nocte& perinde ut dies per- 
petuanlibus, paryis et abjectis domibus tolus sunitus obli- 
guriebant: Francis et Normannis absimiles, qui amplis et 
Sil per bis setlificiis moflitas expensas agunt. *^ 
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gts °^) «nd terril<Mria Hcallingitti ^') sich irfead wie aif 
ein Torhandenes 8teiiig;«I»aiii[e ^ /w osn die erleeliaft gehörte 
bexielieii, oder aof men familiMnameB^ wage ich nicht 
in eatseheiden» 

l) Kirke. Der name erklärt sich einfach; es isl miser 
kirehe, xvQtaxrj. Im südlichen Ki^laad finden sich wenige^ 
im nördlichen England nnd in Schotland mehr Ortsnamen da- 
mit znsammengesczt« Einige finden sich anch in Kembles 
nrknuden; doch fast nur nnter den schon etwas nordlicher 
gelegenen hesttzvngen des klosters Crojlaüd: Algar-kirke, 
Fcie-kirke ^^). Sonst kernt anch öfter der ansdrnk inyn- 
ster zn hezeichnnng Ton Ortsnamen ^ wo klosterkircheu wa* 
ren yor, z. h. Exanmnjster, Yestmjmstcr. 

m) Sele (ältere form: sal) bedeutet: die wonnng; ein 
80 algemeiner mnfz- der nrsprfmgliche sin des Wortes ge- 
wefen sein, denn im gotischen heifist saljan mancrc , di- 
verterc — nnd sicher ist dieses schwache zeitwoH Ton 
demselben stamme abgeleitet. Die altnordische miindart 
unterscheidet sala, a>des, domns, ania, nnd sei, tugo- 
rium aeestirnm (sommerhütte, wie sie die nordLauder auf 
il^ren entfernteren wcidepLitzon hatten ^ senhüttc). Dem go- 
tischen 8 a 1 i ^ T a, allhorhdetitschen s a 1 i d a, welches die wo- 
nnng ebenso algemein bezeichnet, entspricht ein angelsäch- 
! siches sä IST, seid» — Anch dieses wort sele ist sehen in 
I orlsbezeichnniigen : ein got : ät Scale wird in einer orknnde 
könig Eadrigs vom j. 956. genant ^^j; eine Ortschaft Se- 
les-ey ^*) kömt ?or; und ein back Selebnme ^^) (anch 
in Dentshland begegnet der name Salborn). Nar der ein- 
fache uame Seal kan hier zälen, Demi in den anderen 
namen £ält Seles nnd Stfle der wortreihe des ersteren, die 
Ortsnamen nnr näher bestimmenden namensteilcs zu. , Bc! 



90) Kemble I. 194. 91) Ibid« I. !264. 

92) Kemble I. 305 — 307. 93) Kemble IL 334. 

94) Kemble 11. 341. 95) Ifaäd« JI. 146. 
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weitem mehr namen , die mit *- sele znaammeagiesetst Bind, 
begegnen in dem späteren domeedajboek, 

n) Coie. Wenn sele die wonung des reicheren, des 
gnCsherm liezc](*hnet , so ist dagpegi*n eote die» bezeiclinnng 
der wonstälte ärmerer lente; eote ist das bans des ärme- 
ren, abbängigrrett landmannes, der nieht eignes gut, son« 
dern unr übertragenes dienst- oder frohngut hat. Ursprung- ) 
lieh ist es wol: hans von lehm, erde, ans wolier^andj 
Mohrfach dient es tu bildnng ron Ortsnamen z. b. Mnte- 
cote (K. I. 72.), Bi\rcote (IC II. 145.) Liabingescote (K; 
IL 86.), Yodemanecote (ibid.) Baldinig-cotan (K. 195). — 
Änlirh ist riHeicht auch die bedentnng ron seti, welches 
I freilich iiberhanpt eine niderlafisnng, eine ansidlnng be- 
zeichnet. Das wort körnt öfter in ortsnan^en vor z. b. 
Ecgulfes-sctl (K. II. 215.) 

o) Inne. Ein angelsächsisches gntswesen war, wie 
wir weiter nntcn sehen werden, in der regel in zwei teil«? 
geschiden; den einen teil bewirtschaftete der eigentftmer 
oder nnznieüzer selbst mit seinen dienstlenten; der andere 
war dem gröfzten teile dieser dienstleute gegen ziiis und 
frohn als lohn für ihre hilfö oder wenn sie keine freien 
leute waren, als grnndlage ihrer snbsistenz liberlafzen. 
Dieser so iiberlalzene gutsteil hiefz nnn: illland; und der 
von dem eigentümer oder nnzniefzer selbst bewirtschaftete teil 
hieCs: inland, oderanch:h1dfordes inland^^*). Zunächst 
' scheint nun^ das haus des inlandes, dann aber anch jedes 
hans: inne gehei£Een zn haben« Ursprünglich ist inne so 
vil als. intimbre ^^). Anch dieser aiisdrnk findet sich in: 
Ortsnamen ^ wenig, da sich schwerlich vile orte so blofz als! 



96) Danach t^e sieb weiter fast alles, was dem herrn ge-. 
hörte in gegenstände, die er im inlande hielt, und in gegen- 
stände, die auf dem iltlande ihren plaz hatten. Daher die aus* 
drücke: in(egn,.in'^inen, incniht, inorf» inlimber, inedisc u. s.w. 

97) Kembie II. 360. wo dieses wori auch als Ortsname auf-, 
gefUrt wird. 
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gotehaiis darsteheii. Irh weifz nnr ein» iimd dies, wi« ich 
l^cslchcn iniifz, noi*li daaca zweifelhaftes lieispil, nämlich: 
Cili-inne ^^)* h-h sage zweifelhaft, weil der ort vil leicht 
Uo& Cilt oderCilta, Celtahicfz, niid der ansdruk: ,^Siid- 
bert mihi terram mancntinm XXX in cili-iune — perdo- 
naTit'^ köiite heJlzen, die gesehcnkteu 30 mauentes fpien 
ans dem inland tob Cilt gewefen« Ein ort Celta körnt 
vor ^^); es seheint aber ein anderer, denn jrnes Ciltinne 
scheint in Miitelsachsen, dies Celta in Qstsachsen zs 
ligen. 

p) Seta. Dieses wort kan auf keinen fal identisch sein 
mit seta oder mit Wßia; jenes bedeutet einen sitzer, sidler 
!• b. Testenseta, der wustensidler, einsidler (Mone Gl. 
2460); dieses^ einen salzen, sidler z. b. landsaeta^ der land- 
salze. Dalz an das wort saeta ins besondere bei dem nns 
Torligcndvn nicht zu denken ist, geht aus der mit lezterm 
abwechselnden form seöta und seata herror; dafz ebenso- 
wenig an das erstere zu denken ist ^ geht auch daraus hervor, 
dafz es orte nicht personrn zu bezeichuen bestirnt ist, Bos- 
worth filrt ein wort seotu au mit der erkläning: pastiire 
ground wliere cattle cire bred and fattened; boeetum« Er 
selbst gibt zu dem werte kein citat, sondern beruft sich 
auf Soinner. Ist diese angäbe richtig, so ist seola oder 
se'ta ein plural, und die bedeuiung ist: die koppeln, die 
kutkoppeln. Dalz aber die angäbe richtig sei^ wird sehr 
warscheinlich dadurch dalz auch das altnordische ein plo- 
rale tantiim zimlich in diesem sinne und derselben wort- 
famile augehörig hat : s ae I ii r oder s ae t r u r, pasciia vel aesti- 
-_ va 

98) Kemble I. 142. Urkunde Offa's tob 767. 

99) Kemble I. 44. in einer Urkunde t. j. 695. Yemrandt 
sind die ersten Bestandteile der nanien von Giltancuntb 
(K. 11. 153.) und CSltanh^m. Geilt und Ceillinn heifzt gä- 
lisch: das rerstek -^ rilleicht, wenn jene namen mit diesem 
stamme zusammenhangen , bedeutet Cillinne*s name nur einen 
rerstekt ligenden ort, und bat mit dem angehücbsischen inne 
gtr nichts zu schaffen. 
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ra pecnaria^ sonuaerweideplätze, sommerhotangen» Aach 
darin stimt dann das angelsäclisisclie seta nnd das nor- 
dische saettir. ülicrein, dalz beide generis feminin! sind. 
Ein hochdeutsches .wort „die satz^^ oder ,,die sotz^^ in 
diesem , sinne kenne ich nicht ; auch a^s rolksdialecten ist 
mir keines bekant -* nur Schmeller fört (III. 295) ein 
feminin: „die setz'' an ans älterer spräche^ was er nicht 
ganz entschiden zu erklären wagt^ denn hinter die erkla« 
rung: ^^art oder mafz eines Grundstückes^*, sezt er ein frage- 
zeichen. Es kan aber recht gut die grundbedeutung auch 
I dieses bairisclien Wortes s^in : koppel , hag — und eben 
' so mag es sich yerbalten mit dem frisischen worte*setha, 
s a e t e (eeu halre saete^ yill^icht generis fem.), welches Rieht» 
hofen (S5 ▼• sette p« 1009) mit Schmellers ,,setz'^ rer- 
gleicht: Wenn im neuniderläudischen z a t e ein landgut be- 
deutet, so körnt das wol daher, da£s in den nördlichen 
Miderlanden alle landgiUer koppeln sind. YiUcicht gehört 
zu dieser Wortfamilie auch das iieutrum plur. saegeseta, 
promaritima, welches die Glofs. Mett. nro. 584 g^ben, und 
welches ,,poIder^* bezeichnen köute« Auf jeden fal gehört 
hieher jdas mitiellateinische wort seta, sotura, was in der 
bedentung Yon rodeland oder wisehtagewerk Torkommen 
mag, aber ursprünglich sicher auch eine koppel bedeu- 
tet ; yilleicht ist auch setzena nichts anderes , so wie das 
spanische sota^ welchem ein mittellateiuisches sotus ent- 
spricht in der bedeutuug Ton ^eingehegtem grundstück, 

park, koppel. 

Der namen mit seta sind so vile nicht: Rnmining- 
seia ^^ö), Hafing-seo'ta *), Magon-seta 2), Bobing-^ 
seäta ^)« Diese form seata halte ich für die richtigste. 
Merkwürdig ist noch die bezeichnung: hiredes seota to 
Prestatiln ^), die koppeln der gemeinde die zn PrestattUi 



100) Kcmble I. 54. 'l) Ibid. I. 211. 

2^ Kemble I. 239. 3) Ibid. F. 211. 

4) Kemble I. 211. 



*' 
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gehören. Das htred oder htre? , welchem hier die kop- 
peln gehören^ kan die ortogemeinde , sofern sie unter ei- 
nem hldford' stnnd , sein; genröulich aber wird eine geist- 
liche gemeinde '), was sonst die familia monasterii, die 
congregatio eoclesiae genant wipd, oder die* gesamtheit der 
2SQ einem gröCeeren gute gehörigen matinen, alle hinter- 
sa(z^u> sowol die dienstlente des in- als ^ie des blandes, 
mit dem namen hired oder hire9 geheifzen, denn es be- 
zeichnet die gesamtheit der einem geistlichen oder welt- 
lichen herren angehöri^n, die gemeinde; hired oder htrec 
gehört mit hivo zn einem stamme, und wird nnr fälsch- 
lich hjred geschriben nnd von hjran (pertinere ad) abge- 
leitet, obwol die einzelnen glider des hircd mit ansname 
d^s hanptes hyremen, im sinne Ton pertinentes, hörige 
leAte sind ®). 



6) z. b. Kemfale If. 100. bc<Sred. 

6) So heifzi es in KembTes Urkunden (II. 228.): „to Os- 
TaldinglAne hyrd" (es ist geschriben hier^T) etc. — «u Osvral- 
dingtun gehört, und ebendaselbst : seo maed ät beobroce 
hjtV inio OsYaldingtiin, d. h. ,) die matte am bien^nbach ge- 
hört nach Oswald! nglun.^^ In den welllicKen gesetzen ist an 
folgenden stellen Ton Terhältnifsen dieser art die rede^ A8!el- 
Staues domas in decreto episcoporum. et aliorum sapientium 
de Kancia de pace pbseryanda §.7. „Septimum, ut omnis bomo 
teneat homines suos (d. i. hiredmen) in fidejufMone sua contra 
omhie furtum. Si tunc Sit aliquis qui tot homines habeat quod 
non sufHciat omnes custodire, prseponat sibi singulis Tillis prse- 
positum unum, qui credibilis sit ei^ et qui concredat bomjni' 
bus. Et si praepositus alicui eorum hominum concreflere non 
audeat, inreniat XIV plegios cognationis suae qui ci Stent in 
fidejufsione. Et st dominus rel praepositus , Tel aliquis homo 
hoc infringat Tel abhihc exeat, sit dignus eorum' quae apud 
Greatelejam dicta sunt, nisi regi magis placeat alia justitin. " — 
Edmundes ddmas. Concilium Culintonense §. 7. „Et omnis 
homo credibiles faciat homiiies suos et omnes qui in pace et 
terra sua sunt (hired- men); et omnes in^amati et accusationi- 
bus ingraTati sub plegio redigantur. Et praepositus, Tel thaj-- 
nus, com«« Tel TiUanus qui hoc facere nolit aut disperdet, «men- 
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9) Yar9, Vjr?« Yilleieltt das, was inaii in Sad« 
deutschlaad wörth, in Kmrddeatschland wanrt^ bei den 



det CXX. f. et sit dignus eorum, quae .«uprä dlcta sunt/* — 

Cuuteii domas §• 31. Bebtred-inonfium. ,, And Iiäbb« älc 

bl&ford bis btredmen on bis. tlgenum borge and gif bine man 

aeniges Ringes teo andsrarie iiman (am bundrede {är (e on be* 

cljpod beo STa bit ribt lagu s). And gif be betibtlod TeortTe 

and be üt-o^hleape gilde se blaford (äs mannes rere (am cy- 

ninge, and gif man (one bUford teo (ä't be be bis rsede ütbleo- 

pe^ ledige bine mid fif (egnum and beo bim silf sixta. Gif 

bim seo l&d, berste gilde (am cj-ninge bis Tere an^ si se man> 

titlab.^ Leges regis £dwardi confefsdris §. 21. »Ar- 

chiepiscöpi,. episcopi^ comites, barones et milites suos et pro* . 

prios serrientes suos, scilicet dapiferos^ pincernas, camerarioS| 

cocoSy pistores sub suo fri^Tborgo babeant: et ipsi suos armige*- 

ros et alios seryientes suos sub suo fri^borgo ; quod si ipsi foriS'- 

facerent, et clamor -vicinorum insurgeret de eis^ ipsi baberent 

eoa ad ri^tum in curia sua^ si baberent sacbam et socham, toi 

et tbeam etJnfaugenelbef/' Judicia civitatis Lundonie 

art Till. §. 7. And tc beodaV eac lirum hyremannum. (ät älc 

man rite bränne be bis 3rrfe bäbbe. off^e branne be näbbe. on 

Iiis nebebiara geTitnefse. and üs spdr 4«ce gif be bit finden ne 

mSg Binnon (rtm nibton. for(am re T^na^ (ät manige g^me« 

lease men ne recceaü bü beora yrfe fare for (am ofer-trAan 

on (am friSTe: art. XI. Itat Adelstan be^t bis bisceopum and 

Lis ealdormannum and bis gerefum eallum dfer ealne minne an- 

'reald: (ät ge (one fri^JT s\ii bealdan STa ic bine gersed bäbbe 

and min» -?itan. Gif eover bvilc forg^melensa9' and me bjrran 

jielle/and (ät -ved ät bis byremannum niman nelle, and be 

£^e(afad (a dyrnait ge(iDgo and emban (a steoran stä beon 

nelle st£ ic beboden bäbbe, and on ürum gerri tum Stent, (onne 

heo se gerifa büton. £ls folgo^'e and büion minum fre^ndscjpe 

and gesylle me CXX. seil, and be bealfum (am älc minra (egna 

^e gelandod si, and (a steoee st& bealdaii nelle stS ic bebo-^ 

den bäbbe. Äffelredes ddmas concilium apud Habam. art. II. 

Inprimis jit unus Deus super omnia diligatur et bonoretur et ut 

omnes regi suo pareant, sicut antecefsores sui melius fecerunt 

et cum eo pariter defendant regnum suum. Et constituerunt im^ 

primis Dei misericordiam et auzilium iuTOcare jejunlis eleemo- 

syni« confefsione et abstinentia, et malefactis et in^slitia absti- 

nere. Et ut detur de omni caruca denarius Tel denarium Tidens, 

4* 
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Ditmarsen wnrtstede nante: ein stiik lauä von Wcltzer 
umgeben , aber daritber erhöht l^oder doch dagegen ^f- 
sichert dnrch deich- oder pfalwerke). Warscheinlich in 
demselben sinne wie das platdentsche worthe, die sichere, 
eingefridigte hofstelle: Sachdenspigel (I. 34, 1). „Ane des 
richteres orlof mnt eu man sin egen wal yergCTen in er* 
rengelof, deste he's bchalde ene halve hure nnde ene 
Word , dar man enen wagen nppe wenden mag« ^ dar al 
sal he deme richtere siiies rechtes plegen/' (!!• 48. 5.) 
„Jewelkes yeis gift mau den tegeden snnder hunre. Je- 
welken hof nnde ward nnde sunderlik hiis yertegedet mao 
n^it eneme hon in sente mertens dage." Vnr& oder yjrl 
ist demnach gleichbedeutend mitreor^ig, Tnrdig, was aucli 
zuweilen in namon^ und einzeln in offenbar denselben Ba- 
rnen an der stelle von var2r oder vyrc)^ Torkömt "^j. Daü 
reor^ig dafselbe bedeutet wie das platdentsche, wortlip, 
Word geht ans könig Ines gesezen (§. 40. s. oben anmerk. 
.zn 4i\n) herror; es ersezt oft geradezu t)\n in namen z. h, 
Cataractona ist die latinisirung von angelsächsisch Cotribt- 
vortig (s. Bosworth s. v, veortig). Unter Kembles 120Ö 
namen. sind 17 mit vur^i, vvrcy oder vnrcig znsammps- 
geseztc. 

r) Stede. Ein wort von gleich algemeinor bedentong 
wie das deutsche : stat oder statte. Es ist schon oben dei 
öfter vorkommenden composition ham- stede gedacht mr- 
den. Bei Kemble finden sich 20 Ortsnamen mit stede^ 



et omnis qui familiam habet, efficiat ut omnis Ii Trema n- 
AUS suus det iinum denaWum; quod ei non babeat det domi- 
nus pro eo; et omnis thagnns deciniet totum qiiidquid habet/' 
7) In Tatnovor^Tie, in TaraoTOi-J^ige, TomeTOrÖ'ig^ , TamO' 
vor? wecbfeln miteinander ab; in ßenig-Tur^ia offenbar für 
▼nr^ige. K. 1. 70 u. Benniog -yjrff K. I. 167. IF. 152. -«ras der- 
selbe name ist. YurV steht in ablautSTerhSltnifz zu Tear?)r (yea- 
roV, faro>, retoHf) da« gestade, ebens^, wie vur^or, der Wer- 
der, die -flufzinsel; überhaupt das scheidende im wafzer, de 
unterscbid. 
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daruuter 8 mit hamstede, urelrKe zufügiing zaweilen nölig 
sein mochte,, da aucli imbewonte locale z« b. laubliolzwäl* 
diiugcit lind brüchcr^ die zvt schweinebatuDgen bcunzt wur- 
den, als stede bezeichnet werden ^). In einem namen körnt 
stede bald mit bald ohne hdm Tor: NeteUham- stede ^) 
und Netlestede ^^). Das leztere schei&t nicht eine ort« 
Schaft, sondern ein anderes local.zu sein; es wird in einer 
grenzb'eschreibujig erwänt. Lag es nun in der nähe des 
erster, n^ was zn erweisen bei mangel an datis unmöglich 
ist, so wäre klar: die gegend im ganzen hieü Netlestede^ 
das dorf oder gut darin aber Netelhämstcde (oder stjde^ 
wie für ftede öfter geschriben wird). 

s) Viö« Dieses wort gehört nur zum teil hieher, 4^nn 
nur in dem kleinsten feil der damit zusaromengesezten Orts- 
namen hat vic eine bedentung, die sich jiuf den anbau be- 
zieht, nämlich: Stadt, flecken, Ticus. In den meisten fäl- 
len hat Tic in Ortsnamen die bedeutung: marschland, und 
wird von diesem wi^ es scheint ganz verschidenen zweiten 
worle weiter unten ausfiirlichei^ die rede sein. Das vlc, 
mit welchem wir es hier a?a tu» haben, ist schon lange 
mit dem grieehischeu lim^^ dejn lateinischen vicus als 
lirjerwandt zusammeitigestelt worden. Gotisch lautet es 
veihs, althochdeutsch wich, frisiseh wik— kurz! es geht 
fast durch alle deutsche mnndarten. Beispile angelsächsi- : 
scher mit diesem werte zusammeugeseaster Ortsnamen sind ■, 
etwa folgende: Saltvic *^), Sandric >2), XJpvic *3)^ Here- ! 



8) Sceorfcstede K. I. 248. („adjeclis denbeiis ii» com- 
mune saltu: Ounliyrst et Fräciogliyrst, Sceorlestede , Cranga- 
bjrras , . ViÖ'erincfaladslö et Häaelden'*) K. II. 265. Hväton- 
stede K. I. 317. (adjecti's quatuor denberii : Hvälonsledc, 
Ileahden, Hese, Helaiaiihyrst). 

9) Kemble JI. 120. 10) Ibid. II. 215. 

11) Kemble I. 81. Der ort wird als ^icu» emptoriu», aU 
juarktfiecken bezeichnet. , ^ 

12) Kemble II. 412. Sandwich in Kei^t. «^ 

13) kembU U.' 386. 
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Tic ^*) n. «• vr. Aueh ohne ireitere znsammensetKQDg als 
Ortsname körnt das wori Ylc ^^) vor. Ungewißs aber bin 
ich ob der schwache ploral Ylcan, der als ortsname teils 
allem. /^^), teils in susammensetsungen i^) Torkömt^ und 
der TOtt einem singalar Ytea oder Vice herkommen mnfz, 
seiner bedentnng nach zn rtc, Ticns oder eo Tic, inaris- 
cnm gehört — oder ob er Ton Ticci der ebereschenbanm^ 
herzuleilen ist nnd ät Yican als ortsnamo heiCsts |,zn der 
ebereschen/' 

t) Haga. Jedes kleinere landgnt, aach ein einzelnes 
ackerslük , heilzt (weil jede Sonderbesitzung bei den Angel- 
sachsen eingehegt war) haga. Das starke mascnlinum hege 
(geh. heges oder heages) heilzt eine hecke, ein zäun; haga 
ein mit heken umgebenes, umzajiutes landstilk '^). AYir 
haben im deutschen dalselbe wort, in der regel fireilicli nur 
auf gehegten bnsch-* nnd waldgmnd' angewendet: der hag; 
nnd altnordisch heilzt hagi, pratnm, pascnum, natürlich 
auch insofern der weidegrnnd eingehegt war. Der angel« 
Sächsische ausdruk wird in Kembles Urkunden mehrfach 
erläutert durch TÜki ^^) oder nossessinncula *^). In local- 
namen finde ich das wort in Kembles Urkunden nur ein* 



U) Kemhle IF, 75. Harwich iu Efsex, 
i5) Keinble I. 75. ' * ' 

16> Vicaa, TiUa K. I. t53. II. 407. 

17) Cilcles-Tican K. I. 66. (E« steht geschriben CWldes- 
vicTon und nacbEer 1. 75. Childes-Ticoque, so wie auch Vlc 
zuweilen in den indirecten casus Vicque geschriben erscheint). 

18) Unser deutsches wort hecke scheint eh enfals vorhan- 
den , und zu localbexeiehnungen verwendet «u sein: Rikve hecge 
K. U. 172. 

19) K. 11. 57. „una villa^ quod nos Saxonicean haga 
dicimus.^^ — 

20) Kemble I. 243. „duas pofsefsiunculas et tertiam dimi- 
diam id est in nostra loguela (ridda half haga;?'^ 
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mal, iiamlich: Ceolmundiogliaga ^^}; als grnndstüksbe- 
zeichimng im domesdaybook sehr oß. Uebrigens malz 
anch' ein unserem hag ganz gleichlautendes angelsäcKsH 
sehes masculinnm in der bedeutung ron baga dagewesen 
sein^ denn das jön Thorpe in seinen Analet^ta anglosaxo- 
uica mifgeteijfe teslament des bischof ÄJfric enthält den 
saz: and ic ge-an pon hage binnen Nortvic for. mtnre 
Scivlo and for ealra (e hit me ge-uton in to See* Ead- 
nninde/' 

u) Geat (neutr.)» Es ist unser deutsches wort: gaize; 
bezeichnet, aber einen dnrchgang^ eine bfnong im engeren 
sinne ^ nämlich: tor oder türe. Geat ist defselben Stam- 
mes, wie das griechisclie zadw, x^^^y oyjA^ta und findet 
sich anch in andern deutschen mun^arteu: gotisch gatyd; 
platca; altnordisch ^ata, semita, platea (das Terbnm gata 
heilzt perforare); althochdeutsch gaza^ platca» Als local- 
bezeichuong verwendet körnt di^ ,w;9rl anizer bei Stadtto- 
ren und landwegen im angelsächayischen selten ror; doch 
scheint Geiustedesgat ^^) eine Ortschaft oder ein local in 
ofuem felde zu bejeeichnen, wie wir ja anch von einer 
porta westphalica reden. Dicesgat (K. II. 16.) ist entsdii- 
den Ortschaft. Es heifzt ein weg Djrnegeat, ein anderer 
Linleage-geat, ein driUer Pyddegeat ^— alle drei kommen 
iu derfelben grenzbeschreibung vor ^^)« Anch ein Yeo* 
vcraget körnt vor als publica strata ^^). 

v) PäS^, unser: pfad; semita; althochdeutsch: pfad und 
päd. Als localbczeichnung nicht häufig) doch einigemal 



21) Kemble II. 63. Dem aDgelsachsischen haga enUprlcht 
buclistäblich , nur mit einer Öfter vorkommenden abweickung 
der weicheren gutturale in r zwiscben Tocalen, das lateinische 
cavea. Das angeUacIisische cäga (sclilufz^ Verschlufz) ligt zwar 
scheinbar noch naher, allein dem lateinischen c entpricht regel*-, 
recht allezeit angelsächsisches h. 

22) Kemble IL 341. 23) Ibid. il. 172. 
24) Kejnble II. ,26. 
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Bovfol im ersten als im leisten teile des worTes. Ein local 
PäWeld 3^) wird genant in einer grenzbesrlireibnng ; ein 
weg (warscheinlich) Megrines-päST in zwei anderen g^renz- 
beschreibnngen '^), und so noch öfter ^^)« Das wort ge- 
bort, unter die wenigen mit p anlaotenden, die einer diree- 
len ableitnng weder ans dem lateinischen npch ans einem 
keltischen dialecte nnterligen, was für ein irreguläres ver* 
blibensein bei nraltem. lautyerhältnifse zengt. — 

w) Yeg^ der weg, körnt in änlicher weise wie päSr han« 
fig vor z, b. Bereteg. — Ebenso st rät z. b, Casing- 
strät nüd Laiige -strät ^^). Doch bildet yeg yilleicbt aoch 
Ortsnamen z. b, Mjlenreg (K. I. 109.) könte anrh eine 
Ortschaft sein dem zusammenhange nach in dem es vor- 
körnt. — Auch das wort birycg^ brngg bezeichnet nicht 
bloiz eine brücke in unserem sinne ^ sondern überhaupt ei« 
neu gebauten, erhöhten weg, einen steindam der als' weg 
dient, einen gepflasterten weg und dient zuweilen zur orts- 
bezeichnung s. b. Yeibmgg (K. II. 193.) Geantabricge^ 
Cambridge« — 

vr) To'ft. In den Schriftwerken ist mir das wort ein 
einziges mal begegnet. Die eidesformeln nämlich, welche 
sich in Schmids cingels, gesetzen S. 216. 217« finden 
sind in der neuen Tkorp'i Sehen ausgäbe um einen znsa^ 
vermehrt^ in welchem tdft yorkömt. Die ganze ^ugefü^e 
ojdesformel lautet: 

„Hit beeyäff and becyäl, sete hit ahte. 
Mit fullan folcrihte. sya svä hit his jidran. 
Mid feo and mid feore. rihte begeäton. 
And leton and laefdon« pam to geyealde, 
I^e hi yel nton. And stA ic hit häbbe, 
StA hit se sealde, pe to sjllanne ähte, 



25) Kemble I. 258. 26) Kemble I. 50. 54, 

27) z. b. AspaÖ' K. I. 78. Herpa^r K. II. 172^ 

28) Kemble I. 25S. 
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Uiibrjde (n?) and imforbodeD.xfliKl ic liit dgnian Tille, 

To dgenre sehte* pät "päi ic häbbe. 

And nsefre f.e myntan ^^). ne plot ne ploh. 

Ne lorf ne tdft. ne fnrh ne folmaeh 

Ne laud ne laese. ne ferse ne mersc« 

Ne n\h ne rAm. rndes ne feldes. 

Liandes ne Strandes, vealtes ne vateres. 

Bhian ^ät laste. :^e hvlle ^e ic libbe. 

Forl^am nis seni -man ^^) on Jife. :pc aefre gchyrde. 

tat man cvjdde (cvidde?) o^fton crafode. hine on hnndrede. 

OS^d^on akrap on gemote. on ceäp-stove. 

O^e on cyric-vare. pa livile*:fe he lefede 

IJnsac he ras on ISfe. beo on legere» 

Sya sva he mote*- Do svd ic li»re. 

Beo ^e be ^Innm. .and laet me be minum. 

Ne girne ic {»ipes. ne IsB^es ne landes, 

Ne sace ne socne. ne ])A mines ne (earft. 

Ne.mynte ic fe nan fing.*' 

Hier bilden - tdft nnd turf eine zn^annnenstelliing nnd zu-^ 
^g^leich entgegensetznngp Tdft (gebildet ans tomft für tnmft, 
wie soft aus samft) ist das nordische tdmt, tdpt oder tdft, 
das deutsche zumpt^ und vird tou Biöm Haldorsen erklärt 
4nrch: ^^area domus vacua^ parietina/^ die hofestelle also, 
was sonst rurtr heiizt. Ueber die hedeutung 'des tdpt in 
4er ac]cerTertei]ung und den ländlichen rerhättnifsen des 
alten uordeps sehe man nach Grimms Rts. A. s. 539 und 

m 

Dahlmanns dänische geschichie I. s. 13«^ ff. Orttnameii 
mit tdft zusammengesezt finden sich bei den Angelsachsen 
mehrere: Asvtc-tdft (K* I. 304.), Bür-tdft (K. IL 416.) 
Lang-Idft (K. I. 236. 269. II. 417.) 

y) Telga. Das wort h^iizt sonst in der Schriftsprache 
gleich dem deutschen „zeige", der zweig. In der land- 
wirtschaft bedeutet es einen teit der feldmark, die derdrei^^ 



29) Für (e myntan al. lect. (ätyntan. 
^) .Für seni-man al. lect. insetman. 
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felderwirfschaft zu folge in drei zeigen geteilt ^far^ wie 
wir das nicht blolz ii^ Deotseliland, sondern auch bei den 
Bufgandcrn sehen^ sodafz das wort sogar in die mittel- 
lateinische nrknndenspraehc in den formen telia und celga 
übergegangen ist. Anch das altnordische wort teigr scheint 
in dem sinne: tractos terrae ans telgr entsteh, DaTz sich 
das wort in diesem sinne auch bei den Angelsachsen , dafz 
sich bei diesen also auch das sjstem der drei- 
felderwirtschaft oder doch einer weehselwfrtschaft die 
die ganze flnr umfalzte, bereits vorfand, sehen wir aus 
dem namen: calva telga (K. I. 258.), die kale zeige — 
welchen namen ein teil der flur ron Bjxlea fürte« 

z) Falod, bedeutet ursprüuglidi ein^n bretterversclilag, 
ein breiter- oder balkeuhaus, dann ins besondere einen 
stal. Den Slam des wertes bewart das nordische fiöl^ afser^ 
tabula^ planca, scandnla. Dai^ es ursprünglich stal im al- 
gemeiuen bedoutet hat, zeigt teils Gl. Mett. 133^ welche 
das wort durch boTiIe erkl.Hrt, teils der ansdriik st6dfaIod 
oder slodfald (pfcrdcstal , stutereienstal) , der in einer Ur- 
kunde -Ton 956 (K. 11. 317.) Torkömt. In der Regel aber 
ist es" eine vschäferei , welche gleich den' stutereien von den 
übrigen gutsgebaudeu getrpunt in mitten der dafür geeigne- 
ten läudereieu lag. So dient das wort oft zu ortsbezeich- 
nnngen z. b. Bvringfalod und Fastanfalod (K. 'IT. 195.) 
Vifelingfalod (K. 11. 172.). Soll eine stuterei bezeichnet 
werden, so wird sie besonders . characterisirt z, b. Vih&e- 
l-Ing-falod-stod (K. II. 248. 265.) 

£ra) FyrhcTe; dies wort weilz ich nicht mit bestimtlieii 
(zu erklären. In Schriftwerken körnt es, so vil ich weilz 
nie vor. Die fälle, wo ich es bei locAlbezeichnungen ge« 
fnnden habe, wil ich hier alle zusammenstellen: 

^,{)ät firhde bitvihu Longanleah and |)em SiiS'tiüie ^^ 
K. I. 261* Dieses firhde wird unmittelbar nach 
waldgründen, die als schweinemasten dienen, auf- 
gezält. 
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„Äresi on suchealfe o9 ejngea firhSe. of cjnges 
fjrh^^e on Offiüiam.es geniaere etc. etc. andlang Btrate 
on gerillt oJ cjnges fjrh^e IL IL 265, 
^qninqiie (sc. mansinncnlie) loeis habentar silTaticiB 
ad FJefercT (sUi FleferhS^): dextra laevaqiie iUinsri- 
Tiili qui Tnlgarkcr Pidvella Tochatnr.^ K. IL 160. 

-Man hat die wal. das wort mit den bochdeotschen wör- 
tern: farh, porcns; foraha, pinns^ furh^ salcns — mit 
dem altnordischen werte fnra, pinns — mit dem angel- 
sächsischen Wörtern fearhf porcellii» (GL Mtt. 666.) oder 
fnrh, 4]ie furche in rerbindung zn bringen« Entweder be- 
zeichnet es aarh einen waldgrnnd , der zn Schweinemast be- 
nnzt werden kan^ wie bera nnd-denn; oder es bezeichnet 
einen föhrenwald; oder (und dies ist dnrchauls das war- 
schcittlivhste) es hängt mit fnrh, die farche^^ sDsammen 
nnd bezeichüeC einen einschnit im walde, oder eine mit] 
einem graben, einer fnrche umzogene stelle im walde oder' 
so etwas in der gegend. Nnr in lezterem falle wäre es 
ein wort, welches zum anban der gegend eine beziehang 
hätte ^ ^nnd hieher gehörte^ anf jeden fol aber wäre es 
merkwürdig 9 weil es, ans einem nrsprfinglidien furhiifi 
entsprnngen, das einzige beispil der bildang eines (gleich« 
vil starken oder schwachen) nentri anf idi im angelsäch« 
sischen wäre. An eine ableitong Ton foraha, fnra ist 
schwerlich zn denken, teils weil nadelholz überhanpt selten 
gewesen zu sein scheint, teils weil für die kiefer ein wort,- 
welches fnre oder fyre lautete angelsächsisch nicht vor* 
kömt^ sondern gjr-treoT und seppe die enisprechenden 
Worte sind. Ebenso scheint die ableitong Ton fearh un« 
warscheinlich. 

hV) Snädas. Ein sndd oder snaed landes, öfter aber 
kurzweg sndd, snaed o4cr im plural snadas bezeichnet ein 
abgegrenztes nicht aber > eingehegtes stükland; oifenewald« 
und weideländereien, die aber an bäumen und pfälen ein« 
'geschnittene grenzzeichen als marken haben; und es schemt. 
der plural snadas bezeichnet eigentlich diese eingcschnitte« 
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neu marken selbst. Als letzter teil einer localbezeieliDong 
körnt das wort nnr Tor in dem ansdracke insn<adas ^^), der 
aber vreniger em namc, als die bezeichnnu^ der zam in- 
lande, znm reserfirte» gnic des gutsbcrrn gehörigen snädas 
za sein scheint. Allein körnt das wort mit fyrhtc in ver- 
bindnng vor: „^ät firh^e bityihu Loganleah and jem Su€^- 
t^üie and ^a suackis iliuc pertiuentia cnm autiqais terminl- 
bns'^ ^^). Im ersteh teil eines namens habe ich das wort 
in Snad-hyrst ^^) gefunden; da hyrst, wie wir weiter un- 
ten sehen werden, eine gewifse art wald bezeichnet, und 
das loeal Snadhyrst bestirnt als tril einer grölzeren' Wald- 
gegend und als Schweine und ziegen weide bezeichnet, wird, 
bestätigt auch dieser name iaiz die bedentnng tou snädas 
ist: abgegrenzte wald- und weidegegond, lieber steine 
als markzeichen der flur vergleiche weiter unteu^ was bei 
dem Worte stan angemerkt ist. 

Das wort suad war auch den Frauken, Sachsen nud 
Longobarden geläufig, grenzzeirhen zii benennen, die in 
bäume oder pfäle geschnitten waren ^*)i es lautete snai- 
da; später althochdeutsch sueida, niederdeutsch snaat. 

cc) Msed, Dies wort köiot von mavan^ mähen, wo- 
mit gotisch mäjtan, sei nclere, wenigstens eiuigermafzen ver- 
wandt ist; ein ganz entsprechendes gotisches wort würd^ 
maian sein, was.-villeicht auch vorhanden war, aber in 
den vorligenden Schriftwerken nicht vorkömt. - Das angel- 
sächsische ma^ heifzt eine wise, eine matte, Es wird oft 
als localbezeichnung, doch nicht als name bewonter orte, 
^sondern immer als name von wisengrftuden gebraucht: 



31^ Ketnble IL 228. Es ist insnadis wol nur aus Tersehen 
für insnadas geschriben. . 

32) Kemblc I. 26t. 

33) Kemble I. 273. 

34) Anton Geschichte der deutsclien landwirlscKaft I. 
S. 65. Leo Geschichte Ton Italien I. 129. Grimm RechtA. 
645. 646. - - 
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1 ■ -.11. ^- , 

Aling-maed (K. IK 26.)) Longe - maed (ibid.), Store -msed 
(K. 11. 64. 63.) ei. al. 

-^ — «: 



Betraclitoii "wir nun die mehrzal dieser' werte, wcl- 
clie sirh auf den anban beziehen ^^)^ so sehen wir bei 
weitem als das characteristisehe hervortreten dies, dafz al- 
les eigentum gezäunt und ^ begrenzt ist. Nicht nnr die 
Worte , welche am meisten zu bezeichnnng der Ortsnamen 
Terwendet sind, wie tiln, enthalten diesen begriff der ein- 
hegnng, eiuzäunnng; sondern überhaupt von einer gro&en 
zal dieser werte gilt dafselbe, Aufzer tiVu beziehen sich 
hierauf auch ham, burh, hearh, seta, vurSf, haga, 
fjrhte, snadas. Auch ein teil defsen, was weiter nuten 
l»ei dem werte stan angemerkt ist, kömt hier in betracht« 
Es werden uns liberal Umzäunungen, uromanerungen, nm- 
pfälungen und ummarkungen. angedeutet^ die mehr oder 
minder durch rechtsbestimmungen und sitliche Vorstellun- 
gen des Volkes heilig und gesichert erscheinen. Ein gel st 
des geheiligten sondergntes zieht sich durch 
den ganzen^angelsächsischen anban hindurch; 
die Torstellnng der Sicherung und heiligung 
des privatrechtes belebt den ganzen stam; und 
das ist nur das analogon von dem, was wir auch bei an- 
deren deutschen stammen finden. 



35) In dieser reihe wären TiHeicIit ftuch noch einige mit 
d^f er zusammengesezte namen aufzufüren: Mycel-defer (Michel- ' 
devcr) K. II. 140. l46. 147. und Cen-defer (Can-defer) K. 11. 
114, 115. l46, denn für dies wort, welches ahhochdeulscli 4aber. 
tabor oder (defer?) iuober lieifzen mUste, sich aber nicht lindot, 
weifz ich keine erklärung als^ eine ableitung aus dem latei- 
nischen taberna, woraus ja auch ein deutsches -lafer, taifer 
geworden ist. Defer kömt freilich it Schriftwerken und 
glofsen, so tiI ich weifz, gar nicht Tor. «"^ Im domesdajT' 
book begegnen auch orte die bloJfz Defer (geschribea Derre) 
heiPzen. ' 
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Diese nmzannongen^ nrnwallimgen mö^en bei wei- 
tem in den meisten fällen lebendige zäune , Iiecken (wälsche 
lecken) gewefen oder mit solchen bepflanzt gewesen sein. 
Dalz inzwischen auch oft blo&e stakeuzaune, wie jetzt wi- 
der bei dien nachkommen der Angelsachsen in Amerika 
(wo indeüsen die waldTerwüstnng methodisch und bedingung 
dea anbans ist, wäMnd in der enropäischen inselheimat 
die Schonung der forsten gcwifs näher lag) , zu finden wa- 
ten, siht man ans einigen artikeln der Leges Henrici I. 
z* b« XC, $• 4. Quod si Jn sepem animal impalarerit'^ 
et ipsa sepes mentonalis non fuerit, dominus sepis in- 
terfeccionis sen debilitatis reus jndicetnr, Si autem rirga 
deforis sepem incaute mifsa sit et aliquid interfecerit , se- 
cnndnm legem Ribuciriornm, solvatnr; si autem de intus 
sepem in Tirga se impalarerit^ non est solvendum« §. 5. 
Si qnis in sepem vel in qnodlibet pericnlnm res alienas 
invitas minaverit, et ibidem interfecte tcI debilitate fuerint, 
similes restituat, ant cum YI. jnret, quod hoc non fecis- 
set/^ Die sepes mentonalis (der kinnhohe zäun) ist war- 
scheinlich die quelle des gegenwärtig in Amerika gelten- 
den rechtes, demzufolge schaden, welcher Ton rieh ange- 
richtet wird, was in eino umzäunnng dringt^ nur dann yer- 
giitet wird, wenn der zäun sechs fulz (nämlich englische 
fulz^ die etwas kleiner sind als unsere) hoch war. 

Aulzer der strengen Ordnung der Separation und Um- 
zäunung des landeigentnmes stellen uns die durchgegange- 
nen namen auch überhaupt einen se]ir ausgebildeten zu- 
stand der laud Wirtschaft dar; wir haben grofze guter be- 
merkt, Ton denen ein teil zu anstattung der drcschgärtner, 
fröhner und hörigÄi als Atland separirt war; wir haben 
von den hauptgute separirte besondere Schäfereien und stu- 
tereien; wir haben besondere ziegen- und schweineweiden 
bemerkt; und, was den ackerban selbst anfoetrift^ ein Sy- 
stem der Wechselwirtschaft, warscheinlich das uralte dent- 
sehe, weitverbreitete der dreifelderwirtshhaft, zu defsen ans- 
{nrnng die ortsfiuren in besondere zeigen geteilt und einem 
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tiinnis im aoban unterworfen waren. Ferner haben wir, 
^ wie wir früher ^obon mülen gefunden , nnn zaireiche pfa- 
<Ie und wege nirht nnr^ sondern gebaute stra&en und 
brücken kennen lernen, Oewifs wenn anch die wonungett 
selbst der Angelsachsen einem französischen äuge nichts 
lockendes boten, der anban und die wirtschnA war, wie 
schon die Ortsnamen allein dartnn können, in heiserem zu- 
Stande als in Frankreich irgend , einmal in den zeiten des 
miitelaiters, und die Angelsachsen werden: die algemeine 
ei^enheit deutscher natur, eine grolze liebe zum lind eine 
grofze tapferkeit bSm anban des landes^ nicht weniger be- 
wärt haben in England, als es die nachkommen dersel- 
ben nnd anderer deutscher stamme nun in Amerika toii> 
wenn man ihre ansidlnngen mit denen wälscher Völker yer» 
gleicht. — Auch der ausdruk^ welcher die gesamtheil 
der zu einer ortsflnr zugehörigen liindereiett an matieii, , 
kreiden nnd Waldungen bezeichnet^ mearc, kömt häofig i 
teijs als ap|$ellatiyum , teils als nomen proprium Tor$ -^ 
jenes in bildungen wie: Biohah-haema- mearc, die mark' 
Ton Biohah-ham; Cymstdninga- mearc, die mark der «in-^ ^ 
woner von CymstAn (K. II. 73.)4 ->- diesem in namen wie 
LiosTjnne - mearc (K. IL 71.); Cildmearc (K. IL 159.). 

I 

2) TVorte, welche die natur des terrSns bezeichnen. 

, a) Die bezeichnnngen der erhcbung., böschnng und sen- 
j kong des terräns : hyl, dun, beorh^ hlAr, die, hrjcg, 
, clif, stAn, s^lge, denn, hole. 

Hjl ist aus hyil^ wie cjme ans crime entstanden. 
^Dentlich zeigt dies noch das ahnordisch« analoge wort, was 
r-m beiden formen «hyoll und holl yorkömt. Das i in hyit 
icward^ durch das folgende 1 influirt^ in.eo gebrochen, und 
5^ ein mit hyl yerwandtes wort: hyeoyol (contrahirt; hreol) 
fdas rad, ist noch yorhaiiden.' Ebenso ist ycrwandt hyal- ' 
i^ra, abwärts biegend, neigend, deyexus. Eine ableitung 
,{)defselben Stammes isthyealf, conyexus^ gewölbt, sich rnn- 
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dend. Im latemischen findet sich etwas irregulär der stam 
in Tolvere wider, indem dentsches hr wie ct im lateinl'- 
schen zu y verdfinnt erscheint z. b. got: qiiiman ags« cti- 
man = venire; got: qins ags. cyie =» riTus; wärend die 
regel fordert^ daiz es sich in qa yerstarke : hra, htät, qnis, 
qnid; hrilc, qnalis etc. Hyl bedeutet also : das conyex sich 
iiber den horizont erhebende, das gewölbte terrän, den 
berg. Es ist das wort womit erhebnngen der erdoberfläche 
im algemeinsten urspriinlieh bezeichnet werden können ^ was 
sich dann aber ganz in der bedeutung des dentschen Wortes 
^,berg^^ fixirt hat. Es erscheint, wie sich Yon selbst yer« 
steht mehr in grenz- nnd markbeschreibnngen,, als bei be« 
Zeichnung bewonter orte; so körnt Foxhjl ^^) vor; ob 
Feorer-treoTe-hyl und Tihhanhjl auch nur wirkliche ber- 
ge oder ob sie angesidelte orte waren, wage ich nicht zu 
bestimmen, da mir beide nur als gegenständ einer land- 
Übertragung ohne nähere bestimmung darüber, was es für 
loeale waren. Torgekommen sind ^7). Doch glaube ich 
aber, es sind blo£^ berge. Hräfeues-hyl (K. I. 264) ist 
eine Ortschaft 

Um so häufiger und entschidner bezeichnet dun be^ 
wonte or(e, woraus schon der algemeine eindrnk erwächst, 
dalz damit weniger hohe terränerhebungen bezeichnet ge- 
wesen sein mögen als mit dem werte hjL Das wort ist 
einigen keltischen mnndarten mit mehreren dentschen ge- 
meinschaftlich; gälisch heifzt ddn jede art erhebnng von 
der geringsten bis zum berge ; dünarbhair heitzt ein haofe 
getraide — es heifzt ddn aber auch thurm, Teste, bürg, 
hiigel und berg. Im Armorikanischen heifzt tunjen ein 
hanfe« Das niderländische : h e t d u i n i^nd ihm entsprechen- 
de deutsche: die düne, gehören ebenfals in die Verwandt- 
schaft oder sind vilmehr daCselbe wort. Yilleicht ist auch 
das süddeutsche „denen", strotzen, aufgeschwollen sein, 
Tcr- 



36) Kemble II. 249. 

37) Kemble 11. 5. 
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verwandt 3^)^ wenigstens keilet im Nordfrisischen dnjn je, 
dafselbe (intnrge^cere) nnd düiien (diine, döhne, döhning, 
düttinge) die diine, oder riimehr jede ziisammengcwehete 
oder gewogte erhöhung^ eine schiieewrlio sowol ^als eine 
cliuie. Der grundbegrif i3t also wol sirher: «rböbung^ bau« 
fen. Das altiiordiscke feiniuitt d j n g i a bezeichnet nicht blo£s 
einen häufen, sondern aneh ein gestopftes kifsen^. polster, 
pulrinar, nnd einerseits mag unser deutsches ^,dnng^' der- 
selben herknnft nnd „dungbanfen^^ eigentlich eine tan- 
tologie^ andererseits auch das nordische dun, unser ^,dan"* 
ne^ dannei^eder*^ als das das kifseif^ polster stopfende auf- 
blähende verwandt sein , wenigstens beifa^ djugia auch ein 
nest solcher vögel, die dafselbe mit flaumenfedern iins- 
stopfen, JDjna heifzt nordisch ebenfals ein kifsen, polster. 
Doch genug von der Verwandtschaft des wertes« Damit so 
znsammengesezte Ortsnamen, dafz es deren iesten bestand- 
teil bildet, habe ich unter den 1200 der Kembleschen Ur- 
kunden doch 26 gefunden; also fast den 40ten teil der- 
selben* 

Be orh ist seiner gruudbedeutnng nach klar; es hängt 
mit beorgan oder bergan znsammrn, welches bergen, 
schützen (celare, servare, jnvare) heifzt. Beide Worte ge- 
hen durch alle deutsche mundarten ; zwar erscheint im Goti- 
schen nicht ein einfaches bairgs^ mens; aber bafrgahei^ 
montannm — r woraus man auf das Vorhandensein von 
Imirgs, möns, neben bafrgan, celare schlicfzen kau. Offen- 
bar ist die grundbedcutiing von berg: terWin, was birgt 
(weil es die aussieht über den horizont hindert) und scbuzt 
(teils durchs verbergen, ieils durch abhalten von windströ- 
mungcn u. s. w.) In der tat ist beorh angelsächsisch nicht | 
berg (mons) in unserem si^ne ^ sondern weit algemeiner. j 



Die geringste erhöhung, ein zusammengetragener stein- 1 
oder ^erdhaufe schon hciizt beorh 3^). So heifzt es im 



38) Tergl. Schmeller s. t. 

39) Ein roler I>ecg : reada beorh wird besttmt nur ah tu- 

. 5 
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bepiatencli y üAchd^m Adians ateinignng; bcriclitet ist (Jos. 
YII. 26.): jyB,nd rorliton mid sUniim aiuie steapne beorii him 
dfer.^' In Ortsnamen ist das wort nicht häufige doch körnt 
69 Tor z« b« Ülcnbcorb ^)y HoIa*beorh ^^); avch ah 
ploral: Intanbeor^as *^), Stanbej^gas 5^). Der ^msdrak 
Feambeorginga mearc ^*) läfst auf einen Ortsnamen FeariH 
beorb^ oder Feornbeorh oder Feonibeorgas scblieljien; der 
name körnt aueh wirklich Tor, aber teile falsdi g^eschri- 
ben Feornberngas ^^), teils überdies scbwadi flectirend) 
wie wir ja anfh im Deutschen neben berg in Ortsnamen die 
Bcbwache ' ploral oder die datiTform: „ bergen ^^ haben: 
Fombeomgen ^^*) und Feombeorgan ^7). Auch Ynlfbeork 
kernt Tor ^^) doch nnr in grcnsbeschreibiingen und scheisl 
gleich Mearcbeorh elc. lecalbeseichunng, nicht Ortsname 
sn sein* Dagegen Colbeorh ^^) scheint Ortsname; TÜleicht 
aoch ^fldesbeorh (K. L 109.}« 

Hl 4t bezeichnet zam teil daCselbe wie beorh« El 
ist das gotische hlair, sepnlcrnm, tamulus^ grabhngel^ 
dann überhaupt: künstliche erhöhnilg des terräns, agger; 
althochdeutsch und alisächsisch : hleo^ tnmulns, acerrns, 
^ger, mansoleum. Ohngeachtet der stamvocal nicht recht 
zusammeustimt^ scheint mir doch hhar und das lateinische 
diyns da&elbe wort^ denn der consonantenwechsel ist ganz 
regelmälztg. In Ortsnamen scheint es sich mehr auf kleine 



mulus bezeichnet: lumulum, qui habet nomen Readbeorh'^ 
K. I. 121. 

40) Kemble I. 69. 75. 

41) Kemble J. 317« ät Holanbeorge hier ist der ausdn^, 
wie es scheint Ortsname; aber IT. 29. ist es blofz lodalbeseicb- 
iiiing: yyXo (am beorge l^e mon li^teS^ ät (am holne'(sc. beorge).*' 

^ 42) Kemble I. 188. 221. 

43) Kemble I. 159. 44) Ibid. 11. 73. 

45) Kemble II. I4l. 46) Ibid. 11. 156. 

47) Kenble II. 182. 48) Ibid. II, 54. 195. 

49) Kemble. I. 8a 
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Torhandeae er]io]iuBgi»ii als anf alte ^bhfigd zu bexiekeB^ . 
obgleich schon in Kembles nrknnden (H. 250«) ein Solcher ;■ 
in einer grenzbeschreibung (),oSf ^ne haetenan hjrgels) | 
erwänt wifd ^^)« . Bosworlh hat niiler dem worte hlasr 
(welche form mit hlay wechselt) mehrere damit znsammen- 
gesezte' Ortsnamen zosammengestelt: Hundes -lilÄT(Hoond8» 
low), Leodhlär (Lndlow), Vinneshlav (Winslow), Mere» 
hlav (Merlow)^ Easthlay (ßastlow) und Ycst-hMt (West* 
^o.w). I/Vir fugen noch einige ans den nrknnden hinsiu 
Öslafps-hlaT ««), Prentse-Way "^, Scucean-hlAr "), 
Yihtbaldes-hldr ^*). Es werden sich noch einige finden, 
die ich mir nicht angemerkt- habe. Von hUr versehiden 
ist di^;, unser „deich/^ Es bedeutet «war auch agger^ 
aber nicht im sinne eines einzelnen hanfens, einer knrsen 
hfigelartigen erfaöhnng wie hlar, sondern einen fortlanfen« 
den schützenden dämm. So körnt in localbezeichnungen 
Tor: Fästendtc (K. L 257.), Heetles-dlc (K. IK 28«), 
Fyxandk (K. II. 29.)- 

Kanm^ mit genügender bestimtheit wetüz ich hr jcg 
als localbezeiehnnng zn erklären. Es ist, wo es sonst 
Torkömt^ mit unserem deutschen werte: rücken identisch; 
nur dafz es stark, dieses schwach flectirt. Ans den Ur- 
kunden siht man^ deutUch es bezeichnet liberal locale, die 
nicht in anban gezogen^ also deüseii auch wol nicht fähig, 
sondern nur zu weideländereien bennzt sind; uniruchtbare 
steinige, moorige landrücken (was man in Amerika barren^ ; 



50) Auch köote recht wol der in der nähe TÖn Canterburj 
( Borobernia ) erwänte Yibtbaldes-hliiT, daa grabmal eine« 
Wicblbald fein. K. il. 26. ^ 

51) Kemble I. 283 Dies kan ebenfals ein wirklicber gräb- 
Lügel sein. 

52) Kenibl« II. 194. 195. £• ist ein local was alt scbweine-^ 
und ziegenbütung, alsdenberu, dient-* also buscb- oder Wald- 
gegend. 

53) Kemble I. 196. . 54) Ibid. 11. 26. 

5* 
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ntnt), dus sehciiiC der sin ilieses Wortes als localltezeirh- 
min^ zu sein. So körnt es ciuch im Dciilsrhen Tor, z. Ii. 
der Hnndsrürk ^^}b — Hieher gehörige, in den Urkun- 
den Toriiouimendc nnuirn sind die sehiireine- nnd ziegen- 
weiden; PüÜan-hryrg, Lind-hrypg*^), Easi-lind>hr jr«^ ^~), 
Pedan-hrjcg ***), Sänget-hrjrg *^), Lange -hryc^ ^'"), 
Spac-hryrg ®*), Pfprhrliiigc-rerg *»?) nnd Eppan-hrjrg ^^). 

Ciif ist das doutsrhe ^^klippe/^ Es hezerrhnot ei- 
gentlich eine hergsehroife, wo die wand des berges wie 
abgespalten ist^ nicht den einzelnen klipstein; nnd dient 
also aneh znr liezeirhnnng ganzer berg- nnd hiigelseilen, 
kleiner berge nnd hiigcl selbst. I^ocalnnmen , deren lozter 
teil elif (in den indirerton rasns auch rliv — *) ist, sind 
häaiig: Ein iniinster ät Clife <^^); eine bei'gschroffe Yen- 
deles-clif ^s); Ortschaften Marne -elif <><^), Trottes- clib «''}, 
Veolces-clif «^8). 

St an, da^ dentsche^ zimlich allen mnndarten ge- 
meinsame wort: stein. Ich rerrnntc es hatte gleich unse- 
rem Worte in der älteren zeit anch znweilen noch einen be- 
sonderen sin: Steinhaus (was sonst stanceastel lieUzi ^^), 



55) Die grenzbeschreibung bei Kenible II. 109: ,, Äresl of 
Tuicanvjlles hc<(fde andJang slräle on Cynclmesslan on Mylen- 
vjeg, (oniie andlang hrycges on Heoriford", ht also zu uber- 
•etcen : zaerst toiu Ursprünge des Tiircanbackes Jä'ngs der strafze 
auf Cynelmesstein, auf Mühlenweg» dann längs derlandhöhe hin 
auf Ilirschfurt.*' 

56) Kenible I. 115. 57) Ibid. II. 265. 
68) Kemble II. 272. 59) Ibid. II. 74. 
60) Kemble I. 183. 61) Ibid. I. 253 
62>- Kemble II. 265. 63) Ibid. I. 183. 

64) Kemble I. 181. 

65) „Est autem Ticu» ille (sc. Timbingliin) Situs sub mon- 
tis rupe, qui antiquo Tocabulo Tocitatur Tendelesclif ^^ — 
K. h 181. 

66) Kemble II. 99. 67) Ibid. I. 183. 
68) Kemble H. 243. 69) Ibid. II. 172. 
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woraus sich die verwriidiiitg* zu dem lezten leiie^ Ton «rl^ 
sdiaftsuamen hie' uud da TUleicht noch Ijestimter erkhirle. 
Häufig sind freilich die orisnnmGii , welche stau ak loste« 
wortbestAadtcil hal»cn, keineswegcs« Doch einige koiiiiaeii 
vor: Als_ grenzzeicheu eia Cjnelmes-stau ?^),, Graeva- 
sian, HyÜa-staB, Hara-staii, Hola-stan, I^jreki-staB 7^); 
als orlsuame Cucolan-stau '^), Folce-staa '^^j. 

Stlge. Sanftere herglehneu (leiten, wie mau sie 
wul iu einigen gegenden Deutschlands nent oder halden) 
scheine mit dem werte stige oder austige bezeichnet zu 
werden« Nicht gerade yile^ aiier doch einige ortsuameu 
hewareu den ausdruk warscheinlich iu diesem sinne: Burg* 
hardes -austlge^ Bares -anstige 7*), YjnherQS-stfg '^% 
Geof-ansttge ^^). 

Denn; dies wort, welches eine nidarung, Tallia, 
aller wie es sdieint, iiur eine solche uidcrung bedeutete, 
welche eines eigentlichen anbanes nicht fähig war^ körnt 
iu Ortsnamen nur da vor^ wo von ziegen- seh weine- und 
anderen^ waldweiden die rede ist. Ich verschiebe deshalb 
die bebandlung defsolben weiter hinab, wo unter den von 
wahlparlicen hergenommenen ortsuameu, das verwandte wort 
den abzuhandeln ist^ auf welches ich verweise. 

Hole^ wofür oft auch hale steht, bedeutet dafselbe, 
was wir im deutschen eine hole nennen, nur daEz wil* 
den ausdruk oft auf hoJwege beschränken, woran hier 
nicht zu denken ist, da im Angelsächsischen gfmzc orte 



70) Keiiible 1. 109. 71) Ibid. II. 29. ^ 

72) Ketnble 11. 109. 73) Ibid. I. 310. U. 157. 

74) Keinble II. 172. 75) Ibid. L 172. 

76) Keroble 11. 369. Ich würde villeicht abteilen Geofaa - 
aiige, AV,eiin nicht auch ei« Gif-le oder Gif- lea vorkUme (K. 
II. 114.). Ich weifz den ^r&ten teil des namens nicht zu. erläu- 
tern. Geof und gifu heifzi: gäbe; andere zusamiuensetzuDgen ♦ 
damit erläutern sieb einfach z. b. gif-stol, dfer lehensstuhl^ 
Ihren ) Gif-heal, die lehenshalle, dev. herrensaal. Villeicht ist 
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nd gvgenden mit bole bezeichnet werden ^ weil sie m der 
Me ligea. Es scheint also sweckmäfinger das wort dnrrli 
das der form nach nicht yerwandte ^, schlachte xu über- 
setien. Bieher gehörige namen sind; HunbeaMtBg-hole 
(K. L 2580? Tannera-hole (K. IL 410. 411.); Päbbele- 
bol (K. IL 1Q4. 1050; Bpcleshale (K. L 72.); yiToIes- 
bale (K. L 72.); Böcenhale (K. L 236. IL 416. 417.); 
TapaiAal« (K, IL 344.). 

b) Die beaciehnnngen der wafxerabflfilxe^ walierbeckeii 
und ihrer ufers.ea^ sas, lacn, eumb, pyt, barne, 
brAcj bec, hlinc, rf9e, rel^ heafd^ miiSr, . lg, 
ifer^ nes, hjrne^ ho, 6ra, lAde/fleot^ bj9» ford. 
Ba (allhochdentsch an na, gotisch ilhra, lateinisch 
aqua) 'ist diö bexeichnnng des wafzers überhaapt, dorb des 
ünikwafiBers, des rinnenden, grö&eren gewätun ins be- 
sohdere. Die eigennamen bieten eine altertümlichere, der 
gotischen nnd lateinischen näher stehende form des wer- 
tes^ näraiich ao, sea, »ia^ »g nnd enh, (Liminasa, Me- 
duTaeia, Meodowaeg, Grafoneah). Die namen einer gansen 
reihe ron flü&en sind mit diesen^, werte znoammengesest, 
so zwar dalz der erste teil des namens derselben zuweilen 
nocb einen Terstümmelten rest des alleren keltisdiea im- 
mens enthält. Uebrigens bedeutet ea ebenso wie das alt- 
hochdeutsche anna sugleiidi ^,flulzland,^' also die nidemng 
Soweit sie den Überschwemmungen des fluizes ausgesezt 
ist, oder auch sich an seinen nfern zunädist hinstrekt. 



doch Geofan-8tige oder wenigstens Ge^f-ansltge su schreiben. 
Es gab nämlich ein/ altes deutsches wort „gauf^ Tola manus, 
nachher die gauJBfen y was noch jetzt in Süddeutschland die hole 
hand bezeichnet ; go£fa ist altdeutsch der hole rucken y und 
gufel noch Jetzt hölung in einer felswand (cf. Sohmeller s. tt. 
Gauffen und Gufel). Mit diesen stammen kÖrite Ge<Sf •- anstige 
oder Geofan-stige zusammenhängen und eine berglehne be- 
Eeichnen, die wieder eine einsenknng, eine art wanne bildete. 
Das altnordische gejfla ^ruga, plica) würde dann auch lii»her 
gehören« 
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Hieher gehörige nameu siad . ain belege unter andern fol- - 
gende: 1) Flüfze: Limin-ea, ilüCEchen in Kent ^^); ! 
MeduT-ea oder Mcodov-ea, üafk in Kent ^^)$ Slut-eii , 
HhIji in Kent (ein anderer flofis Stnrea war ha lande der 
Dornaaten), nnd so noch Tile, Lappenbergs karte wird 
am besten eine vorsteHong gewären yon der ausgebreite- 
ten anwendong des wertes ei sn bezeichnung von flufzen; 
2) Ajnen: Biiman-ei ^^)\ es ist ein laudstfilC) welches 
in der gabel zweier znfliilze des einen Stur ligt. Gra&faa« 
ea^ ei n gegend am flfiCEchen Syeidere in Kent. 

S». Das -wort ist so bekant, wie eii; wir filren es 
aach nur an. um zu bemerken, dafz es auch zur bezeich- 
auDg Ton landseen gebrancht worden ist, wofür man sonst 
den ansdrnk lacn (fem. doch diesen aosdrok mehr iiir 
kleinere stehende gewäfzer wie es scheint z. b. (eiche K. IT. 
250$ es ist unser deutsches lache z. b. smale lacn K. II. 
205«) gebraucht. Es sind wenige Ortsnamen mit ste com- 
ponfTt^ doch einige z« b. Scoffoces-S8ß K. L 258. Ein 
anderer ausdruk sich sammelnde gewäfzer zu bezeichnen 
ist cjumb,. welches ursprünglich eine kumme^ einen trog 
bezeichnet^ wie das altnordische knmpr, dann aber anch, 
nicht ein täl^ wie Bosworth falsch angibt^ sondern ein 
sich aasbreitendes gewälzer; jedoch ein solches, welches 
zugleich fliefzt, wie man daraus siht dalz ein äTjlm nnd . 
ein heafod des cnmbes erwant wird (K. II. 28.. 29.). Hie- 
her gehörige namen sind: Mercecomby Smalecumb (K. II. 
28. 29.); leancumb (K. I. 171.); Liscnmb (K. II. 212) etc. 
Dann hei&en doch auch gegenden comb, die an solchen 
teicbem nnd walzertrögen ligen 9« b. eine schweine weide: 
El^^^veaUes^cnrnb (K. II. 194. 195.}. Aneh im Altfran** 



•^ V 



77) Kemble I. 84. 92. 211. 309 anderiw. 

78) K«mble I. 135. U. 71. (£0 eiiid xwei arme, eiAeir wird 
9\^ magnut einer als modicua bezeichnet I. 86.) 

79) Kemble L 259 ,>uiteY duos riTOt gremiale« fluminis, 
(|iiod dicitnv -Star. ^* 
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zö9isc1M^u ist das wort: comlie in diesem sinne gebräadi- 
lich; Gnrin le Ijohcrain« I. 96. 

Pjt. Das deutsche pfiitse. Mit diesem werte wer- 
/ den kleinere stehende gewäfser, lachen, cistemen n. dergl. 
heseichnet z. b. grAua pyt in der grenzbesdireihung bei 
Kemble 11. 28. Mserpyt in einer anderen grenzbeschret* 
bun^ !!• 2d0. Abgeleitet ron pnteas srheint das wort 
nicht, da es, für ein solches unmittelbar herüber genamme- 
nes wort doch xa abweichende bt^deutnug hat, und über* 
dies zimlich entfernt auseinander wonendeu deutschen jstäm- 
men doch gleichmäfsig angehört. Eine urrerwandtschafl 
des lateiuischcn und deutschen Wortes anzunemen hindert 
das nuregelmnfsige lautverhältms; zu pntens würde, obwol 
auch nicht genau, doch weit eher bä? pafsen als pjt. 

Burue, Mit diesem wehrte sind wider eine zimlich 
grofze anzal namru zusammengesezt; — es entspricht der 
form nach unserem ,^born/' der bcdeutung nach unse- 
rem ,^bach/^ Unter Kcmbles 1200 namen finden sieh 36, 
deren lezter bestandtcil burne ist; also fast der 33te teil. 
Wir bemerken hier, dalz ursprünglich offenbar die deut- 
schen muudarten, um das wallen des quellenden, /innen» 
den Walzers zu bezeichnen^ nur diesielben ausdrücke ver« 
wendeten, womit das wallen des kochenden ^ siedenden 
walzors und brennenden feuers bezeichnet wurden. Wie 

r 

Bd&Ö (der sodbrnnncn) von sed^an^ sieden, so körnt burne 
Ton birnan, brennen; Tel oder tjI (die quelle,- welle) ron 
Teallan oder rjllan, wallen,, sieden. Eine menge der na- 
men mit biirne^ entsprechen genau deutschen liamen mit 
„Imch^S und' TÜfach wird aosdrüklich bei dem namen 
hinzugefügt: latex, torrens, rivulos um die sache genauer 
zu bezeichnen, da bei den Angelsachsen oft auch die won- 
ortc den namen der buche anuameu^ au denen sie lagen, 
und also dann und wann ein z weife! entstehen könte ob 
, z. b. Reodburne ^^) (Rorbach) der latex oder der locus 



80) Kemble I. 56. 125. 
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Rorbaeh sei, Ifisrosbiirne, Fischfiarii **•); Svauabarne, 
Schwaiusbaeh®^); Äscbnrne, Esekenbaeh «^j. Hursbarae •♦), 
Rolsbaeh. 

N Broc, das ahbodidentsche brnoch (aqiiosa terra^ 
paliis) bedeutet im Angcisäehsiscfien einen bach. Da der 
Toeal des wortcs entschiden lang ist/ ist sieher ßosworth's, 
ableitiing von brecan (burst forth) falsch; der TOcal sezt 
einen stain braean vorans, den das altnordische braka^ 
ranschen darbietet. Br6e ist ursprünglich ein ranschen-^ 
des gewäfeer; wie brnoch im Hochdentschen znlezt zu der 
bedeutung: sumpf gekommen, mag Got wiüenj villeirht 
sind aber wortc ganz verschidenen Stammes in einander 
gemischt worden; etwa bruch, welches einen dnrchbrechcn- 
don, sumpfigen boden bezeichnen könte und brnoch, wel- 
ches rauschendes wafeer bezeichnet. Altsächsisch ist noch 
gebrac Wieb rak im Nordischen: lärmen, rauschen, tumul- 
tiis. Zusammensetzungen mit bröc finden sich in^den Orts- 
namen der Kombieschen Urkunden weniger als mit burne. 
Natürlich! weil die mehr ebenen südlichen und namentlich 
südöstlichen gegenden Englands wenig rauschende, tosende 
bäche haben. Bcispilsweise füren wii an: Beobroc «*), 
Gjiingbroc 8«), Yealebroc ^7) etc. 

Bec, das deutsche „bach" — ist gelten in Orts- 
namen, doch zuweilen körnt es Tor. Holbec und Pjnce^ 
bec kommen in der aufzäluug der besitzungeu des klosters 
Crojland vor ®s). Es ist offenbar proTincicl dem nördli- 
cheren England eigen. 



80 torrens. Kemble I. 59. 122. 192. 

82) Kemble I. |95. 196. 

83) Kemble I. 257. 84) Ibid. II. 142. 

85) Kemble II. 227. 228. 

86) Kemble I. 169 fontanui. 

87) KeiubJe I. 196. 88) Ibid. I. 306. 
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HlitoG, das aenere deotsclies klinge^ althocUeslaclie: 
ehlinga. Es siud^ rinnenge wäfiter — bergbäcKe, die ein 
eingeriCsenes bet haben; überhaupt bäche« Die nrsprfing- 
liche bedentung ist TÜleicht eine änliche, wie die ron broc. 
Im Deutschen sind brnnneu nnd klingen wie fons und tor- 
rens einander entgegen gesezt« Auch der namen, die mit 
diesem werte sasammengeseit sind, sind so vile nicht; 
doch einige finden sich z. b. Grenahline ^9), Meoshline ^^), 
Sfeordhlineas ^0 etc. 

Rf^e bedeutet jedes rinnende gewäizer, nnd wird 
durch flnviiis und rirulns erklärt. In der Form ridc, rie 
findet sich das wort noch im Nordfrisischen, um ein rin- 
sal zu bezeichnen **')• Es mulz das wort auch im Alt- 
sächsischon hie und da gang und gäbe gewesen sein , denn 
an yilen orten in Norddeutschland finden sich bäche^ die 
den namen Reide x^ls nomen proprium füren. Als appella- 
tivnm ist das wort aufzer gebrauch gekommen. Hieher 
geherige angelsächsische namen sind: Leodr££e ^^)j Scot- 
tar/d ^*)j Blace-rice »«J, Fi\Ic-.rf:e o«), 

Yel oder tj\ oder vella. Schon eben bei bume 
ward die beziehung dieses Wortes zu Tcallan oder Tjliau 
bemerkt. Unser deutsches qucllan ist wol aus kiwellan 
entstanden, und unser jetziges wort „ quelle ^^ entspräche 
einem angelsächsischen gevylle, was aber nicht vorkömt. 
Auf jedem fal sind Tel nnd quelle verwandt und bleuten 
dafselbe. Der mit diesem werte zusammengesezten angel- 
sächsischen Ortsnamen sind zimlich vile; unter Kembles 
1200 namen sind deren 30 auf Tel, tjI oder TjUas^ also 
der 40te teil. Zum teil sind es namen Ton quellen nnd 
daraus hervorgenden bächen (-z. b. fontanus OmbresTella ^ '); 



89) Kemble II. 54. 90) Ibid. II. 172. 

91) Kemble I. 249. 92) Outsen t. h. t. 

93) Kemble II. 114. 115. 

94) Kemble 1. 63; 95) Ibid. II. 75. 
96) Kemble IL 257. 97) Ibid. I, 64. 
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Secgrel, Sveordla^'^Tel iiiiil Vnlf-rd ••), deren »r- 
sprim^ (heafed) zum teil bestirnt erwänt wird); xam teil 
ortsduiften die^ gleieli wie anch oft in DeutschlAnd , aaek 
dabei quellenden briinnen und bäehen . benant ' sind« Wie 
wir Ortschaften baben Salborn, Souneborn,^ Eschenborn, 
Wolfsbrnnnen n, s. w. so haben die Angelsachsen ihre 
orte BlacTella®»), Böterelia ^^O)^ CriddanTyl i), Berhtaa» 
vella *), ComTella *) n. s. f. 

Gehe^ wir nun von diesen gewälzem, die sich in 
weiteren dimensionen hinstrecken, nnd deren anfang und 
ende^ weil sie in rerschidenen localen ligen^ anch Ter- 
schidene localuamen yeraulaiz^, %u namen dieser lester- 
wänten art über, so begegnet uns für den Ursprung der 
gewäfzer aufzer dem werte äfylm, welches in eigennamen 
mir nicht begegnet Ist, das wort heafod; für das ende 
oder die mündung das wort mii^. Das sicherstrecken der 
gewälzer selljst, wie jede längenerstreckung (z. b. einer 
hecke, eines deiches, eines wegcs, selbst eines grund- 
Stückes) j wird mit dem rerbttm sc cd tan, schietten ausge- 
drückt: ein bach, ein fluEs schiefzt Tom haupt zur mün- 
dung« lieber dag formclte des wertes heafod hat yor kur- 
2em Grimm ausfilrlich sich ausgesprochen ^), so dade jede 
zufügung überfliilzig ist« Mn2^ ist offenbar aus mund ent- 
standen^ wie hutr aus iiund, sotS aus sand, edtS ans cuud. 
Dies auswerfen des n yor dentalen (mit ausname des t) 
nnd aspiriren der dentale, wenn eis nicht schon eine ad- 
spirata ist, ist eine gewönliche, obwol nicht in ^llen fäl^ 
len notwendige lantbewegung im Angelsächsischen, wofür 
anch im Altnordischen nnd Altfrisiscben sich anakga lin- 



98) Kemble lU 29. 99) Ibid. II. 406. 

100) Kemble 1. 294. 1) Ibid. 11. 53. 

2) Kemble 11. 108. 

3) Kemble I. 158. 

4) £[aupt zeitsohr« liir deaUchea «Iterth. I..136» IL 
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. den ^). Localiianica mil ^ideii aiifldrfil'ken gebildet sfad 
folgende : YiilfTelles - hcufod , Smalan - eumbes - hea£4 ^) , 
Sfiiieskeabd ^); etc« Fromemudr ^) cCc. «— Inzwischen da 
keafod ein bildJicher ansdnik ist, und auch für andere 
bezeichiiungen %» b. höhen gebraucht wird, ist 'nicht not- 
i^endig immer an ein in der^uähe entspringendes gewäfzer 
SU denken (riileieht auch bei dem oben augenirteu namea 
^Svlnes-heabd nicht), sondern zuweilen >kan auch ein auf 
einer höhe gelegener ort blofz seiner Inge wegen heäfod 
heilzeu z. b. Diinhcfd oder DnuheTcd ^), 

Ig. Die Tocale i und A oder 8e stehen in einander 
im ablautsrerhältnifse« Es scheint also in ae oder ea 
(waizcr, ;\ue) und in i oder }g (insel, wafzerlaud) der^ 
selbe stam zu suchen zu sein, da g auf hellen vocal fol- 
gend, wie wir oben (s. 28.) in einer notc auseinander sezlen^ 
weich wie unser j. und auslaufend wol Aist wie h «ausge- 
sprochen ward. Die ganze reihe dieses wafzer und wa&er- 
land andeutenden Stammes ist ih (eben unser wort ig), ab 
(gotisch ahva; augelsächsisrh ae^ cd; ahuordisch ej), ig 
(angelsächsisch iggo^,- insiila). Der nnmen mit ig gibt 
es ziralich viie; das wort verwandelt sich der form nach 
in denselben oft, weil es am ende von namen abgeuuzt, 
abgeschwächt ward, in eg (= ej) und ei. Dafz diese en- 
düng eg wirklich nur das wort ig ist, sehen wir aus den den 



5) Sogftr einzeln im Hochdeutschen z, h. musler «us mon- 



fttrare. 



6} Kembl« II. 29. 7) Ibid. I. 201. 

8) Kemble II. 212. , 

9) K. II. 106. 107. In einer späteren Urkunde wird ein 
ort Dunningheft genant (K. 11. 334.); es kau derselbe Ort mit 

'Dunhefd sein aber auch ein anderer. Ajuf jeden fal geht aus 
diesem namen heryor, d^fz die Angelsachsen gleich den Nord- 
frisen als synojm mit dun auch das >yort duning hallen. In 
diesem sinne als höhe in den dUnen, vorgebirg, ivird im Nord- 
frisischen das wort bövd auch ganz allein rerwendet cl. 
Outzen i.. h. t. 
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namcn beigeffigten ülierse^tzung^en z« b. Ceroles-eg i. e. 
Cirotis insnl^ ^^)$ welcher iiaine sonst Ct'o]r(cs«eg '^), 
Certoseg *^) iiiid Ccrtes-ej *^) ]ant«t« Yiileiclit . findet 
sieh auch am eude bloiz 1, ureiiigstens weifz ich den na* 
inen O^'er^i ^*) nor so zu erklären. Inseln scheiilen be-~ 
sonders^ wie in der chrisüiehen zeit zu klösiern, so Inder 
heidnischen zu' heiligen orten bestirnt gewesen zu sein. 
Es finden sich Es -ig '^), eisen* oder anseninsel, götter* 
insol; He! -ig ^®), Hela's insel, höiieiiinsel ; und besonders 
noch eljiige grausig- injthisrhe iasel- oder werder-namen; 
Avodii rch man auf den grdanken gebracht wird, inseln seien 
hesnuders zu hin rieht ungen (die in der form Ton menschen-' 
opfern bei den deutsdim etat hatten, indem der vcrbrc« 
eher zur Bühne den götteru geopfert ward) gebraucht wor- 
den: so Toruey \')^ zoniinsel; Baddes-ey ^^), p.ädera- 
sten- oder onanrieuiusel ; Ludes-ej '**'), insel ^es nichts- 
wiirdigen. 



10) Kenible II. 125. , II) Hjid. II. I?l* 

12) Kemble 1. 287. . 13) ll>id; II. 193. , 

14) Kemble II. 396. 

15) Kemble I. 162. 11. 59.' 16) Ibid. 11. 342. 

17) kemble I. 180. H. 364. 

18) K. I. 70. 75. Villeiclil^ weil auf derselben ein Sninpf 
wai'^ der zum Tersenken »olchcr den goUern verfallener un- 
zUohler gebraucht %yM'd. £» könit auch ein orl l*eaddan--8yla 
Tor (K. II. 318.), der enischiden Sumpfgegend war, und -vvol 
ehemals zu einer änlichen execuiiou gedient hatie« „ Ignaros 
et inibelles et corpore infames coeno ac palude, injecia insuper 
crale, mergunt.^' Tac. Germ. 12. s. unten die worte (61 und 
s^'le. Im sachsischen hessengau hiefz ein plaiz, der zu änlichen 
schauderhaften hinrichtungen (zum pfalen) diente: ßuddenfeld. 
Vita Lingeri ap. Pertz II. 4l9r >vaf an das altfranzösische jpüt 
erinnert« 5/ oben s. 19. 20, 

19) K. II. 341. Leo 9^, luV heifzt der schandbube; tyO're/ 
nichswürdig ; unser deutsches: lud er. Dafz die aspiralion'de* 9 
nicht ganz feststeht siht man au> offenbar yerwandlen Worten: 



> 
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Öfer. Das wort ist nnser deviscKes ^^iifer.*^ Es 
sind mir wenige damit znsammeDgesezte localnamen Tor- 
gekommeii; doch einige: ünder-6fi^ ^^)^ eine ortsehaft, 
und Hedn*5^rre (Hannover) ^^), eine schweineweide. 

Nes oder näs. lieber das wort, welches naEse, 
fenchte in das wadzer vortretende ^Inde, kleine iandzun- 
g^n, die zuweilen wol auch vorgcbirgartige aiifsätze haben 
koutpn, bedeutet, hat Grimm (za Elene. 831.) gehandelt. 
Angelsächsische damit gebildete Ortsnamen kommen nicht 
häufig vor; doch einige: Fisc-näs, ein fischereiplatz in 
der Themse ^^}\ Holdeora-ne^ ^'J, Agemnndernes (K. 11. 
169.) etc. 

Hjrne. Das wort .ist ableitnng von hörn, comn, 
und bezeichnet honiartige gebilde: laad, was sirh hom- 
artig in llqlz oder see strekt; ein tal, was sich lioniar- 
tig gebogen zwischen die höhen zieht; überhaupt: winkeJ^ 
ecke. Hier ist es besonders die erstere, bedeutnng, welche 
in betracht körnt ^ und öfter anlalz zu beuntzung dieses 
Wortes bei der bildiing von localnamen gegeben hat: Na- 
manland-hjrne '♦)* 

Ho. Das wort enthalt offenbar eine contrahirte form 
nnd steht för älteres: hang^ es bedeutet dafselbe, was nn- 



lotTränce, nichtswürdiger betrug, YerCurung; lodere, schand- 
hiibe, nebulo, luder; loderung, das tun eines k>dere. Auch 
difs Allnordische hat in diesem worlstamq^e keine aspiratlon: 
lidda, homo nequam; ^ loddari, homo uequam; lödur- 
menni, homo nequam. 

20) Kemble I. 227. 21) Ibid. I. 258. 

22) Kemble I. 216. 

23) üL Bosworth s. h. t. 

24) K. I. 303. Auch das gebogene ende eines deiches 
heifzt hyrne z. h« in der grenzbescfareibung K. II. 205. y^jand- 
lang die OB )iorie veg.^ «asi andiang Tege« on ^re dioe 
hyrnan.'* — • 
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scre Wörter „uie backe, die ferne '^ bedenten — und har ko 
scheint ja aneh mit ^^hangen^^ (althorlidentsrb: hdhan) yer- 
^Yandt, Es körnt anrh noeb eine offenbar . ältere form 
boh yor^ welebe deutlich zeigt, dafz ein änlirber (irocefs 
bei der liildnng dieses wertes stat gefunden hat, wie' 
sonst wo an Tor eine dentalis trit, das n ausgeworfen, 
das a in d gedehnt nnd die dentalis zur adspirata erweicht 
wird. Als fersen, als hdas, werden selche landstficke 
bezeichnet^ welche fersen-^ hacken -artig In das wa&er 
hcrynrtreten z. b. Cäges-bd ^5)^ Criddes^ho ^ß), Ciofes- 
hob 27j „ad Clofes-hoas ^8). 

Ora. Wie 6r (lal. aes, altn. ejr) fnr Ar, so steht 
dies 6ra Tilleicbt für nrspriinglicbes dra s altnord. ejri,. 
der Strand. In diesem falle hängt es möglicher weise mit 
dem altnordischen volwort ejra, parcere zosammen: nnd 
bedeniet das sichere, feste, Ton den wogen geschonte land, 
der sichere plaz an der küste, der landeplaz, bafen. 
Es -findet sich so yil ich weilz nur in namen^ nnd bezeick« 
net immer strandorte, die da gelegen sind, wo ammce- 
res- oder Julzufer eine sichere landungsstelle ist« Diese 
Tereiusamung des wertes im Angelsächsischen nnd Altnor- 
dischen macht indefsen wa^scheiulicber, dalk es nicht mit 
ejra (ags. drian parcere) zusammenhängt, sondern unmit- 
telbar aus den keltischen mnndarten der insel in die deut- 
sche mnndart nnd von da in das AltnorSisebe yerscblept 
ist, und dem ersischen nnd gälischen oir (der rand, säum) 
entspricht. Ich finde in keiner anderen deutsc^hen mnnd- , 
art etwas änliches. l^h habe sehen damit gebildete namen 
in nrknnden gefunden, die ich hier alle angdken wil: 



25) Kemble I. 197. 

26) Kemble I. 167. 

27) Kemble I. 227. 

28) Kemble 1. 201. 
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Öra '^); BiUan^ra ^^)\ Boganilra 3<); Ifkccesrora '') 
(baches-rand?); Bargaii-6ra 3^); Rcadan-ora 3^); Cu- 
mendra ^^); Box<^ra 'ß); Toppesöra ^^); Iceii-6ra 5®). 
Auch aus dieser susammeostelluiig scheint mir horrorzu« 
gehen, dab die bedeutiing lediglieh ist: rand^ uferterri- 
toriuDi; nicht aber: landeplaiz, htifen —-was solte ein sol- 
cher an einem baehe? wie würde man in diesem falle 
ganze ausgedehnte, waldige ufernideningen , die als wei- 
den dienten, mit dem worte bezeichnet haben? Auch dalz 
das wort ohne weitere Verwandtschaft blofe in schwacher 
flexiun erscheint, tnt seine fremde nndeutsche abkiinfl dar. 
Ldde, canal, canalartig dahin flielzendes walzer; 
eigentlich: wafzerweg; überhaupt; weg^ reise, iler. Es 
hängt offenbar mit ItSran^ (laÜF, lidon, liden) proficisci, 
zusammen. Man solte in den ableitungen des prät. sing, 
ein 9 erwarten; allein TÜfach-auch in anderen werten sfzt 
dies in die media um z. b. brimlAd, saeldd, Seereise; scip- 
läd^ schifsreise; ladman, reisefürer; Idedan ^ geleiten^ fü- 
ren« Aulzer EdvenlÄde ^^) (ortschaftsname) finde ich noch 
^ . den 

29) Kemble II. 212.^15. 

30) K. II. 73. 4X0. 411 — es ist eine niderung am wafzer, 
die als schweineweide diente. 

31} K. II. 303. ebcnfals waldiger wafzerrand, der vrol auch 
als scliweineweide diente: „ät üidhjrrst in sjiTa.^' 

32) Keniblc U 107. Ortschaft. 

33) Kemble I« 23. Ortschaft. 

34) Kemble I. 150. II. 108. orUchaft. 

35) Kemble I. 270. Ortschaft. 

36) Kemble I. 270. IL 360. Ortschaft. 

37) K. 11. 205. Hier wird in einer grenzbeschreibiing bei 
>iner ortscshaft Toppeshani eine niderung am flnfze: Toppesora 

genant: , gärest fram Toppesori^n up** ^ „zuerst to« .Top- 
pesora hinauf" — und dann: ,, andlang streames eft on Top- 
pesorau'^ — längs des Stromes wider nach Toppesora. '' 

38) Kemble II. 341. Ortschaft. 

39) Er ist geschriben Eunelade Kemble 1. 58, Eovengelad 
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den fiobnasnen: Jaen-oder Jaegii-Iade ^^}, und ein Tod« - 
lade ^^}, welches gleiche bedeutnog zn haben scheint mit 
Vodafleot. Endlich ein Cappeldde 4^)« 

Fleot, nnser deutsches wort: fliefz^ walzcrflielz. 
Es ist auch canal; canalartiger meeresarm zwischen der 
küste und einer insel ; fiulz. Der namen^, die mit diesem 
Worte gebildet sind, sind bei weitem mehrere, als die mit 
lade: Ealhfleot «3)^ Scipfleot "»«), Vodafleot 4^), Merc- 
fledt «»), Hndan-fledt ^7)> Himburgefledt ^^) m a. Es. 
ist kein ortschaftsname darunter, sondern sämtlich sind es * 
Strömungen. JLappenbergs karte gibt aber anch eine ort* 
Schaft j die mit fledt gebildeten namen hat, offenbar weil 
sie an einer meerenge Ijgt: es ist Yippedesfledt. 

Hy^. Ein bekantes iirort zn bezeichnung eines ha- 
fenortes. Zuweilen bezeichnet es nur: küste ^^); doch ist 
die ursprüngliche bedeutung wol: receptaculum ^^). Es 
gibt eine zimliche anzal damit zusammengesezter namen. 



K. I. 178. und offenbar fUr Edvenlad Terschriben: E^renland 
II. 405. 406. 

40) Kemble I. <160) 190. ^ 41) Ibid. I. 304. 

42) Kemble 1. 305 — 7. IL 416. 417. 

43) Kemble I. 250. 

44) K. II. 71. 86. An festerer stelle ist daneben pirig- 
fleot genant, offenbar Terschriben für bjrig->fleot. Es sind 
zirfei arm« oder abzugsgräben, mülfliefKe oder dergl. am fluTse 
MeodoT - ea : „ incipiunt p e II a t i pirig - fliat et scipfliat ; pau- 
sunt in flumine. ^^ Was beifzt hier pellatus ? 

45) K. I. 190. Es ist ein flie/z, was/ mit dem flufze Jaen- 
Ickde zusammenzuhängen scheint. 

46) K. I. 149. 253 Es ist eine wafzerenge, fretum. . 

47) Kemble I. 309, , 

48) Kemble II. 29. 

49) Tergl. Grimm zu Elena. 248. 

50) Grimm. Gr. I. 366. neueste Aufl. 

6 > 
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obwol in Kembles iirlciiiifleii iiiclit eben rile rorkommen; 
doch CelC'h ft! «'), BMon-liyer "j ^/a. 

Ford. Es ist iiiispr deutsches „fürt" Tadnm nnd 
in namen.80 häufige wie dieses: Sali -ford (Salz -fürt) *^); 
Heort-ford ( Hirsch -fiirl) »*); Hereford (Herfurt) ^S) n. 
B, w. Unter Kembles 1200 nanien sind 47 mit ford ge- 
bildet, also fast der 25tc teil derselben, 

c) Die bezeichnungen der snmpf und moorgründe : mdr, 
mere; mersc; rjse; vtc; »oi; p6L 

Der nnterschid zwischen den Worten ni6r und mere 
wird schwer festzustellen sein. Beide Worte haben densel- 
ben, nur in letzterem iiiffgelanleten , stamTocal und zwar 
einen solchen der in alilaut steht zn angels. meara d. i. 
Ihürb; altuord. mör d. i. weicher teil, fet, schmeer* Es 
entspricht also das angelsächsische m6r dem altnord. mor, 
terra pingnis, cespes bituminosus, zurbe; letzteres bedeutet 
daneben (wie warscheinlich auch das angelsächsische wort) 
fruticetnm^ ericetnm, beide, busch weide. Wie sich altnor- 
disches mor zu angelsächsischem m6r, so yerhält sich alt- 
nordisches my^ri zu angelsächsischem mere, aber aocb hier 
erscheint der nnterschid fast verschwindend, denn als be- 
deutnng ton myri wird angegeben palus, solum nligino- 
snm. Allerdings scheint hieraus heryorzugehen da(z myri 
noch entschidencr sumpfland, mor nur. weicher, dorchbre- 
diender znrbenboden is — • oft mag aber die anwendung 
des einen oder anderen ausdruckes anf dafselbe local fast 
wilkfirlich gewechselt haben. Althochdeutsch finde ich niir 
ein dem m6r entsprechendes muor, palns; kein mnori, so- 
lum uliginosum; — aber dem angelsächsischen mearn ent- 



51) Kemble I. 188. 

52) Kemble I. 73. ausdrüklich als porlut bezeichnet. 

53) Kemhie T. 75. 158. 

54) Kembie U 109. 11. 899. 

55) Kemble I. 213. 221. 
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sprechend eiii adjeetir: maro, mürbe. Das frisisclie mar, 
der gralien, sdieint kaum m diese reihe zn gehören« Bei 
localnamen in den Urkunden erscheint m6r seilen; doeb 
findet es sich hie nnd da in grenzbesrhreibongen z. b* sce* 
orta m6r ^^), Ted*m6r (K, II. 114. 115.) Sonst werden 
mdras nnd fennas (snmpfwisen) oft zusammen gesteh. Um 
so häufiger körnt das wort mere zur bezeichnnng ton 
sumpfländereien^ sumpfigen Schweineweiden und Ton an 
snmpfen gelegenen Ortschaften yor z. b. Ferramere ^^) ist 
ein sumpf und auch ein dabei gelegenes gut. Unter Kem*v 
bles 1200 namen kommen 18 mit mere zusammenge- 
sezte Tor. * 

Mit mearo (mürbe) scheint auch das wort mersc 
zusammen zu hängen; es ist ganz unser deutsches wort 
,^ marsch^, das mitiellateinische mariscus. Es begegnet 
zuweilen in angelsächsischen localnamen; z. b« Stddmeirsc 
(K. I. 31. «id I. '12; an lezterer stelle ist es Slodmere 
aus versehen gesehribeä) und mersc to Prestatiün (Kern* 
ble IL 102.). 

Rjsc oder Ryx. Dies wort, welches dem Angel- 
sächsischen und Englischen (rush) eigentümlich ist, be» 
. deutet eigentlich ,^binse'^ — wie es scheint aber auch: 
,^ hinsieht ^^, „binsenbach^^, „binsenfeld'^ — kurz! ein < mit 
bissen bewachsenes local. So allein kan es in dem zwei- 
ten teile Ton localnamen eine stelle haben ^ wie in Bldcaa- 
rjxa **) und Venrysc ^^). 

Ytc, hängte ffenbar mit vAc (weich) wie m6r mit mea- 
m (mürbe) zusammen, und bezeichnet auch ohngefähr daf- 
selbe: weicher^ durchbrechender boden, zurbenboden, marsch- 



56) K«mble il. 317. 57) Ibid. L 10. 25. 

58) Kemble U. 250. Es ist offenbar ein mit binsea be- 
wacbsener anger oder sumpf > der bier: ,>die glänz - binsen ^^ 
beifst, oder wäre blaccan zu schreiben? dann wären es die 
schwarzen binsen. 

59) Kemble L 165* £• ist ein fliefzendes gewäfzer.. 

6* 
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boden* Dafa es von vlc, oppidniQ, an sdieiden ist, siht 
man deuflich durch die anwendiing in uamen, welche Vieh- 
weiden in der marsch bf^zcirhnen, nnd eintgemale dorch 
die ansdrüklich (wie bfi ford, yadom; bei vyl, fonta- 
uns; bei burne, latex; bei hf^, portüs n. s. w.) beige- 
fügte lateinische erläuterung: mariscus. So z. b» ,,maris- 
ciis , qnod dicitur Biscopes - vic ^^^ « . ^^ m^rifcci , qoi ad 
eandem terram rite ac rccte pertinent, quos Hega aiitea 

habnerat, i. e. on vifaravlc -in alia vivaravtc" etc. ®*). 

Bestirnt als wald- oder biisch weiden werden bezeichnet: 
ViSg-vic ^2), Hlid-vlc 63) und Stp6d-Tic ^*) Als eine 
firegend wenigstens^ nicht als Ortschaft, erscheint: Lnda- 
ding-vic C5). 

Sol; diesem angelsächsischen worte muste eiH alt- 
hochdeutsches snol entsprechen; ich finde aber in der Würz- 
burger grenzlieschreibnng ^lur sol iind wei£c nicht, ob sonst 
etwa irgendwo snol Torkomt* Mit dem devtsjdien solh, 
«oke sole d, i. sabwaizer, salsbruhe scheint das wort 
nicht verwandt. 861, bedeutet kotlache, worin , sich . wild 
aller art, schweine u. s. f. slileu können. Eine neben- 
form, syla^ die in Beaddan-svla ^^) begegnet, seheiat eine 
Jatinisirte endnng zu haben und (wie so oft in den lalini- 
sirteu namen: z. b. burna für bunie) für sylc zu stehen ^ was 
sich zu $61, wie mere zu m6r rerhalten würde, indem y 
ölier vor 1 an die stelle Ton e trit ^7). Jn localuamen 
körnt s6l vor m: Efers6l ^^) (ebersule); fleArotSol ^^) 
(hirschsnle) nnd noch einige^ial. — DeSz in diesem worte^ 



60) Kemble I. 104. 61) Jhid. II. 64. 

62) Kemble 11. l95. 63) Ibid. IL 318. 

64) Kemble II. 316. 65) Ibid. II. 150. 

66) Kemble II. 318. 

67) z. b. c^le fiir cöle; ge^^lan neben (dljan u. a. also 
auch wo 4 nicht aus ea, sondern aus 6 entständen ist, vras 
Grimm UbersebeiiL zu hüben scheint. 

68) Kemble II. 195. 69) 1b?d. II. ^60. 
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90 wie in ej^le der stamvoca) lang ist , ist deiitlfch dureki 
form und liedentnng. Es steht das wort nämlich ia a})1autj 
zu saln (allhoehdentsch sälo), wie m6r zii meara (althodi^ 
deutsch: maro); und dies adjectiirom saln (schmnfbig; ko* 
ti«^) ist uns noch in. der erweiteren form salovig (schipntsig, 
schinozfarhig) erhalten. . Altnordisch sehen wir das yer- 
biim sola, illq^inare und die adjectire sö)r, sölyi nnd so- 
lugr, inquinatus. Allfrisisch begegnet spldedc (beschmutzen- 
de tat) zur bezeichnnng eines schweren Verbrechens. Ur* 
sprfuiglich beschränkte sich der deutsche ansdrnk: snol- 
tat Tilleicht auf die verbrechen, wofür zur strafe in mo- 
rast nnd schlam versenkt ward bei den alten deutschen '^^), 
Auch die Angelsachsen haben noch ein verbum selan, in-^ 
quinare; und s6lm6na9r, schmuzmonat ist name des hör- 
nnug, des febrnar. ' ^ 

P6l, unser deutsches pfnhi. Das englische pool, 
uiderföndische poel zeigen deutlich, dafz der voeal lang 
ist. Das wort sieht übrigens vereinzelt^ ohne dafz sicli 
Wörter fänden^ mit denen es im ablaut stünde; ohne w'ei- 
tere bildungen; ohne verbale wnrzel« Schon dies würde 
es als ein . halbfremdes bezeichnen; mehr noch die Un- 
sicherheit des stamvocales, der althochdeutsch knrz^ pfiÜ 
zu sein scheint , wie im altnordischen poUn Aus dem la- 
teinischen palos (7ti]}iog) kan es nicht wol unmittelbar her- 
übergenommen sein; naher ligt anzunemen, dafz ts ein 
altes ^ dem ganzen westlichen Europa gemeinsames, von 
den eiArückenden Deutschen aufgenommenes wort sei ,^ denn 
in keltischen mnndarten ist es liberal und zum teil bii- 
dungslebendig vorhanden. Aa urverwandtscjiaft der deut- 
schen mit den anderen west« und südeuropäischen spra- 
chen ist bei diesem werte nicht zu denken^ da der Igut- 
wechsel nicht regelmäfzig ist; das wort mäste in diesem 



* ■ 

70) Tac. Germ. 12. uud Lex. Burg. 34. «l. „si qua mulier 
marilum suunk, cui le^ttune juncta e8t| dimiserit, laec-etur in 
luto; das wäre also: in sdle. •» 
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fiUle angebaebsiscli (61 lauten. Ab localnameii^ die mti 
p6l gebildet sind, bringt nns eine grrasbeeebreibnng ^^) 
deren all«n drei: Neara-teiunpdl^ Ufern *teanip6l, P6l. 
Sonst körnt Tor: Hreodp^l ?2). 

d) BezeicbniiDgen des unbearbeiteten terräos naeb'dem 
darauf befindlichen^ pflanzenwachse: feld, le&hy yndu^ 
▼eald. Holt, bearo (byras), den, bjrst^ sceaga, 
li^se, gräfe, rride. 

Die bedentnng Ton feld nnd leab grenzen an ein- 
ander, Lezteres ist zwar das althochdentsche lob und nach 
gesezmä&igem lantwechsel burhstablicb das lateinische In- 
ens; aber wärend leäh allerdings einen baschwald^ ja! 
einen eigentlichen wald enthalten kan, hat es doch offenr 
bar eine algemeinere bcdeutnng nnd kan anch zimlieh ofnes 
feld bedeuten y wie es denn anch durch campns nbersezt 
wird ^'). Andererseits füren localitäten den namen feld^ 
welche^ entschiden auch nicht ganz ofne gegenden waren, 
sondern entweder geradezu als loca ejlratica bezeichnet ^^), 
oder als schweineweiden bennzt, also warscheinlich anch 
wenigstens teilweise mit wald bestanden waren ^^)« Ea ist 
deutlich, streng ist der nntcrschid nicht gehalten, doch mag 
feld allerdings in der regel mehr eine offene, leah mekr 
eine bewaldete gegend bezeichnet haben, denn eine menge 
«amen ron Waldgegenden sind mit leah (oderj welche for- 
men mundartlich daneben vorkommen: lea, lech, leb, le, in 
den indirecten casus lege und leie) gebildet: Stelcanleah ^^), 



71) Kemble 11. 205. 72) Ibid. 28. 29. 

73) „Campus armentorum id est hri^ra-leab^' K. I. 
232. Späler körnt auch ein Hri^rerafeld als Ortsname Tor K. 
11. 115. 

74) „ät Su?ftune cum (unresfelde sylratica^^ K. II. 193. 
^yin sjlra, quae dicitur Ytdmundesfeld'^ K. I. 40. 

75) „ijSi denn on Gleppan-felde'* K. IL 74. 

76) Kemble I. 32. 
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Ceme-Ie 7^)^ Eftmeleh '^^)y Pohan-leeh f^), Tm- 
lech ®^) u, a, iverden geradezu sjlvaB genaiil; Hellere«. 
Ich ^^) wirdalsrus sjlvaticttjn bezeichnet: Bjx-]e( oder 
Byx-leÄ 82), Fri&ares-leah »^j^ Frfdä-leah »♦), Fnime- 
siiig-leah 8*), Beardiiiga-käh ^^)^ Ganiiiga-leah 8^), 
Haecluga-ieah ^^)y u, a. werden als Schweine weiden be- 
zeichnet. In Kembles Urkunden finde ich 70 namen mit 
Icah gebildet^ also fost den 17ten teil derselben; aber 
nur 18 namen mit feld gebildet,, also ni$;ht einmal den, 
66tcn teil. : * 

Vudn (oder in orsprfinglicherer form: vidir)* bedeu- 
tet zunächst „hdlz^^ lignom, und ist den alteren deutschen 
muttdarten fast sämtlich eigen: althochdeutsch wit'u; alt- 
nortfisch: vi^r. Boch wird es gleich holt (unser -„hitt^^)* 
auch zur' bezeichunng von hoJznugen und wald gebraucht» 
und : beide ansdnlcke begegnen so unter detiffti^ ' die' 
den lezten teH* angelsächsischer localnamen bilden; doch 
beide selten: D^llavidu ®®), Egesa-Tidu ^^) — Gehäg- 
bolt ^^), Cjnges - bocholt '-^2). Eben so selten istderaus^ 
druk Ye«Id .in locainamen zu bf»eichuung Ton walddn^ 



77) KemWe I. 58. 33. 11.03.: 

78) Kemble Ü. 166. 257. 

' 79) Kerable h 270. 80) Ibid. , I. 270. 

81) Kemble 1. 63.. 

82) Kemble .1. 194. 2^57. .. 

83). Kemble 1. 289«. S4) Ibid. 1. 229. 

85) Keäble U 258^ 86) Ibid. 1. 261. 

67) Kemble 11. 194. 195. 

88) Kemble B. 194. 196. . 

89) Kemble I. 41. £s ist eine waldung» \»ie es &cheiiit. 

90) K. 11. 341. Es ist eine Ortschaft,^ die, offenbar tob ei- 
ueiu benachbarten walde den namen hat. 

91) Kemble II. 195. Es ist eine Schweine weide. 

92) Kemble IL 103. es ist ein wald. . . v 
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gen; doch aoch er kömt einigemal Tor s. b« yestra- 
Veäld *'), Cesteraetta-veald ^*). Knmal in dem naikien 
Hone-raldes-hdm ^^) oder Yhone-Taldes-hdm ^^), kömt 
das Wort Tilleirht ancli norh vor, wenn es niclit verderbt 
ist ans Hnnbealdes-him. Alle drei worte Tidn, holt nnd 
veald müfieen nralt sein, da sie offenbar lebendige deutsche 
Worte y nicht fremdübernommen sind^ nnd demohncrachtet 
die spräche für sie eben so wenig wie für das wort ,^goU" 
mehr einen rerbalsfam nachweist. Aus einem dem angel- 
sachsischen yndn oder vidn naheligenden salfränkischen 
Worte ist das altfranaEÖsische z. b. im Garin le Lohcrain 
häufig vorkommende wort gont oder gant geworden; aos 
einem andern salfränkiAchen dem angelsächsischen reald 
ent^^rachendeji werte das allfransösische; gal ^7). 

Anders ist es mit dem werte bearo oder wie es in 
Kembles ^irknaden gewönlidier geschriben wird bern. Dies 
wort bezeichnet, wie mau eben ans den nrknnden denl- 
lich siht, einen wald, der znr mast benuzt werden kaa, 
der also' fruchte d. h. bncheckem, eicheckern, holzäpfeJ^ 
hobbim Q« s. w. trägt — ' es bezeichnet einen trage- 
wald, einen frnchtgebenden wald. Das wort beran 
(tragen, fruchte geben) lautet ab; bear, baeron, boren^ nnd 
wie Ton dem prät« singni. schon bere, die gerate (rorzugs- 
weise angebante feldfrncht), bearn, das kind (leibes&ucht), 
so ist auch bearo (bero, bjro) dayon abgeleitet: derfrucht- 
wald. Dalz laubwaldnngen dieser art besonders geschnzt 
nnd geachtet wurden;, daüe man sie als Tor gottem nnd 
menschen wolangesehene orte betrachtete; da£i mim also 
SU heiligen hainen Torzngsweise , nnd selbst des äslhefti- 
, sehen eindruckes wegen, den sie hervorbringen, solche ei- 
chen ond buchenwaldungen wälCe, nnd daljc sieh so der 



m^ Kemble I. 140. 94) Ibid. 1. 216. 

95) Kemble II. 122. 96) Ibid. II. 193. 

9^) Lf i-omans de Paris e la duchesse; par G» F. de Mat- 
tonne (Paris 1816. 8V0) p; 82. 
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hegrit — nicht biob: gehegter^ sondern ^eiliger hain 
audi mit dem vorte bearo (a]thoclideat8c]i.paro)Terbaiid^9), 
ist livr natürliche Das nordische nentrnm barr bed«nlcl 
einen fmcbibriiigenden baum^ dann aber aiu'h eine tl^agc-« 
Icnospe an einem banme. Dafz es nicht einen bäum im 
algemeinen bedeutet^ zeigen die stellen der siunandischen 
Edda, wo das wort begegnet .^^)« 



98) Grimm myth. 41. 

99) Im Fiöl-«TinD8-ma'l fragt (XX) Vindkaldr:* 

Seg^u mer $at, FioUyji^t etc», Sag du mir das, FiölsTi7vu.ft.w. 
. Hvat pat karr heitir Wie das harr heiszt. 

Er brei^iz um Was sich ausbreitet 

LÖnd öll oc üniar Durch alle la'nder und glider. 

Nachdem dann (XXI) geantwortet ist, es sei dies der Mima-^ 
mei^r, erfolgt (XXII) die frage nach den krUften des baumes. 
Darauf heif^Lt e$ (XXIIL): 

Ut af hans aldui Aus seiner frucht 

Skal a eld bera Sol zum feuer getragen wer- 

den 
' Fjr kelisjukar konor , Für kelisieche weiber ; 

Utar hTerfa Heraus briogen sie 

Peh (eir innar skyli: Das, was sie innen (behalten) 

solten : 
Sa er han me( mönunm nii- Dieser (sc. IMimemei(r) ist 
ötu^r. Tiir die menschen meszen- 

de (beschränkende) kraft. 
Ich wage keltsiukar nicht Tolstündig zu übersetzen. Nordische 
erklh'rer deuten den ganzen rers »uf kinder-abtreibung, wa« 
ich für unmöglich halten würde, enthielte nicht Runatals - $atlr 
O^Tins in der 66len Strophe des HaVa-mal eine andeutung, dafs 
man Tür solche dinge geheime mittel hatte ** runen, welche 
frauen -mitzuteilen , aufzer der eignen geliebten oder Schwester» 
nicht erlaubt war. Not der emärnng. famlienehre und sorge 
für tusammenhaltung des familienbesitzes mögen im norden | wo 
man in hungersnöten noch zu grausenhafteren dingen schritt dem 
taciteischen satze: numemm librorum finire flagitium babetu«, 
nicht ^olle warheit gestattet haben. Wir kennen auch in unser 
rer zeit gegenden , wo unter den reieheren hanerfrauen die ge<- 
nnger geachtet wird, und fast für eine hure gilt, die dadwtb 



^ 
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Im Aitgelsäcksisclieii bfzeirhiiei bearo- (öfter sasam- 
jAcngesext: denbero^ ^enbjro, denberende/ oder Tealdbero), 
eiaen wald der zur scbwemeniast dient, und diese art des 
eigentames scjieiiit einen gleicb beben weri gebabt zn ha- 
ben mit satfeldern und wisen$ fast kein Tolständiges iaud- 
gnt wird in den Urkunden besebriben ebne dafz eine oder 
roebrere solrber Waldungen genant würden, die dazu ge- 
hörten« Das wort allein körnt als Ortsname Tor; so fürte 
z. b. eine königliche domäue (cyuebam) den namen ät Bearve 
(K. I. 109« H. 351.). Oefter begegnet ei^ als iezter teil Ton 
namen: Cealc-bjras(eine8cbweinema6tK. 1; IM.)» Cranga- 
bjras (eine Schweinemast K. I. 216« 248.); I^ominga-^ bjro 
(schw. m. K. K 261.); Focginga-byro (id. ibid«); Berge - 
bjro (id. ibid.); Mäpeles - baro (ortschaft. K. IL d.); Sec- 
gesbearo (yiculns K. I. 159.) u. a. — Aufzer dem Plural 
byras kömt auch öfter (z. b. K« 11. 19ö,) ein femininisi^er 
plural: bera^ byra Tor, .welcher einen Singular beru oder 
byru Toraussezt, der auch Torkömt. 



dem erbsohne die überame des gutes erschwert, d^ifz sie mehr 
als xwei od^r liÖcbsteDS drei kioder gebiert. Dann koaCe auch 
hei den Sachsen auf die schTvängerung einer edlen oder freien 
durch einen knecht grauenTolie todesstrafe gesezt sein ; es kaui 
sicher selten zur ausfürung; die edlen familien, im tfesiz der 
runen, waren yersichert, dafz die ehre ihres hauses nicht leicht 
in gefahr kam. Tranlatio S. Alexandri ap. Pertz II. .'p. 675. 
jfkt id legibus firmatum, ut nuUa pars in copulandis conjugiis 
{NTOpriae^ sortis terminos transferat , sed nobilis nobilenr ducat 
vxorem, et liber liberam, libertus conjugatur libertae, et ser- 
Tus ancillae. Si yero quispiam horum sibi non congruentem et 
genere praestantiorem duxerit uxorem, cum vilae auae 
damnb componat. — Auch getraide heifzt altnordisch Barr 
(AlWs-mal XXXU)« Auch dje wilde haunifrucht scheint borr 
geheifzen au haben , denn wärand die Snorra-Edda aeU K«x^- 
iiingar zu bezeichnung des herzens angibt: körn, stein (ivie 
wir noch von Steinobst reden), epli) knot hugins (Skaldaka- 
parinal 70) d. i. kern, stein, apfel, nuiz des gedankens, braucht 
Helga *quida Himdingsbaiia !• «tr, 50, den ausdruk: hu- 
giM harr. 



ORT^NAIÜHN. 91 



Bin anderes wort y was zu bezdchnnnp soldier wald* 
weiden diei^, und was auch scbon in das zusammengesezte 
wert denbero aufgenomm enu istj istdeonuCdionu, denn) 
wofiir anch die abgekürzte form deir vorkömt« Die form 
mit gebrochenem Tocale nnterscheidel dieses denn oder ^en 
hilllänglich vom neotram den, cnbile. Grimm (Grammatik 
I. 334. neueste anfl.) nimt schon anstolz daran das e in 
denn als iimlant zu betrachten^ scheint sich aber nicht 
entschließen zn können, es von den ganz zu. trennen ^ nn4 
als denn zn betrachten. Der gebrochene Tocal ist aber 
bei diesem worte, welches allen anderen deutschen 
miindarten feit, und sich dadurch schon als fremd eini^ 
gemralzen signaltsirt, der ursprüngliche^ und die Angel- 
sachsen haben nur, weil sie bei Tilen werten neben der 
form mit gebrochenem irocale auch die mit einfachem ge«- 
brauchten^ den der hrechung (wenn es ein deutsches worl 
wäre) entsprechenden einfachen Tocal herein getragen, 
Dion heilzt gälisch und ersiseh jede geschiizte gegend •— 
so wo] die, welche durch das.terrän geschüzt ist, eine zu-^ 
flucht yor stürmen bietet -* a'^o ein tal — als die^ wel* 
cjbe durch irgend eine hegung yor unerlaubtem gebrauch 
geschüzt ist, ein hegelaud. In beiden bedeutungen haben 
die Angelsachsen das wort yon ihren kelUschen nachbarh 
aufgenommen: denn heilzt sowol yallis als (gleich bearo) 
gehegter hain, und die Zusammensetzung denbearo ist eiiie 
tantologie aus zwei sprachen zusammengefürt» Wie aber 
anch bei uns oft mit fremden werten änlidi lautende 
deutsche vermeng-t werden^ so erscheinen den und den Öfter 
Termischt und den auch neutral fiectirt* L<H^aluamen, wel* 
che higher gehören sind folgende : Helfrediiigdeu und Bun- 
ues-stedes»den (sc weine weiden K. I. 2öjB)i £frec)fjng-dea, 
Herbedingden , Yafingden , Yidefing - den , Bleccing - den 
(schweineweidcn K. 11. 75.) 5 Fri&Wngden, Cumbden, Snat- 
ting-den, Babbing-den, Fsereden (seh weine weiden K« h 
229.) I yiolbtringden^^ritden,'Cunaen (schw« w. K. I. 
261.); Eoredingden, Byrhtringdeni Li^ogdeji^ Djrnning« 
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den (sdiw. w. K. iL 228.); on Gabnl-döne (K. li: b*.)] 
ät Häseiacnne (srhw. w. K. 1. 216. 248.); Heahdea (sehw. 
w. K. L 317.) ät Heafnddene (K. II. 359.); ondlong Hen- 
Badone (K. IL 172.); Lamliburiiau-deii^ Orrices-dcn, IV 
lig-den, Stauebte-den (scbw. w. K. IL 65.); to Liovsaii- 
deiie (K. IL 73.); Vallis, qii« 'dich*r Tnrca-denii (K. I. 
165.); Hlosdioun, SvAnadionu, (Shw. W. K. 11. 195. 
Dafs di o n 11 etwa mnndarllich verderbte form fei , ist nicht 
BIT glauben^ da die aDgelsächsische stelle, in welcher diese 
Barnen vorkommen, keine dialectische eigenbeit in der or- 
tbograpbie aeigt, aiifzer dalx liberal io für eo steht, also 
z« b. biorh für beorh). 

Noch ein dritter ansdrnk körnt oft vor zn bezeidi- 
nnng solcher waldweiden, das ist hjrst (ahnord. briostr); 
die« Wort aber 'bedeutet -buscbwald , der freilich durch niifz- 
bnsche; hagebiittenbüsche, beerbänmc, einzeln darin stehen- 
de eichen, blieben niid bolzapfel auch zugleich ein bcaro 
sein kann ^ und weiin er als weideplaz abgemarket, und 
in gewil^e Schonung gebracht ist, auch den namen dionn 
rerdient, Hyrst ist das althochdeutsche hnrst, was doreb 
spreidacb^ strAbecTiach erklärt wird. Unser jetziges 
borst kbint davon her, bat aber etwas andere bedentung; 
denn man versteht darunter massen noch nicht erwachsener, 
dicht wie bnsch an einander aufwachsender waldbänme; 
odek*, in der land wirtschafte eben solche dichte inafsen ge- 
traidepflanzen z. b. in dem ausdrucke: Geilhorst. Hjrst 
ist frnticetiim.^ Man siht dies auch ans den damit zusam- 
mengesezten namen: Hnnthyrst (nnfzbnsch) ^^^); tornhjrst 
(dornbuscb) ^); Mäpulter- hjrst (masbolderbuscb^ lenuen- 
bnsch) •); HegeS'onibjrst (hagedornbnsch) ^); Helman- 
hyrst (für Elman- hjrst, ulmen-, ümeubusch) ♦); Äschjrst 



100) Keüible I. 63. 1) Ibid. I. 159^ 

2) Keoible I. 227. 3) lbid.% 261. 

4) Kembld h 317. 
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( eseheubttseli > *); Lind-hyrst (lindeBbiisch) ß); SpeW-* 
hjrst (scUeifzen-hnsch, busehwald wo man schlei&en, 
holzfackehi schneidet) 7); Deor-Jiyrst (hirscli - bnsch) ß); 
Holen -hjrst (für Hole^-hjrst d. i. steineiehenbn^eli) ^) n. . 
s. w. Alle diese börste sind scbweine- und ziegen — über- '. 
hanpt yiehweiden. > 

Sceaga. Das. altnordische ^ort: skdgr steht mit' 
ßceaga im ablant nnd bedeutet wald, wilduis. Das deutsche 
wort schwacher flexion „der sehachen^^ sdieint dafeelbe 
mit sceaga zn sein^ und bedeutet auch ein Wcildstük. Alt- 
nordisch helfet: skogr-madr, exul^ cui aqua et igne inter- 
dietura, ein waldgänger^ ein Verbrecher; das deutsehe wort 
scliächer (althochdeutsch scahhari) scheint ursprünglich ilaf^ 
selbe zn bedeuten, und wie sldgr altnordisch zugleich exi- 
lium, proscripti conditio, so heifzt althochdeutsch scah, 
(altfranzdsisch eschec >^)^ auch praeda, latrocininm^ weil 
dies die nahrungsweise, die conditio proscripti war. Scea^ 
g-a scheint angblsächsisch wald^ wildnis bedeutet zu haben. 
In Schriftwerken begegnet das wort so wenig als unser 
deutsches wort: der sehachen « — aber in eigennamen ist es 
erhalte», wie es gleich dem deutschen werte im inundei 
des Volkes war : „ mariscns vocabulo scaga**/*)-^ ferner ] 
y^ sylva, quam dicont Toccansceaga^^)" — endlich : Bre- \ 
meles-Sceaga' (dornen -wildnis) ^^), — Dies sind die ein-! ^ 
zigen, aber unter vorligeuden umständen ausreichenden be- / 
weise für dasein und bedeutnng des Wortes im Angelsäch- ' 
siselien. Wir werden unten auch noch gelegenheit fnden, 



6) Kemble II. 205. 

6) Kemble II. 411. 7) Ibid. I. 194. 

8) KembJe I. 227. 9) Ibid. U. 228. 

10) So^ar die form eschac In der bedeulung praeda körnt 
Tor Garin le Loberain I. p. 224. ,, Isores torne, qui gvant 
eschac ot prins^' •— und ^, Son eschac a largement dcparti** -^ 

11) Kemble I. 160. 190. 

12) iCemble 1. 121. 13) Ibid. II. 172. 
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warsckeinlich sn maehcn^ daiz die angelsächsjsclie spracht 
aveh ein wort änlicher bedentong: scoh^ was ganz dem 
altnordischen skdgr entsprechen wftrde^ besafz. 

Der bedentnng narh schlieizt sich non aa scca^ 

warscheinlich an das wort hese oder hyse, was andt 

eine wilde, aber mehr, eine blo^E mit.busch und gestrüp 

bewachsene gegeud, wie etwa Bremeles^sccaga war, be- 

deotet zD haben scheint« Die stellen, in denen das irort 

Torkömt, sind folgende: „locos, qui dicitnr on Lijiga- 

hoese^^ ^*) — „denbero Teppan-hyse'^ **) — •, terra lo 

Haese'^ ^^) — ,j denbero Hese" *7). Schon ans diesen 

stellen geht herror^ dalz hese ein local bezeichnete, was 

snr Schweineweide, zn denbero, sich eignete« Der denteclie 

Ortsname H^sareod ^^) nnd das wort häsl, die hasel, 

sn denen es in ablaut steht ^ machen ,es noch warschein- 

lieber, daiz es eben eine bnschgegend bedeutet hat. Das 

jnittellateinische wort hesia^ heisa ^ aisia ist wol daCaelbe 

mit h^se, hese; es wird neuerdings erklärt dsrch sjha 

sepibus septa — ich zweifljs ob mit recht. Allenfals honte 

hesia extra boscnm (wie. das wort vorkömt) bedenten, die 

traufe anizerhalb des waldes — aber in der waldtranfe 

allein besteht • doch schwerlich eine schweineweide , und 

ikberdies heilzt die waldtraufe ebenso wie die tranfe an ge- 

bäuden .efese, und hat doch schwerlich mehrfache nameE 

gehabt. 

G r ä f e ^ das jetzige englische g r o r e^ mittellateinisdie 
grava. Die hieher gehörigen namen ans den Urkunden 
sind folgende; Blace-gräfe i»); ät Bremes-gräfan ^oj. äl 
Natan-grafum ^^). In den ersten beiden namen gewifs, 



14) KemWe I. 192. 15) Ibid. I. 194. 

16) Kemble I. 294. 17) Ibid. I. 317. 

18) Tgl. Graff Spr. Seh. unter d. W« 

19) Kemble II. 172. 

20) Kemble I. 222. 227. 

21) Kemble 1. 108. 
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■aiaBa^MiaMN 



Tillehrlit ilnch Uh ^t'mtm Mlidl«llll Am w#tt ^Me scbwack 
flectirettd, irofanf attrh ^ lafrlifi«Ae firioi graf« desMi 
aihiln iif einef afknnire de§ «ir«kl»i$bof Y«irfri& kömi «bn 
Wort im Mxte afe ttome fi np^ilmitvift T^r tmd ttviir alt 
starkes netitronir ^,ht!6 häAfie ^ tttdiitsMli^itne in pft«i ?tt^ 
da pe pa ceorlas bHkea9 ftiMl ^ ic Mre lefe i# pÄt ceiuria 
graf to stindran ^^)^^ — ^^sie habe die holznutznag in dem 
waldfe, den die ceorläd tiutzeft, und atick lafte ick ihr zu 
daä gtti der ee^rki ilo^ k4e«Did«rs*<* -— Die wofte (traf 
oder grSfc eftthatten nrftptiittglkrk pnm denvelbeit em, der 
in dem WdHe snihl oiiBt siiaed K9I -» J«fiM iN^zeiekliet ein 
grntidstuk, z« wek-hem di« grfttzmikrken eingegraben rdie^ 
Bü^ rfn gtoükdmilk ^ m 1»«ioliem ai« eiagesdibittett sind. 
Die bedeatung veh graflkn Hftd-satSraa berfirt.aich aber m 
ältester zeit, lAdem man ftadi tim h^laaehaetdearbdl den 
ansdrtik grafan brandit«; gvftfere tmd grafare keibt seaK 
ptor, nnd gräß, senlptile^ in)bei keineswegea alietn a« 
Bteiiiblldnerfi zn d^enkea Mj dbwat 4ock Toriagsweiaeb 
6ii9^d kdiite irisa eitt waldtftfik mit gmizbi^ffi«ader gren»* 
pßil «- timmafknag $ ^af ehi gf aadaiflk mtt »aAsiieineii 
sein. Ein mit eigentlichem BMkiftmiaiin umgebenes grand^ 
sttilc \kt\M pearro^as ^pfefehe) niid kbmt auch dies 
*vrort in localnameli vor: z. bi iPlamTeardhig-piearroaaa 
tK, !. »58;); 

Vttde. Bas Zeitwort vridan wird als vfnenjm (wie 
wir Yener nvd flamme 8pf*ichw<^lieh znaammenstcHen) oft 
mit teaicAn znsammengestelt «^ in der regel kamt ea vor 
in der yerbindnng: veaxan and rridan, in dem sinne wie 
wir sagen: „wachsen und gedeihen '' oder ,, grünen nnd 
bli&beil»^^ Dies vridan (oder wie es anch Torkömt vrit- 
jaa) fleeCiri aach sweitar schwacher, isi also abgeleitet nnd 
zwar ton vride^ das sabatanitr aber w4dm ^qm ¥ri9an 
(vr&d, Tridon^ vriden) winden, »mken, i4ngen, Unden. 



32) Kemble U. 100. Auch S. S49. ia «ijiei' gre»zb^Mitt^i* 
buo^ körnt Yor: ät (äs grafe» ende/' 
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Ynde ist also eia inoiiiaiiderwiAdeiides, üppiges dickiclit, 
denn der sUim des worles dentet auf etwns ineiannderge- 
wandenes, diekl aEnsMimenImttgendes, Terbnndenes — das 
Ton dem worte entsprolzene wort deutet . auf ein üppiges 
wachsen bin. Yride begegnet in einen loculnamen Häsl • 
iride ^^) , d. lt. also: üppiges. liaseldickiclit, 

« 

* ♦ 

3) EiBlge aaclitiraglicfae ßemerkuugen. 

Aaber diesen so eb^ daf digegangenen wariejm, die 
aurh. wider über nmadie teile d^r angelsartoia^heo land- 
wtrtsehaft, aianentlick über die wickligkeit^ jnit welcher i 
waldweide . and .waldnaisnng behandelt, ward^ andsmUmgeB 
gewftren, und -mtfierdem in den lilen oft aar schwer tob 
einimder ihrem begriff» nadi sa sondernden ajaonymeB 
aeÄgen, vfh detaillift and fein sngleich die beobaditong 
nad aalTa&ang der natar aaeh den Seiten, die irgend eine 
wirtschaftliche Wichtigkeit haben honten j war, finden sich 
noch eine reihe -Msdrücke, die sich schwer anter obigen 
mbriken anterbrittgen liefiifn, oder »der^n wäre bedeatang 
ich nicht Sa ergrnadcn Tormoeht habe, and Ton denen ich 
also hier'nachtraglidi reden wiL 

Stoc h^zt sonst im Angelsächsischen einstok^ wie 
im Dentschen in der bedeatang: stam, triincns «7- was 
aber heifzt es in ortsimmen? Ist es gleichbedeatend mit 
st^? oder versdiribea fiir st^v? W48 in sondfrh^ keilzt 
.Vi>n«>sloc? ist essjnonjmmit rnnsio^,^ hahitatio, man- 
sionis locaa? — Hieher gehörige namen sind; Ytodtojc ^*), 
L^-_^ ^ » . ^ . , Norff- 

23) KeniWe II. 250. 

24) K. H. 73. in einer grenvbesclireibung , wo nelirere 
puncle als Yönsloc bezeichnet werdeji. Der auf o ges«tle ac- 
6ent konte, wie so oft, falsche tchveibuiig ßeioiruqi ao mehr 
da flidk übierhaiipt clie lupkunde, »ic^k dcucii orlhographi^che sorg« 
falt auszeichnet. Solte stoc einen grenzpfal bedeuten und Ton- 
sloc Tür V m s t o c stehen , und sich der name auf den lärmen be- 
ziehen, der bei greiMumgehungen und flarzügen an grenzpiaJen 
gemacht ward? 
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Norfstoo ^^ } , ' Bfrocastoc ^^) (krahenstok), TottaiH 

Lob (ims aber Ar luh steht) wird ton Lye iliiDrk 
locus ^ sta^Bm, siebendes wafxer erklärt *— was aber beilat 
löge in localnamcn ? das g könte f ür b gescbribm sein; 
aber es wecbselt damit die fofm leoge, die nicbt wol den 
gedanken einer stehertretong für lob anfkommen UhU 
Ein anderes lob (altfrisiseb loeb) lantet im altbocbdent- 
achen lnog> hiii&k also lob gescbriben werden^ es ist dem 
lateiniscben locus urverwandt nnd bucbstäWieb dafaelbe 
wort, so wie Inb dem lateiniscben lacos entepricbt; aber 
aocb bei Idfa ist eine nebeaform leog nicbt gut zu denken. 
Ueb^dies scbeint löge oder lec^e die - nominati?form ZQ 
seiii, wie andere daneben sieb findende namen aof Üeab 
nnd den zeigen, nnd warscbeinUcb fieetirt es scbwiiob, vfh 
der Bame Logan-leab (K. h 261.) seigt. Mit diesem 
mir nnerklärliebem werte znsammengeseat, ist der name: 
Spönleoge ^8^^ . - 

Scjd (d) masc. scbeint dem d^tscben ^^scbüf 
„anscbüt*^ landstuk, was der flofis. angetriben^ angesdiüt* 
tet hat '^)j zu entsprechen — nnr finde ich im Angelsäcb- 
siseben nirgends ein Terbnm scjdian^ scjddan schüt- 
ten, noch auch sonst das snbstantivnm scyd, scbut oder 
schütte« Zwei nunen,. beide weidepläze, die recht gut 
nenland am üutze sein könten, bezeichnend finde ich mit 
diesem werte gebildet: die wald weide Hndelinga-scyd ^P), 
nnd pascnale in sjlya communi Palinga -scyddas (scbjt- 
taa gescbriben) '^}. 

Bat (oder bat) erklärt Lye dnrcb fustis* Was her 
deotet die localbexeicbnnng at Gynan^-bät ^n einer greu- 
bcschreibung ^^)1 



26) Kemble I. 237. 26) Kemble II. !Uff, 

27) Kemble II. 372. " 2Ö) Ibid. I. 261. 
29) Gi'imm RA. 548. . 30) Kemble li. 195. 
31) Kemble II. 303. ^2) Ibid. 11. 317. 

T 
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/ Spie bedeutet sonst „spek" — ein leitwoii spican 
komt nicht vor; aber in der nordischen mnndart heitl 
s^iea^ fetmachen, mastnu fn diesem sinne: „naast^' — 
Bcli«ttt spie in den namen Ton schweineweiden vorzukom- 
men: Holan-spic^^) nnd GafoUspic 3*), 

Spot bedeutet bekantlich im Bn^lischen : ein kleiner 
teil d^r erdobei4cächc , eine stelle, ein flek, Angelsäcli- 
siseh ist mir das wert nicht Torgekommen, aber der name: 
Hammespot >^) — oder ist dieser abzuteilen HammcS" 
pbt? 'Das le«tere scheint warscheinlichcr; aber ims ist 
der sin dcfselben? 

H}.f pe. HIeapan (hlypan) heifxt laufen^ springen; 
hlvpft ist ein instrnm^nt Knm aufsteigen , Steigbügel n, dergl. 
«fidlentet hlf pa oder hl5^per auch einen sprang od«r einen 
ort des anspringen^ , hinanslanfen»? in -dem loealnameii 
'Hindehlypa oder Hindeht^^pe, der in einer grenzfoesichrei- 
bwng Torkömt 36): „on :pone holiin reg lit fiindekafpan** — 
„Änm bolweg beim hindesprnng" — ? 

Bracn. Von 'dem stamme dieses wertes ist schon 
oben %nm \rorte brÄc gebandelt worden. Es könte „brau- 
sen, getöse" bedenken, kinnt äbet in Schriftwerken nicht 
Vor. Was bedeutet nnn Vctibracn '7) als ortsname? — 
Ich glaube „die wer- brause** — denn dafz Ter (masc. 
plnr: Teras) ein wer, wa&erwer bedeute, schernt aus 
einei» Urkunde vom J. 706 (K. I; 64.) herrörzugeheii , wo 
es heifzt: ^,cap1ura etiam pisfiura^ tpiae terrae illi adjacef, 
nbt sunt seilteet duo fjuod nostratim dicitur Ter es, i. e. 
alter ubi fontanns qni nominatnr Ombresvelle diriTatar in 
ünyium qui dicitur Sabema,' alter qiii Tst ad vadum, qni 
nnnenpat^nr Lererford." — 



33) Kemble I. 115. 137. 183. II. 265. 

34) Kemble U 365. 35> Ibij. h 85. 

36) Kemble II. 249. 

37) Kemble II. 66. 
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^jlne könte das bentii^e englische kiln, dörrofeB, 
ziegelbrcnnerei, kalkbrennerei sein in dem nainen Lind- 
cylne ^^), Die beseichnang ät Geardeylle^'^) könte Ter« 
srhriben sein für äl Geardcjlne. Aber was bedenlet eel-^ 
da in Hvlte-celda? ^% Es wird eine mfile an dem 
orte erwänt« 

-Häve wird durch anblik, Tisns erklärt; haTJan 
heiCst „schanen^^ und scheint (ebenso wie haereny dankelge- 
färbt, himmelblau^ basuhaeren^ violetblan) mit dem schon 
oben besprochenen hhr, gestalt, färbe zusammen zu hängen 
Der Ortsname Yjaes-hilTe (gesehriben: Vines-hdre) be- 
deutet demnach: frenndesanblik ^^), wonneanbiik. 

Sc 4, SceaTJan ist unser ^^ schauen ^^ — seeavc^e, 
der sehcr^ schauende, Sca könte für Scea gesehriben sein 
und: ^,8chi|u, anblik/' also anliches wie hdre bedeiiteB» 
Der bergname Yittiscd ^^) könte yeischriben, oder im 
Tolksmuide Terderbt sein stat: Yidescil „weüsehan/^ 



Wenn auch lesem^ die ntir Unterhaltung suchea, 
obig^ Zusammenstellung im höchsten grade trocken nrtä 
langweilig erscheinen solte, einsiditigere werden die. man-* 
nichfachen kleinen beitrage, die sieh daraus für -lexieon 
und grammatik, so wie für die kentnis des angelsäfhsir 
Beben und gesamten deutschen altertumes ergeben^ zu 
schätzen wilzen- und mit dem verfaber bedauern, dafr 
Kemble bei der herausgäbe seiner Urkunden so tiIc, vile 
grenzbeschreibungen, als enthielten sie durchaus nichts dei. 
notisname würdiges^ nnterdrükt und durdi ein etc, blo& 
bezeichnet hat. Selbst die lateinischen grenzbeschteibun* 
gen mnsten. doch die ortjsnamen in einigermaizen angel-* 
sächsischer gestalt enthalten« Weit eher hätten die Stereo-* 



38) Kemble I. 258. 39) Ibid. I. 239. 

40} Kemble IL 65. 41) Ibid. I. 195. 

42) Kemble U. 405. 



\ 



- \. 



100 DIE ANOELÄSCHSISCHEN 



typen eingäoge der nrkiiiHleii^ oder die- eben 6o stereo- 
typen Terfloeh Bugen defsen, di>r dem inhalte der iirknnd« 
SQ wider handeln solle, wegbleiben können, wenn fiberal 
etwas wegbleiben ninste. Diese fiberftilfzigen dinge aber 
sind nns in keipem worte geschenkt. 

AngehächBUche und allemanmsche Ortsnamen ver- 
glichen. 

In einer nrknnde könig Eadberhts von Kent rem 
april 738 fiel mir der name Andscdhesham ♦^) anf. 
Ich glaube nicht ^ dafz in Deutschland noch ein zweites 
Handschuh^heim zn finden ist, als das in der nähe von 
Heidelberg. Aber Andsc6heshäm lielz sich nidit durch 
Handschahsheim übersetzen, denn abg^selien davon, dafz, 
wenn auch das wort haudscd einmal in einer glofse für 
chirotheca Torkömt, dies mehr eine 'sjlbengeti:aue über- 
setznng zn sein scheint, nnd das gäng und gäbe wert- za 
bezeichnung des handschiihes bei den Angtelsaehsen glof 
ist 3 bieten anch die urknnden nicht leicht ein beispil der 
weglaizong eines anlautenden k-dar> sondern eher eine 
reihe Bfeispile, dafz ein anlantendes h gesezt ist, wo es 
nicht hingehört. Unter diesen umständen scheint es mir 
warscheinlich, dafz Andscohes -^ ham in seinem zweiten be- 
standteile (scöhes) ein wort enthält, was zu demselben 
stamme mit sceaga geMrt nnd ganz und gar dem altnor- 
dischen skogr entspricht — andscoh wäre also: was dem 
waWe, der wild'nis entgegen, was am ausgange des wal- 
des, der wildnis ist: Andscoheshäm eine Ortschaft. ani «ins- 
gange der wil^is,. des' waldes *♦). Wie schön' |>ast aber 



• 43) Kerable 1. 102, 

44) So scheint der oilsname And-ofere (gesclirilien And* 
erere) im Domesdayliook (I. 39.) efnen ort zu bezeichnen « der 
gegen das ufer bin Jigt. In den yerderbnit^en- d^r alten nanicn 
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«lue solche bedeutnn^ auch auf üad deutsche Handschuhs'- 
heim am ansgan^o des Odenwaldfs! Ich finde die älteste 
erwäunug unseres dentschen ortes in zwei Lorscher Urkun- 
den Tom J.,877 und 891; in beiden heibt der ort Han- 
8cuesheim, welche form freilich mehr für eine ableitong 
aus Hantscuoh spricht als für eine aus Ant-scuoh. Be- 
denkt man aber, sobald einmal scuoh in der bedeutung: 
Mrald, Wildnis, Teraltct war (und das müsle es schon da* 
inals sein, da es in althochdeutschen Schriftwerken nicht 
mehr begegnet)^ wie nahe dann die verschlimbeberung 
des alten unverständlich werdenden antscnoh in ein ganz 
Terständlicfaes hantscuoh oder hanscne lag, so braucht man 
den gedanken^ es habe früher der name Autscuohesheim 
gelautet, nicht gerade aufxngeben. Dafz das wort scuoh, 
wald,' der alten deutschen spräche eignete, scheint auch 
Grimm ansunemen, indem er das gotische skdhsl (daimö- 
uios) durch: waldgeist. erklärt und von einem gotischen 
nkdhs oder sk6gs^ der wald, ableitet ^^). 

Wie dem aber auch sei — mag den beiden namen 
die Torslelinng eines bandschuh, oder die eines waldendes 
zu gründe ligen — auf jeden fal entspricht unser Hand- 
schuhsheim dem aiigelsächsischen Andscohesham und beide 
haben ursprünglich cjn anlautendes h oder beide keines, 
denn die beiden werte decken sich sonst zu auffallend. 

I$t es nun schon auffallend, dafz ein nur* einmal in 
Deutschland begegnender name so in Kent wider auftrit 
60 war mir bald noch anffallender wie die meisten der 
Ortsnamen 'in der nnhe von Heidelberg in änlicher weise 
Ortsnamen in Kent correspondiren. In Kent ist ein klci- 



im Domesdajbook kömt gerade die enveicliung d«s f,io t, tto 
das f altsäcbsiscbem U entspricht^ häufiger ror. Namentlich auch 
fol. 65. ein Oferlun als OTerlone geschribeu.- Zuweilen sogar 
wo an altes T> nicht su denken ist, seht ▼. für f. z. b. fol. 101* 
Ulvredintone fiir Vulfnedingiün. 

45) Glimm mjtfa. 274, 
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lies gewäCter, zwischen bach und flnfz, Limin-eii — in 
der nähe von Heideibefg fliefzt der Leim bach. In der 
nähe der Liminea ist ein ort Lfming, später Ltm — in 
der nähe des Lciimbaches ligt die Ortschaft Leimen. 
Südlicher etwas, aber fast parallel mit dem Lehnbach 
fliegst der Kraichbaeh; auch in England war eine Craeg- 
ea ^^)^ nud da der erzbisc^f Yolfred von Canterburj 
in der nähe dieses gewädsers das gut Bjxlea geschenkt 
bekömt^ ist daCselbe wol in Kent also in der nähe der 
Llmin-ea zn snehen« Sehen wir nun aber Ton Kent ab 
und von den nächsten gegenden ton Heidelberg nnd ver- 
gleichen überhaupt die namen zwisj^^hen den uirteren Neckar- 
gegenden und dem Osbach mit angelsächsischen namen in 
den gegenden der südlichen hälfle von England, so ist auffal- 
lend wie fast Ortsname dnrch Ortsnamen zu decken ist. 
Durlach und Durleab; Wiesloch und Visleah; Baden und 
ät Batnm; Gochsheim und Gemrhim; Stein nnd Stäne; 
Bretten und Breodnn; Kieselbmnn und Ceoselbnrae; Ror- 
bach un!d. Reodbnrne $ Ranenberg und Ruan-berh; Neuen« 
heim und Nivanhäm; Wössingen nnd Vassing; Kirnbach 
nnd Cimea; Klopheim (früher Clopphenheim) und Cloppa- 
hdm; Godanowa (alter ortsname im Lobdengan) und Gode- 
neie; Nnlzloch und Hnnt-hjrst *7j. Rindbach und Rind- 
bume; Mark -Botesheim (alier ortsname im i^obdengan) 
und Botedhdm; Straizheim und Strethdm; Westbeim und 
Vesterhäm; Z'ozenbach und Tottanstoc u. s. w. Fast alle 
. ortsdiaften auf ham, die in Kemble's urkondenbuche yor« 
kommen , lalzen sich durch namen , welche ^Icr Codex Lau- 
reshamensis^ Dümges regesta Badensia und Frehers origi- 



46) Kemble l. 257. 

47) Aufzer Hautlijrst, was in K€inbles Urkunden Torkömt, 
begegnet im Domesdajbook (I. 51.) auch ein dem Nufzloch 
bbohslüblich entsprechendes: Hnut-lea; es ist geschriben Nut- 
lei: Nul ofienbar für Hnut; lei für lea gehört zu deQ auf jedem 
föl. im Domesdajdook vorkommenden worlTerderbBifMii* . 
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lies Ptotetin» lilerHj pamllellisireu« BiKdeukt uiai^ miii wei^ 
ter, dalz niifMr den nur England an^liöisigfini norte tAn» 
es die ivövter: Ji4ni^ boive, feah und die enduig; *^iji9i» 
sind, weldbe am meislra bei biJdang süd-angelsäcbsiecker 
Ortsnamen gebranehti werden; nnd dab oidsnameu- aitf «<— 
heim, bach, lach nnd in>gen; in Deutaehlaad niigend» 
so häuQg sind als im ehemaligen AUemanenlande; daia 
anfzpr den bereils aiigefüHen HkindsohnhdMim , Visloch 
nnd Durlach anch noch eine veifce MidereF Ortsnamen , die 
sich nur bei allemaniiischen orten^ in fieulschhHid fiii(fon, 
bei den Angelsaehsen widerkehren wie s. b« Tiirkhetm nnd 
Tnrcanham, Sulm (Sulmannesheim) nnd Snlmoflnosburh 
und andere, -so kömi rann notwendig auf die combinatioti, 
da& diese aualogie ange]sm*hsischer und aUemannischer^ 
nameotlich nordiiresUieh - aUemanniscrher ontonamen nkht 
g<inz snfüllig sei» köunen. WäoentI allerdings ekiKelue 
namen in Min dcut$Ghen gegenden sieh- mit aiigrisäfhsi- 
^heii Tergleichen lafaen , auch manehe an^lsächsischo nur 
au der deutschen nor^iiste sich widerfinden und den Alle» 
mannen schon der natur ihj-es landes wegen gassr abgehen, 
finden -sieh doch bei lexteren, wenigstens in einen» teile 
ihres landes so dirhl gedrängt den augelsächsiischen ent- 
sprechende localnamen, dafz ein Zusammenhang durchaus 
gedarbt werden mufz. Diesen sich so zu denken^ dafis 
einzelne gefangene Allemannenscbarett in England Ton den 
Römern gleich randalischen und anderen deutschen gefange- 
nen angesid^it worden seien ^ würde die ersdieiming ent- 
/fernt nicht erklären; TÜraehr scheint mir notwendig an- 
znnemen, daiz die allemannische colonisatidn im südeu 
: Deutsdilands nnd die angelsächsische in Brittanieu sich 
' zum teil aus derselben gegend nur die eine früher, 
die -andere später bewegt habe. Nach Jahrhunderten wenn 
alle kleinen nachrfchtcn über die colonisation in unserer 
zeit verloren sind, wird man norli au den schwäbischen 
Ortsnamen, welche die Filderleote und die ron der schwä- 
bischen alp nach der Waschlenan in Michigan und den an- 
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deren tob ikien angesidelten ganen dieses kndcs getragei 
liaben, erkemieii dals die bewoner dieser orischafteD stam- 
Terwandi sind mit den bewonem ganxer gegenden d^ süd- 
Ucken RnsUnds, die snm teil in gleidmamigen schwäbi- 
scben dörfem hangen, nad ron ihnen ans Tilieicht wider 
einmal colonieen längs der ehinesischen grenze hinsenden 
bis sie skh endliph mit ihren Ton Michigan ans weiter 
westlich gewanderten vettern an den mündnngen des Co* 
Inmbia- oder des gelben AnGses begegnen. 

.Da& die Sachsen sich ans 8ne?ischem gmndstamme 
▼on der Niderelbe her in Nordd^ntschland ausbreiteten, ha- 
be ich fr&her darzotan gesoeht ^^). Oats die Angeln 
Sneven seien sagt schon Tacilos. Die Verwandtschaft der 
Allemannen mit den snevischen stammen ist noch nie be- 
stritten worden. In den SneTenländem jenseits der Nider- 
elbe (TiUeicht .in gegenden, die nachher von slawischer 
beTölkemng überschüttet worden sind^ nnd ihre nrsprüDg- 
licben deutschen Ortsnamen ganz verloren haben) dürfen 
wir also wol die nrbilder für die so änlichen Ortsnamen 
in England nnd im grolzheraogtnm Baden snchen; für 
Ortsnamen, die nnn in englischen und deptschen formen 
die ganze bewonte erde umkreisen« 



48) Beownlf. 52. 



11. 

Hie ang^elsächslschen landiiiasze 
und die art des anbaues« 



MPas laiidmalz, nach wekhem die Iaiidgrö£Eeii des be* 
bauten bodens, der terra arabilb» gcwöiüieh a]ig^<*geben 
werden, iurt im algemeinen bei deu .Angelsachsen den na- 
men htde ^^ oder hi viscr iji der provins Kent fürt es als 
mehrfach herrorgehobcne besonderheii ^^) den namen sn- 
Inng« Miltellateinisch wird hida oder sulung dnreh carrn- 
cata: oder mansa ^^) bezeichnet. 

Die hälfte einet mansa, mausinncula oder carrueata 
hieÜE angelsächsich: ioclet, lateinisch: manens ^^) oder 
cassatnm ^^)« 



49) Das woH ist entalanden ^us hirede ; verwandt mit dem- 
selben und, wie das angelsächsiscbe .wort bivo, mit hesra 0*^ •» 
heiTa frauja) in yerbitidung. stehend , ist hai'^i (haiTa^fi) ager« 
Gr. Gr. II. 237. £s steht im ablaut und hat einen anderen hil- 
dungsconsonant. Dem haipi genau entspricht das angels* hsed*, 
was aBer nicht mehr ager, sondern campus, ericelum bedeutet. 

50) „aliqua terrae portiuncula boo est duarum manentium — ' 
juxta distributionem suarum utique terrarum ritu Cantiaean su-' 
luDg dictum'' -* K. I. 249. 

51) iyhia denas mansas, quod anglice dicitur tTentig hi- 
da'' K. II. 247. 271. — ,«decem m'ansas, quod contigen« di- 
cunt X sulung a'' K. II. 410* 

52) ,, terr« particula duorum manentium i. e. an sulung'^ 
K. 1. 249- 250. „ dimidia pars unius mansiuncul» i. e. an 
ioclel" — ibid. 

53) 9, Pro recompensatione Tero bujus nostrae dönationis, in 
loco cujus nomcD est ät StrÜtiord« XX. cassatorum terram 
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Nun ist aber die «urrocata, folslich auch das ma- 
nens in Terechidenea localen Tcrschiden. Maa siht, die 
einieiloBg hat einerseits eine organische beiiehang «n gnnä 
mi boden , so dafc TÜleicht w-hwerer boden, der mehr ar- 
beit erforderte und fruchtbarer war, in geringcrem nm- 
fe„.rc eine carnicata bildete; leichter boden in gröfMrera 
umfange. Die carracatas worden wie es seheint ohngefahr 
nach der gleichheit der arbeit nnd des ertrages, nicht rem 
mechanisch nnd geometrisch nach der gleichheit des «m- 
fanges bestirnt-, sie waren mehr ein festes maf. des Ter- 
mS-ens als des areales. In einer nnd derselben urkande 
(T °i 833) werden mehrere frühere Schenkungen bestätigt; 
die eine wn diesen (v. j. 825.) gewärt: ^qnataor carnca- 
tas terra arabilis, continentes in longitndine octo «joaren- 
lenas et octo qnarentenas in latitndine«' — hier enthält 
ako die carucata 16 qnadrat-qnarentenen »•); die andere 
Schenkung (v. j. 819.) gewärt: „sex camcatas terras ara- 
bilis habentes in longhndine qnindeclm quarcntenas et 
Bovem quarcntenas in latitudine '« - hier enthält also die 
carucaU 22i/j quadratlquarentenen ««). Die qnarentena 
sol dem Monasticum Angl. za folge ein längenmafc ron 40 
Tirgala oder pertic» sein; die virgala aiwr hielt 20, hie 
uad da auch 26 pedes. Auf diese weise würde eine carn- 
cata Ton 16 qnadrat-qnarentenen nicht weniger als etwas 
über 200 jetzige ' englische acres enthalten, vorausge- 
sezt dafz ein englischer hk und ein angelsächsischer 
gleich grofe sind; nnd da sich im Doracsday-book I. fol. 2. 
die stelle findet :.„In comnumi terra StL Martini snnt CCCCle 
acrae et ^imidia, qu» fiunt U. solinos («ukng«) et dimi- 



ab eo in jus eccle»ia«licuni accepi. Sciendum «amen me ralw- 
nabili quadam causa compulsum id Toluisse facere, ut ei XLIIII. 
maneDtium ter'ram. pro yiginli manenliam darem" — elc. 

K I. 37. 

54) KemUe I. 286. 306. 

5^) KcinJ^Ia 1- 269. 306. 
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dinm^ kl eine solche grölze der sulns^ nicbt unirarsclieiii« 
Jick -r- obgieick ein aulzecordeutlich g^rofzes landmafis. Ein 
auderes ebenfals sebr wecbselndeß matzheitzi fi^rlong (f* 
furblong) d. i. eine farcbenlänge, eine_ackeriänge* Durch 
Zusammenstellung mehrerer angalien- des Monastioum AngL 
gewint man etwa die Überzeugung, dafz ein äcer (lat. acra) 
zehnmal so lang als breit war; ein furlong ist also einen 
halben äcer lang und 5. äceras breit ^^)« 

Bei diesen grolzen. landmalzen ist nun allerdings be- 
greiflich, dalz die gesetze nnd das herkommen bestimmen 
konten, dafz ein bauer, welcher 5 htdan besa(z, ansprach 
hätte anf den namen eines fegü -~ 'oder mit* anderen Wor- 
ten^ dafz ein gut Ton 5 carrucatae und darüber (terrae ara- 
bilis natürlich) ansprach habe auf den namen eines rit- 
tergutes *^). 



56) j^quoddam terrae »patiuiii, tres acras et tres virgata«^ 
quod lingua Anglorum sex furlangs^' K. 11. 145. Das stimt 
freilich nur weDn mau hierin blofz die iKngenbestimniung sihty 
und die breite ohne "weiteres zu der eines furlangs nimt. — > 
(So TÜ ich weifz ist die regelmäfzige grundfläche eines acre 
gegenwärtig 4840 Q ruten ; die rufe (jard) zu 3 fufz gerech- 
net). In dem interefsanten salze (Ä^elstanes domas IT. 5.) wo 
die ausdenung des königsfridens um des königs hof bestirnt 
wird* in höchst altertümlicher weise , ist ücer als kleineres mafz 
gerechnet denn furlong y was nur so möglich ist , dafz ^man bei 
äcer an die ackerbreite (Vjs furlong) denkt: Pus feor sceal beon 
(äs cjnges griff fram his burhgeate (är he is sittende on feorer 
healfe his. ]>Kt is 111 mila and III furlong and III äcer a brse- 
de, and IX fdta and IX scHfta mu'nda (falsch «bersezt durch 
das englische palm, es ist offenbar die handbreite an der hand- 
wurzel gemeint) and IX bere-coma. Ganz anlicbe mafzbestim- 
mungen kommen im Domesdaj-book ror: z. b. stund dem könige 
die polizeiliche gerichtsharkeit über die strafzen von Canterbuiy 
zu ; dies wird (1. p. 2.) näher so bestirnt : „ Concordatum est de 
rectis callibus , quse habenf per ciritalem introitum et exitum ; 
quicumque in eis foris fecerit , regi enendabit. Similiter de cal- 
libus rectis extra civitalem usque ad unam leugam et III per- 
ticas et III pedes. 

67) Die angelsächsischen lege« haben ein ohne sweifel l«hjr 
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Bine höhert stufe iu der ges^'lseliaft als ein ^cga 
mit nur 5 hiden land oder mehr, nam der besilzer voa 



tütes stuky (defsen ursprüngliche Terseinteilung und alliteratton 
noch -liberal ebenso, wie in der oben in einer note mitgeteilten 
eidesformel, durchbricht) erhalten, was diese ehrenbe«limi»iingea 
^thält« Pa noch niemand den gebundenen character dieses 
filückes erkant zu .haben scheint, wenigstens noch niemand den- 
selben für den tex\ entfernt benuzt hat, teile ich es hier, in- 
dem ich mich hauptsächlich an die neueste ausgäbe halte, noch- 
mals mit, ohngeachlet es schon oft genüg gedrukt ist; die apä- 
teren , störenden ausätze klammere ich ein : ^ 

-Hfl TÜs hvilum. 

1. On Engla lagum. (ät ledd and lagu. 

2. For be ge^^incZTum. !(a Taeron (eod-vitan. 

3. VeorÖ'scypes vjrCe. alc be bis mad'ö. 

4. Ge eorl ge ceorl. (ge ^egen ge !^eoden.) gif ceorl gelieah. 

5. t'dl he häfde fullice. ßf hida (ageues) landes. (cirican 

and ^jeenan.) 

6. Bel-hus and burh-geat. setl and sunderaote. (oa cjjigei 

healle). 

7. ]^onue vas he !^onon>ford. ^egen-rihtes vyrVe. 

8. Se l^e liegen ge!^eah. !|)at he !^euode cynge. 

9. Aiid bis rad stefne. rad on bis hirede. 

10. Gif he (onne häfde. liegen !|)e bim filigde. 

11. Ve to cyuges ül-fare. fif hida hafdo. 

12. And on cyuges healle* bis hla forde ij^ienode. 

iSß And (^riva inid bis ärende.) gefdre to cjnge« mid bis 

foralTe» ^ 

14. Se moste si^O'an. ät mistlican neodan. 
t5. His hlafprd aspelian. and. bis onspsece. 

16. Geräcan mid rihte. sva brar svahe «ceolde 
(Se "fe sva ge^ogen'ne. 

For-Tirhtan näfde« STore for silfne. 

Jifter his rihte. 0^9*6 his ^^olode. 

And gif liegen g«!|^eah. ^at he Teard" to eorle. 

I^onne väs he siSrd'au. eorl rihtes veor^'e. 

And gif mafsere ge^eah. ]^ät he ferde (rige 

Ofer vid sse. be his agenum cra'fle« 

Se Täs !^onne silTd'an. liegen rihtes TeorÜTe.) 

17. And gif leornere. ge'^ea'h purh Iar4. 

18. (ät be bid häfde .- and (enode Criste. 
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40 hiden oder mehr ein, und xlieser besiz scheint zfim 
chäradf^r eines eorles notwendifi^ g^nresen zu sein ^®). 

Ueber die verscliidenheit der gröfse der carracat» an 
den TersdiideneB orten besüniie aoch dies, ob' die flur, irio 
hie und da der fal war, in zwei oder ob sie in drei zei- 
gen zerfiel, denn zn einer carrucata gehörte ein stük ia 
jeder zeige. So mögen 4lie carncaten ron 22^/2 Q quarenU 
einer dreizelgigen Aar angehören; dann kamen 7^/2 D qua- 
rent. in jede zeige. Wo aber eine zweizelgige flur war 
mögen caracaten Ton 16 D quarent« gewesen sein» dann 
kamen 8 D qnarent. in jede zeige. Bedenkt, man die maC»e 
hraehfelder, die bei drr dreifelderwirtschaft — vollends die>' 
welche bei dieser zweifelderwirtschaft vorhanden war (im 
lezten fal die hiilfte der äcker) so begreift man, dafz gu- 
ter Yon gro&em umfange nötig waren, um einen man 
ejuigefmafzen als reich erscheinen zn lalzen. Da niin an- 
izerdem sowol ein teil der leibeignen als der gröCzte tei^ 
der frden Arbeiter , die zu dem gute nötig waren , jene für 
ihren unterhalt, diese für ihren unterhalt und fiir ihren lohn 
hauptsächlich die noznieüzong gewifser ländereien erhal- 



i9. Ysere se •icfd'aii mäJfe and munde. stiI mjcelre vui-^e. 
SO. Sra pam hade gebjrede. mid rihte gif he biiie heolde. 
(Bfiton he forrorhte. (ä't he !^äre hadnote. notian ne 



mdsle. 



And gif man gehadedum offVe älfeodigum. ahvar ge- 

derode. 

Vorde« o^Tfe veorces. (onne gebyrede. 

Cynge and bisceope. ^Kt hig !^ät b^tan. 

Sy& hi raVost mihton.) - ' ^ 

Die eingeklammerten yerse feien zum teil der einen band- 
Schrift ganz; zum teil geben sie sich durch mangel an alllte- 
ration und gutem gefüge als späterer zusaz zu erkennen. Ei- 
nige der nicht eingeklammerten sind freilich offenbar auch-ni^ht 
mehr in alter, guter rerfafzung, ab^^ man sibt, dem sinne nach 
müfzeB sie alt sein, wenn sie auch sonst etwas anders lauteten. 

58) Anei^nt laws and Institutes of England (ed. 1340. fol.) 
p. di, not. o. „It is 10 thi« law thatthe bistorian of Elj seems 
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ten mnsten^ ist es kein wiuider wenn wir erst einen man 
Ton 40 htdcn befähigt sehen, m eigentliches herrenleben 
sn füren ^^). Doch es kommen weit grolzere gfitermalseii 
Tor: der presbjter TerhaV^ besa(z Hergas^ ein gut tob 
104 htden «<>); Otteford von 100 hiden; Grayenea 
Ton 32 hiden; Borne von 44 hlden; nnd BsTalnn tob 
10 hiden ^ also zusammen 290 hiden land* 

Mar die terra arabilis wird nach der carocatensal 
«der nach hida, joclel und furlong beseirhnet und ge- 
neben — alle übrigen gnindstüeke d« h. wisen, weidea, 
Wälder nnd marschen noch äcer nnd gjrd (acra, Tir- 
gata) ^*) oder nach qnarentenen« Weidestrecken werden 
auch nach leocae bemelzen* 



to allude in ihe following passage, and not to anjr qualifica- 
tion for a seat in the witena-gemote, as has been so frequent- 
\y asserted: ,,Habuit (sc. Ulfricus abbas) enim fratrem Gud- 
iBundum TOcabulo c^i filiam prsepo lentis Tiri in matrintonium 
con jungt paraTefatk Sed quoniao» iUe quadraginta. bi da- 
rum terrae dominium minime obtineret licet nobilis 0^*^ >* 
a tbane) esset , inter proceres tunc numerari non poluit, eum 
puella repudiarit.** Gale. II. c. 40. If we refer to tbe dooma 
of Cnut c. 69.we sball see that the beriots of an eorl and of 
m lesser tbane were in the proportion of from one to eigbt — 
a rille whicb may be supposed to hare arisen from a some- 
.Trhat similar relation between ihe quantities of their respectiTe 
estates; and as the possession of üre hides conferred upon a 
ceorl the rights of a thane, the possession of ^fortj- (5 X S) in 
aU probabilitj raised a thane to the dignitjr of an eorl. 

59) 10 manentea (also 5 bidan d. h. so ril -wie ein 
ceorl, ein freier bauer, brauchte ^ um (egn su -werden) "wird 
ala ezigua ruris particula# bezeichnet K.« IL 55. Zu einem ma- 
nena C&n half sulung) gehörten (da man durchgehend« mit 
ochsen pflügte) 4 ochsen , 2 kühe und 50 schafe« K. I. 310. 
Bei der ausgedenten brache war eine aus^edenle scbafsucht 
ganz natürlich, zumal man noch wisen und weiden in fülle da- 
neben hielt. 

^) Kemble I. 298. . 

61) z. b. y^Doniim Tboraldi quondam Ticocomitis Lincolni» 
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Bin Ton mir ia seiner gröfite nicht genan beseiehen«^ 
bares landniafz, -was steh nnr bei terra arabilis findet^ ist 
die bovata. So vil geht ans den Ton Kenible gegebenen 
Urkunden herrcH*, mehr als 6 bofatse gehörten dazu um . 
eine earucata 'ToI zu marhen ^^); ob aber immer 8 bo- 
▼atae eine carneata ausmachten, ¥rie man seither annara, 
bezweifle ich deshalb weil sich die zal der bovat» aveh 
nach den zeigen richten musten« ^ei zweizelgiger flur kön* 
ten allenfals S^boTatse (d. h. 1 bovata = 2 D qnaren- 
tenae) in der earucata; bei drei^elgiger müston wenigstens 
9 bo?atfle (d. h. 1 bovata == 2^/2 D quareutenae) in der 
earucata gewesen sein« — ' Doch auch daran zweifle i^h, 
weil ich noch zehn und eilf bovaten angefürt finde ^*^)» 
was man schwerlich getan häUe, wen» die earucata weni* 
ger als eilf bovaten gehabt hätte. Hingegen 12 boTaten 
und darüber entsinne ich mich nicht gefunden zu haben, 
also wird die carrucata. wol in 12 boTatae (d. die borata 
teils >=. 1^/3 D qöÄr. teils == l'/g D qnar.) geteilt gewesen 
sein, was sich ebensogut in zwei all in dreizelgige flurea 
schikte. 

Eine i^arncata oder hlde scheint man angesehen tu 
haben als das geringste ma£ff land, nm darauf ein selbst* 
ständiges freies hanswesen begründen zu könneii, W[eshalb 
dieselbe auch htvisc, mansio^ mansa genant ward ^^), Es 



in Bocenhale Tidel. 2. canicatas terrae et dimidiam et 26 acrat 
prati et 5o acra« sjUx et 70 acras de.brusche." K. I. 305. 

62) 9, Item donum domini Algari comitia in Holbeki et ia 
Cttppelade Tidel. quatuor carucatas et sex boyatas/' -* K. 1. 306. 

63) y, quatuor boTatas terrse de inland et d e c e m bora- 
tas in servitio*' K. I. 305. „undecim boratas terre^^ -^ 
K. h 306. 

64) TVas die identität TOn b$de und binsc betrift, so geht 
sie aus -vilen stellen herTor z. b. auch aus folgeiider der altea 
-vrergeldertaxe, welche die Überschrift fUrt NorS^leoda laga 
(§. 7.): „And gif t^Iisc man ge]>e(i (ät h» hübbe httisc knt 
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ist die einheit, narh welcher die fliir einer orlachaft ihre 
örspriingliche TerCeilon^ und eiuteilnng erhielt. Später 
<• b. im Domesdajbook erscheinen htde nnd carocata 'als 
irerschidene dinge. Nämlich die landesverleidigoBf^ war anf 
die grnndslficke nach htden angeschlagnen^ ond eine wer- 
hofe behielt den namen hid^; nun kam es aber vtol Tor, 
dafx auf einem gifte ein stiik wald oder weide zn artland nm- 
geschaffen, oder artland abgelöst nnd zn banplätsen nnd der- 
gleichen yerwandelt ward, wärend die werpflichtigkeit nach 
der alten immatricriirten hidenzal fortgerechnet ward — 
so konte es kommen, dafz eine ortschafi fnr 16 hfden 
werpflicht leistete und doch 20 oder nur '12 carneaten 
land besafz. 

Was die eiurichtung der gntsbewirlscbaftun^ selbst 
anbetrift, so haben wir darüber die ansfiirlirhsle quelle an 
den recCrtudines slugnlarum personarum^* welche Thorpe 
auch iti der samlong der ancient laws and institntes of 
England hat abdrucken lafzeu^ nnd deren text wir un- 
tlen geben. Einige notizen über Ländliche arbeiten enthält 
das lateinische mit einer angelsachsischen - intcrlinearrer- 
* sion yersehene i^espräch , was ich in meinen sprachpro- 
ben 6. 6 nnd folgende in 'angelsächsischem .texte wider 
habe abdrucken laben. Zerstreute notizen über benntzung 
der guter finden sich auch in den Urkunden ; . und endlich 
glewären auch die monatsbilder, welche Strutt bekant ge- 
macht, und deren nachbilder Anton in seiner geschichte 
der deutscheu land Wirtschaft wider gegeben hat, manche 
erlänternng, so dafz uns das landwirtschaftliche wesen der 
Angelsachsen zimlich deutlich Tor äugen ligt. 

Die Wirtschaft eines kleinen gutes mochte Ton dem 
ceorl nnd seiner familio in der regel allein in allen ihren 

teilen 



des and mmgt cyningBi gafol for^^briogan > -^oane hiV^his 
gild GXX tcill. And gif he ne ge^eu baton to healfre hid« 
(oane tt hit Ter LiXXX sciU. '^ 
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teilen besorg irerden, vnd dies eben den iinterschid bil- 
den swisehen einem ceorl's land und einem ^e^'s land^ 
dafz bei jenem der besitzer nnd seine familie allein, oder 
doch selbst mit, %n arbeiten hatte; bei diesem nur die auf- 
sieht so fiiren. Bei noch größeren gutem, oder wo ein 
herr mehrere giiter hatte und unmittelbar nnr das eine be- 
anfsichtigen kontc, waren Verwalter bestelt« Solcher Ter- 
walter gab es auf grofzen giltern, deren herren zugleich 
die geriehlsbarkeit besalzen, also in hersehaflen, natürlich 
mehrere; und der oberste, der mit haiidhabung der ge- 
rlchte betraute, unter ihnen fürte (gleich den amtleuten des 
königes) den titel gerefa ^^)« Die übrigen Verwalter fnr* 



65) Dafas das bei biscliöfliclien gütern $o war, slhl, man aut 
Eadgares cynioges geraednet cap* HI. Dafs es auch auf den 
faerschaflen weltlicher herschaftsinhaber (landrican) so war zei-* 
gen AtTelredes domas IX. cap. 8. »jGif hva töoJTunge rihtlice 
gelaestan nelle (onne fare tö (ä's cyninges ger4fa and^äs mjn- 
ateres' mäfse- preost, olflfe fas landricao and (a's hisceepet 
gerSfa, and niman uu'^ances (one teolfan dael to ^am nijnstre 
]ie hit to gebyrige; and tVcan htm to ^am ttigoVan daele; and 
to-daele man :^a «ahta dselas on Itü; and £6 se land-hlaford 
to healfum, to healfum se bisceop; si hit cyninges man, si hit 
(egnes. '' Mit denselben worten zimlich enthält dieselbe be- 
Stimmung der 8. paragraph der kirchengesetze Knuts. Der deut- 
lichste beweis, dafz jeder gutSTerwalter grÖfzerer guter gerefa 
hiefzy'wird durch Ines ddmas §. 63. gegeben: „ Gif gesi^^cund 
man fare, !|ionne mdt- he hKbban bis gef^ran mid him, and 
hie srniV and bis cildfdstran. ^' Uebrigens war jeder, der zu 
Tile oder XU grofze guter besafz , um seine leute darauf gehörig 
beaufsichtigen zu können, gesezlich genötigt sich solchen gerd- 
fan zu halten: Jl^elsttines ddmas 11« 7. ut omnis homo te-* 
neat homines suos in fidejufsione sua contra omne furtum. Si 
tunc sit aliquis qui tot homines habeat, quod non fufficiat omnes 
custodire,. preponat sibi singulis irillis prsepositum unum, quicre- 
dibilis sit ei, et qui concredat hominibus.^' — Das angelsächsische 
ivort gerefa ist nicht dafselbe wie das alliiochdeutsche gerafjo, 
sondern steht in umgelautetem ablaut zu diesem ; beide worte haben 
nur gleichen stam: rafan, rdf — Ton welchem Yilleicht noch eine 
ableitung übrig ist in dem achwachen zeitworte räfnjan d. h. aa- 

8 
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Um den Ulel: brjtta (für brvta^ breotaTonbreoUm, fran- 
gere, diTidere), Es bedeutet dieser titel einen yertcikr) 
dispensAtor (dirs beweist noch das daTon abgeleitete sebva- 
cbe Zeitwort brjttian, frnBtatim disfiensare, gnbernare; in 
der ältnordisrlien spräche sind gani analoge worte: bridta, 
frangere; brjtia, fnistatim difsecare^ niinutim coacidere, 
partiri). 

Anfzer einem oder mehreren hryttan hatte der gnt»- 
herr einen b jdel anf dem gnte. Dieser titel entspricht dem 
althochdeutschen botil, prseco (woraus pcdell Terdorben ist, 
wärend die Studentensprache noch die richtige form ^,bn- 
del'^ bewtirt hat), emifsarins, nnncins. Wie Jer gutsver- 
walter für, seine arbeit beialt ward^ ob durch überlalznng 
eines teiles des gutes, oder einer tantieme am ertrag, ist 
nicht bekant« Allein der bjdel erhielt für seine mühen 



geordnete«) anbefohlenes ausfüren, also „gehorchen'^ und ,.,to1- 
bringen. " Dies rä'fnjan ist entweder aus einem particip raCen 
gebildet, wie STicnian (echappiren) aus dem particip STicen 
(betrogen); yitnjan (strafen) aus dem Terlornen particip ^iten 
(erkant, geurteilt); oder aus einem substantir rafen, ^e STef- 
nian (träumen) aus s\efen (der träum, von Stefan einschlafen, 
schlafen); wie beacnian (andeuten) yon beacen (das zeichen)« 
Doch lezteres ist nicht >yo1 denkbar, da diese Ton Substantiven 
abgeleiteten yerba nach der 2ten schwachen flectiren-, räfujan 
aber nach der ersten. Räfnian ist ganz gebildet wie stäfnian 
(anordnen), was ebenfals ein particip stafen und ein Terbum 
stafan yorausgesezt , Ton welchem nocb stäf (der Stab -(auch 
buchstab), die stütze, die bestimmung, der befehl) und stafian 
(bestimmen, befehlen) abgeleitet sind. Stäfnian ist wol zu un- 
ter&cheiden Ton stefnian; jenes hat stäfnde, dies stefnode •— je- 
nes kömt vom particip stafen; dies Tom substantir stefen (die 
stimme). — Bei diesem yerhältnis des wortstammes und dem 
▼erhält nis der ableitungen des präsens und präteriti zu einander 
bedeutet plso das althochdeutsche gerafjo einen, der mit — anord- 
net ; das angelsächsische ger^fa , einen der angeordnetes mit — toI- 
zieht. Der gerefa in England ist auch wirklich yon UAtergeord- 
neterer Stellung, alg der graf des fränkischen reichet. 
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ein landstfik, me die rectitudines Bing. pers. ansdrüek- 
lirh bemerken« 

Die übrigen wirflschaft^escbäflc bezogen sich anf: 
a) ackerban; b) riebzucht; c) bienenzuebt; d) waldpflege. 
Von gartenbau ist fast keine spur. 

a. Ackerbau. 

Es ist scKon bemerkt, da(z die Aar in mehrere sel- 
ben , je nach dem eisgefiirten Wirtschaftssystem in 2 oder 
3 zerfiel. Das zu einer carucata gehörige land lag also 
in 2 oder 3 breiten Ton einander gesondert. Femer lal 
erwänt, dafz das gut zerfiel in in land (terra iudominicata) 
und Atland (terra serrilis^ terra de servitio). Bei kleine- 
ren gutern ^ die gleichwol in mancher hinsieht dieselben 
yerschideneu arbeilslente brauchten, wie die grölzeren, war 
oft das Atland gröizer an umfang als das inland. 

Die ganze finir war nicht idofz durch hecken, nnd 
sänne gegen eindringendes vieh nnd wild gesichert, son* 
dern es ward auch anf dem gute ein eigner flnrschüz ge- 
halten, ein häge-veard. Die rectitudines sing. pers. be- 
richten uns, dalz es herkommen war, dem flurschützen 
sein närgnt, wodurch er seine subsistenz und, wenn er 
ein freier man war^ seinen Ion hatte, in. der nähe der 
weidelcändereieu anzuweisen^ damit wenn das weidende . vieh 
dnrch seine n^chläfzigkeit einbrach, nnd schaden tat, der 
schade zunächst ihn selbst betraf« 

Die hauptarbeit des ackerbaues auf dem gute fiel, 
so fem sie nicht (auf kleinem gute) von dem besitzer 
selbst bestritten ward, einer klaise von landlenten zu ^ wel« 
che gebüras (d. i. mitbewoner^ gntsinsalzen) genant «er- 
den. Da diese arme, freie leute waren nnd geldlon nicht 
gewönlieh, sidelte man sie förmlich an. D^ herr des 
gntes gab in der regel 3 aeras terrae arabiiis (gafo^ljrS^e) 
und 2 acras de herbagio (gärsjr^l^e); dazn^ um dies land 
zu bauen 2 ochsen; ferner 1 knh, 6 schafe und im ersten 
jähre den ertra^^ von 7 in saat stehenden getreideäekem. 

8* 



116 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 



Ancli erUelt der gcbilr ein nofdürftiges f?ld- nnd hAnsgo- 
rate, so irie die erlaubuis oinige Schweine mit des licrrn 
beerde treiben zu lafzen. Don ertrag der sieben saatärker 
erhielt er nur im ersten jähre; nachher mnste er mit sei- 
nen selbst besaeten 3 saatäckern und 2 acker ^asland 
anskommeiu Was er an rieh mehr erwerben oder er- 
ziehen konte, ,war sein. War bei seinem tode oder bei 
anderem ausscheiden ans dem verhäknifse sein yiehstand oder 
sein haasrat gewachsen^ so war das sein oder sneiner fa- 
milie gewin , den nrsprüiiglich ihm rom herrn gewärteo 
Tieh^nnd hansstand aber mnste er oder seine familie wi- 
der eben so wie die grnudstücke dem herrn znriikstelle». 
Wonnng und^ stallnng scheint es hatte der gebilr in dem 
intimbre, in den Wirtschaftsgebäuden des herrenhofcs. Da- 
bei mögen über gröfze und nmfang der iandansstattung 
nnd über die untertsütznng bei der ersten ansidlung die 
landrechte in den yerschideneii gegendcn ebenso Terschiden 
gewesen sein^ als hinsichtlich der für diese gewärongen 
geforderten dienste und abgaben. An einigen orten muste 
ein solcher gehAr jede woche zwei tage des herren arbeit 
tun, dieser mochte ihm eine arbeit in der Wirtschaft zn 
▼errichten auCtrcigen, welche er weite; wärend des august 
aber und von lichtmefse bis ostern d. h. in den bcid(*ii 
grofzen pflüge* zelten im jähre hatte der gebi\r sogar 3 
tage in der woehe zn frohnen. Hatte der gebier ein pfcrd, 
nnd dies ward in des herrn dienste als saumrofs ^ebniucbt, 
so ward die ^eit, wo das pferd gebraucht ward, an der 
frohnzeit des mann es abgerechnet« Zu niichaelis niustc der 
gebAr 10 gafol-peningas abgeben; zu martini 23 sj- 
•tra gerste und 2 hennen; zu ostern ein lamm oder 2 pe- 
Aingas; nnd von martini bis ostern hatte er abwechselnd 
mit den anderen gutslenten die nächtliche bewachnog nnd 
besorgnng des falod, des rom gute abgesonderten' yieh- 
Btalles (oder wo mehrere waren, eines dieser Tiekstiille). 
In der zeit ^es herbstpflügens bis zn mcirtiui nm^te er 
jede woche einen acker pflügen , und das Samenkorn zur 
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saat in des herm sehenne herricliteii, Aarh mustcn srine 
eigaen 3 äcker bene-laud und 2 acker giirsrjrte in die- 
ser seit besteh werden — and zwar seine äcker mit eig- 
ner saat. Hatte er an 2 ückern heriiagium nickt genng 
(f^ärsjrcTe oder kerbagium srkeint dreisehbracbe zu sein) so 
mecble er seken, dafie ikm sein kerr ein niekreres durck grö- 
fzere arbeit ?erdienen liefz, le zwei dieser gebüiras kal- 
ten einen kea-deor-kund ^^) (d, i. einen kund zarjagd 
auf kockwild) zu futtern, und ein jeder muste aniserdeni 
dem gutskirten^ mit deben keerde seine sck weine giengen^ 
6 brode geben. In einigen gegenden katte der gebiVr anck 
nock eine konigzinsgabe, zu geben, durfte und muste 
also btenen kalten i kie und da katte er anck fleisckziaa- 
gabe zu bringen, warsckeiiiJick tou den sck weinen, die er 
scklachtete; kie und da endlick audi bierzinsgaben, wol. 
gerste aulzer der bereits erwänten. 

Das säen selbst der gutsacker besorgte nickt der 
pflügende und die saat kerricktende gebür, sondern ein 
eigner man^ yilleickt in der tegel einer der geb4ras, da 
es eine besondere nickt jedem eigne gesckikliekkeit und 
genanigkeit im würfe erfordert. Dieser man hiefz ssedercj 
und wenn er das j«akr über seine arbeit zur zufridenkeit 
ycrricktet katte ^ erkielt er ron jeder gattung Saatkorn je 
einen leap toI, Man sikt daraus, dafz eine übrige aus* 
stattnng des säc-niaunes nickt erwänt ist, dafz das ge*. 
sekäft Ton irgend einem der kofeleuto^ einem geb4r oder 
leibeignen manne oder anderen neben anderen arbeiten, wo- 
zu er besteh war^ versoben ward. Eben s» mufz einer 
der sckon anderweitig ausgestatteten koflente bere-brytta 
If^ewesen sein d, k. die aufsickt über das ungedrosckeue 



66) Dafz das wort nur aus Terselien in den rectiiudinet t. 
p. headorhuud für lieadeorhund geschriben ist, siht man aus ei- 
ner Urkunde bei Kemblo II. 380, in ATelcIier ein edler Angel- 
sachse aufzer anderem dem könige zwei babichte uud alle' seine 
heab-deor-kundaa veirmeoht. ' 
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und gedrosrkene getraide und deben beartieilan; und anf- 
bevarnng j^habt haben; denn da der ganie Ion des man- 
nes in dem abfalle bei der einschenening inr ämdlexeit Tor 
der schenne bestund, mnCft för ibn anderweitig gesorgt 
gewesen sein. 

Die läge des gebAr erscheint so, da£i bei geringer 
ansstattnng eine menge arbeiten nnd abgaben auf ihm la- 
sten; deshalb mochten sich nnr solche freie lente in diese 
läge begeben, die gar kein eignes rermögen hatten, nnd 
ihre Wirtschaft notwendig nur mit einer alseitigen yer- 
sorgnng darch den herm beginnen konten. Wer selbst 
haus -^^ und feldgerät und so TÜ besafz, dafii er mit eignem 
vieh nnd eignem satkom eine Wirtschaft antreten konte^ 
suchte und eiiiielt befsere bedingnugen, unter denen die 
erste eine eigne hiitte (cote) war. Ein solcher, übrigens 
dem gebftr sehr änlich gestehe beisatse des gutes hieia 
cotsetia« 

Auch diese kotsaCeen hatten im einzelnen eine et- 
was rerschidene läge; als einen algemeineren umri/s i^tr 
Terhältnifse derselben geben die rectitodines s, p« folgen- 
des an: der kotsa&e hat das jähr über jeden moofag, also 
einen Wochentag, dem herm zu ai*beiten nnd nur im au- 
gnst gleich dem gebür, wöchentlich drei tage. Hie und 
da aber mnste er den angust hindurch jeden \2i^ arbeiten 
und zwar, wenn hafer zu schneiden war, täglich einen 
aeker schneiden; wenn anderes getraide zu schneiden war, 
tüglich einen halben acker. Die geringste ansstattnng des 
cotsella waren, gleich der des gebikr, 5 äcker. Oft war 
sie grSfser. Am gründonnerstnge hatte der kotsafze einen 
heerdpfennig zu zalen, da er ein eignes bauschen besals; 
und zu martini den kirchschoCE. Aufzerdem koute er zu 
gewifsen algemeinen diensten, da er eine art Selbstständig- 
keit in der nation hatte, aufgeboten werden z* b. zu we» 
rang des Strandes gegen seeräober; zu Tcrteidigung des 
herrengutes ^ wenn es angegriffen war; zu in -standhaltung 
von des königs wildzäunen u, dergl« Zu den übrigen lei- 
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stttogeii der fr«i(hi männer zog man ihn nicht heran, da 
er fiber seine zeit nicht freier herr und in mannichfacher 
abhängigkeil rom gnte; sein gniodliesiz aadi kein eigen- 
tum irondern ein als Ion für arbeit und dienste zugestande- 
ner Uoizer niefzhrauch war. Sein gut war blolzes 1 ae n 1 a n d, 
Br war aho persönlich frei , ohne die gemeinderechte 
und gemeindelasten des freien mannet zu haben. Die cot- 
setlan werden im algemeinen zn dem stände der ceorlas ge- 
rechnet, wo ceorlas in dem sinne gebraucht wird^ da(z es 
alle freien mänuer bezeichnet, die nicht eorlas waren; — 
im engeren sinne umfaizt der stand der ceorlas weder sie 
nach unten j noch die ^egnas nach oben, sondern nur die 
s. g. geneatas. Auch ist die oferseones oder oferhymes^ 
welche für die rerachtung des hansfridens eines cotsetlan 
gezali wird^ zwar über noch einmal so grolz als die, welche 
für Tcrachtnng des hausfridens eines ^eov (naturlich" an 
defsen herrn), aber nur halb so grofic als die^ welche für 
die Terachtnng des hansfrideiis eines geneät (oder ceorl im 
engeren sinne) gezalt wird. Die oferseo'nes des geneat be- 
trägt 30 peningas, die des cotsetlan 15, die des pcoy nur 
sechs, oder gar nur füuf hie und da. 

Die geneatas oder ceorlas waren nicht nur gleick 
dem cotsetlan persönlich freie leote, sondern sie liatteu 
anch ihre grnndstncke zu gleichem rechte wie die (egna9 
als folcland; aber sie haben kein b6cland. Sie hatten 
nicht eine blo&e nutznielzung an üllaud, sondern eine eig- 
ne inne, ein eignes haus. Schon der name geneat, ge- 
uo£b ^^) bezeichnet sie als teilhaber der mark, deren ein. 



67) Dies wird TÜleicht zuireileii durch comes übersezt, x. 
b. Concilium Culinlonense §. 7. Et otunis bonio credibiles fa- 
ciat hojuines siios et omues qui in pace et terra ^ua siinL Et 
omnes infamali et accusatiouibus iugraTati sub plegio redigan- 
tur. Et praepositus tel thainus, comes vel Tillanus 
qui hoc facere nolit aut disperdet, emendet CXX. s. et sit di-* 
gAus eorum quse supra dict« funt. Hitr kÖnte man die abstu- 



1 
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Ml xnin grolxeii herrengnte oder wenn mekrere an orte 
waren, zo den herrengütem geborte, wärend ein an- 
derer teil gemeindegnt war, nnd ab solches ursprnDglick 
dem herren des gro(zen gutes mit den geaeatas gemeiu- 
sdiaftlich. Man siht dies darans, dafii sa weilen die is- 
liaber des grölzeren gutes ihren aateil an den gemeinde- 
nuteongen Teräu&em nnd übertragen ^^), 

Das Terhldtnis scheint' demnach ursprünglich dieses 
an sein, dalz bei der ansidlung der Deutschen in England 
neben den grölzeren gutem gleich eine anzal kleinere be- 
gründet wurden. Die herren der grofzeren guter mögen 
manche unserstütznn^- nnd schnzverhcähnifse fßr die be- 
sitzer der kleineren übernommen haben, nnd dafür wur- 
den die kleineren guter mit gewifsen lasten, die sie für 
die bcsitzer der grofzeren zu tragen hatten, belegt. Diese 
lasten waren aber natürlich nach den bestimmungen bei 
den Terschidenen, fast 2 Jahrhunderte sich hinziehenden 
ansidlnngen sehr verschidcn. Auch mag es nachtraglich 
manchem herren eines grofzen gutes erwünscht gewesen 
sein, neben sich wider -zu eignem befseren schütze ^egen 
rauher nicht blofz (denn dazu hätten auch cotsetlan, ge- 
bAras und selbst ^eovas dienen können) sondern ancli in 
Tolksrersamlung und gericht, freie manner, markgenofzen 
sitzen zu haben, wo dann das gegenseitige rerhältnis auf 
^nem vertrage beruhte« Endlich mag auch wider man« 
eher reichere gutsbesitzer seine kleineren nachbarn, wenn 
sie in rerlegenheit waren, und er ihnen in einem falle 
helfen solte^ zn dem er nicht verüpichtet war, ihre läge 
benuzt haben, um ihnen neue lasten aufzubürden. Daher 



fuDg maclien : ealdorman ge $egn, geneat ge ceorl; allein waw- 
scheinlich ist dock nicht an geneat zu denken, sondern die alle 
formel: ^eoden ge pegn, eorl ge ceorl ligt dem lateinischen zu 
gründe. 

66) Kemble 11. 100. 
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war dk «telltiiig des f^eneat iu den rersckideiien gegendcn 
Bcbr Terseliidcn ausgefallen; inilefsen doch Ton Torn herein 
auch wider durch folcriht und herkommen .in gewilsen 
Bchranken gehalten, die hinsichtlich des jgeneat nicht üher- 
schritten werden dnrften. G.ewönlich gab der geneat toa 
seinem gute an das haoptgnt einen getraidexins (land-gaf ol) 
und ein. zinssch wein (gärs-svln); sodann mnsten die ge* 
iieätas in gewifsen fällen für den besitser des kanptgtttcs 
reiten, oder ihm lastvieh und sanmrofee stellen (rldaoj 
averian and lade laedan); auch bei gewifsen arbeiten na- 
mentlich bei henmähen und änidte musten sie hie nud da 
das hauptgiit unterstützen (Tircan); ferner sn den grofzea 
festsüJimäiisen beitrüge lifern (feormian^ was an einen al- 
ten zusammenhange der marfcgcnofzenschaiH als religiöse ge- 
meinde erinnert) ^-'); sie. musten den wildsaun und das 
weidegehege, die koppeln erhalten helfen (deorhege hea^ 
Tan and setc ^^j haldan); sie musten bei den gat8batt<^ 
ten^ bei der umfridigung des herrenhofes beistand leisten^ 
und eine neue färe, so es nötig war, für den ort her- 
stellen helfen (bvtlian and burh hegegtan, nige faran lo 
ti\n« feccan). Auljeerdem hatten sie den kirchschofz gleich 
den cotsetlan und den pegna» zu zalen; gleich den {leguas 
eine andere kirchliche abgäbe : • das almosengeld (älmes- 
feoh) ^') zu geben, und die algemeine landesbewarhung, 
80 wie die wache bei den gesttiten des hauptgittes (hca- 
fod-yearde haldan and bors-Teard) zu halten, und boten 



69) Doch lieifzt fcormian oiicli überhaupt: bewirten; und 
diese pfltcbt der feorme kÖnte sich auch darauf beziehen , dafz 
der* gutslierr oder sein brytta, wenn er zu den hestimlen ter- 
niiaen in einen ort kam,- wo er nicht selbst wonte^ von den 
g^ncatas des orte« bewirtet werden niuste.« 

70) Ber text der reetitttdines hat aaete; sete ist wol spätere 
abgeschliifenere form für setu, woTon oben bereits ausfurltch 
die rede war. 

71) Hierüber sih« die erläuternngen. feu der recliftudsACS. 
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stt lanfen« — Au&erdem mnsien die geneatas auch den 
kirchenzelinteii geben. 

Ein reorl, der 5 hfden nnd mehr besalx^ war wie 
wir bereits oben gesehen, dem |)egn so nahe gerSkt, dals 
es nnr Ton seiner ätifzeren haltung abgehangen zn haben 
seheint, ob er für einen ^egn gelten solte oder nicht. 
Daraus labt sich schliefiEen, daJjB nach den alten verhält- 
HfCien kein gnt, was mit lasten, die ein geneat zu tragen 
halle, belegt war^ 5 hfden (00 boraten) an land befalzte; 
dafs alle kleiner, in der regel wol nnr 1 htde grofz, wa- 
ren; diftfz dagegen das kleinste hanptgnt wenigstens 5 hf- 
den betrng. Später freilich kommen, wie wir ans der ab- 
tretnng eines gutes ron nnr 4 boTaten inland nnd 10 bo« 
raten ütland an das kloster Crojiand (deren oben in der 
note gedacht ward) sehen, anch kleinere gilter vor; nnd 
dies scheint die einfache folge davon gewesen zn sein, 
Mk die |)egnas grond nnd boden nicht blolz als folcland 
nach foleriht, sondern auch als b6cland nach b6criht be- 
siltmi kenten« Das bdcriht enthält allerdings das recht 
testamentarischer vern'rgnng, wodurch es gewönlich erklärt 
wird; allein es ist auch aufiserdem jedes von den lasten 
und bedingnngen des folcrihtes mehr oder weniger be- 
freiendes Privilegium ein böcriht, nnd bocland ist ein sol- 
ches ' b<^eites grundstük, welches seinen namen davon 
halte, dafz die befrening urkundlich, dafz sie in einer bec 
enthalten war. Aller gmndbesiz unterlag ursprünglich 
dem foicrihte; jede befreiung davon mnste in bestirnt an- 
gegebener weise vom könige und von den vitan fies lan« 
des ausgehen, und die schranken dieser befreiung konten 
nur wider eben dnrrh dieselben mächte eiweitert werden; 
so namentlich kieug die freie testamentarische verfiigun^, 
ob sie illimitirt oder anf den kreis der familie beschränkt 
sein solte voi| dem ersten privileginm, oder ikn fal diea 
illimitirt war, von den bestimmungeu nachheriger erblafzer 
ab (Älfredes domas §. 41. Be b6c-londum. Se mon se^e 
b6c-Iaiid häbbe and him bis mägas leafUen, ^onne setton 
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Te pät he hit ne mdste säUa& of liis iiiigbiii^, gif ])är 
bid^ geyrit o^e geTi(nes ^ät bit fAra manna forbeil Tsere 
(e bit on fromoB gestr^ndon and pära pe bit bim sealdoB, 
]>ät be BTd ne mdCe; and |)ät ^onne ob cjninges and oit 
biacopes geTitnefae gßreoce^ beforan bis magom)« Dock 
nicbt allein die freie oder limitirte testamentariscbe Terfö» 
gnng bieng ron einem pmileginm^ bdcribt, ab^ eondein 
ancb der freie verkanf , die teränlzening nnd parceilinuig 
der guter. liVas ein man, moebte er bbb eori, ^egn oder 
geneat sein blolz nacb foleribt besafit, mnste in bestirnter 
weiee vererbt nnd gennxt, konte in anderer weise aiobft 
übertragen, konte nur dRrch beslimte vergeben Terlonm 
werden; davon mästen gewifse statsleistungen geleistet wer- 
den. Alle diese bedingungen eines besitze» nacb fulcribt 
Ikonten beim bdriande teilweise oder ganz an%eboben, nnd 
'das gnt konte zn völlig äebtem, nnfiscablen nnd bbcob- 
fiscablen mit keiner at^abe oder leistung besebwerlen ei-> 
gentnme übergeben sein. Ursprünglich konte nur der kiH 
nig solcbo Privilegien erteilen; allein aucb nnr daim obae 
weiteres , wenn die landgabe, die er mit Privilegien ver- 
sehen^ die er so anfzcr dem feloribt stellen nnd bingebeii 
weite, von ihm selbst schon in folge früher getroffener 
bestimmongen als böclaud bese&en wurde; wo der könig 
aus seinen domänen, die er selbst nacb foleribt oder 'vit" 
mehr nacb königlichem recht nnd nicht als achter privat* 
eigentümer besaiz, böoland machen weite, bedurfte er da* 
zn der einstimmung seiner vitan, des consensas nnd der 
licentia- saecularinm opHmatnm divinarumqne personarum. 
Jeder andere als der könig konte bdcland nnr in der weise 
übertragen, wie er es selbst besafii -« doch lasten; be« 
l sehrönkni^n des snccelsionsrecktes n. dergl, konte er .da» 
' mit verbinden nach gefallen; nar Bicht erweilerle füeibeil^ 
So konte ein b^cland aarh mit bcsondemi aiaseii nnd dien« 
sten, die von denen nach foleribt sb gewäreadoB gas» ab^ 
wichen, belastet werden, denn bdcland konte vo» dem in« 
haber frei nnter allen den bedingimgeni^ die ihai beiiebteM 
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• 

und die die friiher erteiUcn pririlegien gestatteten, über- 
tragen werden« Auf diese webe sah oft ein bdcLind einem 
laenland änlieher als einem folcland, und es kont« als 
eine woHat ersrheinen^ unter nniständen, da(z ein bdeland 
•ein bocriht Terior aud wider anm folcland erklart ward. 
Dies also seichnete den fegn aus, dafx er nicht 
UofiB Isenland •**- wie alle freie Angelsaehten bis asm ge- 
b^ hinab — nicht blolk land nach Tolcriht» wie aueh der 
geneat^ sondern auch land nach bdcriht besitzen konle, | 
dab er also nnter anderem anch testamentarisch Terfugen 
konte. Im übrigen ruhen auf den gutem der ^egnas und 
eorias Tornämlich die drei groben statsleistungen der An- 
gelsachsen: fjrd-färeld, bnrh-bote nnd brjcg^geveorc ?on 
denen unten bei den gotsherliehen laste^ weiter die rede sein 
wird. Darauf, dafz die |)egnas nnd eorlas diese lasten 
fnr die geneatas mittrugen^ mag sich nrspninglich die 
bekistmig der letzteren durch zinsen nud frohuen grOndeB. 
Die geneatas waren das, was unsere pfleghaften freien in 
Deutschland. Diese statsleistungen der ^egnas und eorlas 
waren landriht; aber für manche gcgendeu war das land- 
rihi schwerer; die ^egnas und ihre bintorsafzen batieo auch 
für die ticrgärten bei den benachbarten königlichen do* 
mänen zu sorgen ; aufzerdem mnsten sie sich die kriege- 
risehe riistung halten, wie sie von ibnen gefordert ward, 
und die küste bewachen, nnd die Ortschaften nnd die land- 
sirafzcn. Endlich mnsten sie ^gleich den geneatas zehn- 
ten, kirchschofB nnd almosengcld geben. 

b. Viehzucht. 

Wie die arbeiten des ackerbaues, pflügen, säen, 
mähen, schneiden, kor »bereiten (dreschen) bestritten wur- 
ifiu^- auch wo sie nicht hiotz von dem landbesitzer. oder 
Ton seiner leibeignen hansdienerschaft geleistet werden 
konten, haben wir gesehen — und ebenso werden wir tlie 
Terhältttismäfzig geringeren arbeiten , weiche die vielizncht 
Erfordert mtergebracht sehen. Die Viehzucht war übrigens 
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bedeulend. Nicht nnr werden öfter stiitereien (st6dfal0d^ 
mjrhue) ^^) erwänt, sondern heerdeu von 40 stiik rind« 
▼ieh, TOn 1200 und noch mehr Schweinen; anfzerdem zie-^ 
^en- und schaflieerden werden zaIreich erwant. 

Ochsen bedurfte man in zi ml icher anza), denn sie 
allein so scheint es, wurden zum pfliigen und wagenziehen 
gebraucht« Auf den Torhandenen alten bildem erscheinen 
pferde immer nur znm reiten gebraucht; die rectitudines 
erwänen sie auch als saumtiere. Dagegen ochsen sind 
immer Tor wagen und pflüge, und zwar haben wir oben 
schon gesehen 3 da(z für ein kleines banerngnt zwei ochsen 
zureichten ; auf den grofzcn gutem ward mit 4 ochsen ge- 
pflügt. Die alten bilder stellen uns dies pfliigen dar^ wie 
ein r5derloser pflng von zwei paar hintereinander gespann- 
ter ochsen gezogen wird , deren vorderstes ein knabe fürt, 
wärend er mit einer art lanze das hintere paar stachelt 
und forttreibt^ und der pflitger den pflngstcrz regirt. Das 
schon erwänte alte gcspräch stelt uns die saghe gerade 
so vor. Der ackersman geht diesem zu folge mii tages- 
anbruch an die arbeit, denn er mniz seinen acker abpfiu- 
gen; und ein cndpa steht ihm bei mit einem gadlsen 
(spitzeisen)« Die pflege der ochsen aber so lange sie nicht 
vor dem pflüge waren, gieng nicht dem pflügenden an , son- 
dern dafür war ein eigner oxanhirde auf dem gute; es 
scheint in der regel ein gebier gewesen zu sein, denn sein 
recht war, dafz er zwei ochsen nnd eine kuh mit der 
lieerde des herm auf die weide treiben durfte; doch auch 
mehr ochsen, wenn er deren besalz — und das ist gerlade 
der viehstand eines gcbür« Dafe es ein man sein muste, 
für * dcfsen auskommen schon durch seine übrige Stellung 
und anstattnng gesorgt war, siht man auch daraus, dalz 
er für seinen dienst nur schuhe und haudschuhe erhielt 



72) Const. de foresta 6. wo zwar michni steht, welches 
-wort aber offenbar fiir mjrhne -ron meare oder mjre, die 
Stute, steht« 
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(8c^8 and gl6fa)« Da£i es kein leibeigner gntsknedit oliie 
lehnland war, silit man daraus, dalz er selbst ochsen 
hatte — war es also ein leibeigner, so war es immer ein 
solcher, dem der herr wie einem gebAr eigne Wirtschaft 
gelehnt. Die geneatas des ortes mögen ihre ochsen und 
kühe nnter von ihnen bestelter aufsieht eines knaben anf 
die gemeindeweide gesandt^ oder wenn diese mit der her- 
renweide identisch war oft aneh gegen besondere kleine 
Tergutong dem ochsen- oder knhhirten des hauptgnies mil 
übergeben haben« Der ochsenhirte hatte, wie wir ans 
dem eiwänten gespräche sehen, sehr harten dienst, deim 
die ochsen kamen auf die weide erst nach beendigter ar- 
beit, hüben die nacht nber anfser im harten winter im 
freien, nnd der ochsenhirte hatte bei ihnen xu bleiben, und 
sie Tor viehdieben zn schiUzen« 

Für die kühe des gutes war ein besonderer hirte be- 
stelt. Auch dieser mustc ein man sein, der schon ander- 
weitige ansstattong als gebiVr, oder als in gebiirsweise an- 
gesezter leibeigner hatte, denn seine ganze yergiltnng be- 
stund darin, dafz er seine lehnkuh mit der heerde des 
herren gehen lafzen konte^ dafz er von jeder knh, wenn 
sie gekalbt hatte (sic^t^an heo nfgeccalfod häfd), sieben 
tage lang die milch überhaupt, tiud 14 tage laug die mor- 
genmilch (den biest, welcher zur ersten mablzeit dient: 
fiymetiing btstinge) ''^) hatte. 

Die molkerei ward^ wie beim ackerban das säen, 
als ein besonderes geschäft behandelt, und zwar nicht Ton 
dem kuhhirten, sondern ron eigens dazu bestelten wreibern, 
den cjs-yirhtan, käsemacherinnen« Man benuzte die milch 
aulzer zum unmittelbaren yerbrauchc besonders zur käse- 
bereitnng, doch hatte die käsemacherin aus saurer sahne 



73) cf. Schmeller t. y« der blest, die erste, unreine milch 
ron der kuh unmillelbar nach dem kSiberD, biestmilch, alt- 
hochdeutsch piost. 
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(vring-yaeg) ''*) bnUer für des Ii^rni tiBch %\i bereiten. 
Sie erhielt für ihre arbeit alle molken^ aolcer deneD^ die 
der schafhirte bekam, also Tor allem wol sämtliche kuh- 
nnd geifzmolken ; und außerdem 100 käse; mii£B also wol 
auch sfJion eine andere ausstaUnng gehabt, und die fran 
eines gebür oder auf lehngnt angesezten leibeignen ge- 
wesen sein. 

Der schafhirte erhielt als yergütnng seiner arbeit 
den dünger der heerde wärcnd der 12 nachte zu mitwin- 
ter; ferner ein lamm von den Jahreslämmern, die wolle 
des besten widdcrs (bel-fljs d. h« das TÜes des leitham- 
mels, der das heerdeglökchen trägt), die milch der gan- 
zen heerde eine woche lang jedesmal nach der nacht- 
gleiche ^ und den ganzen sommer hindurch täglich einen 
napf saurer milch oder molken (blede fülle vaeges o^e 
sjringe) '^^). Der geilzhirte erhielt ein ziklein Ton dem 
jahrgange ,^ die milch seiner heerde von martini an (wol 
das jähr zu ende) uud in der übrigen zeit gleich dem 
Schafhirten einen teil saurer milch. 

Ein haupiteil der angelsächsischen landwirtschaft be- 
stund^ wie bei ihren in Deutschland Terblibenen stamret- 
tern in "Westfalen, Eugern und Ostfalen, in der. Schweine- 
zucht. Schon die localnamen haben uns diesen gegenständ 
▼ilfach in der Wichtigkeit sehen lalzen^ den er für die 
Angelsachsen hatte« Von neuem werden wir darauf hin- 



74) Dem worte yaeg entsprechend mufz auch ein althoch- 
deutsches yvort weig bestanden haben, denn ,,der weigling^^ 
lieifzt noch in Baiern und der Schweiz der milchnapf, die 
SiChUfzel zuv raj^anaetzenden milch, cf. Sohmeller und Stalder 
0. b. T. — Tringan beifzt ,, ringen'^ in der weise, wie wir sa- 
gen jf ausringen *^ — torquere , contorquere , -stringere also aus- 
prefsen <— es scheint mit yringan die arbeit des butterns he- 
Keichnet zu werden u]nd yring-yaeg also der teil der sauern 
milch zu sein, der zum buttern abgeramt wird* 

75) Blede abgeschlÜFenere form ftir bledu , oherdeutieb : 
das platt y eine flache sohüfzel , ein teuer. 
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gewiseo, wenn wir sehen wie aas^eseichnet der Bchweue- 
liirt unter den übrigen birleu des gutes gesteit war« 

Wenn der scbweinehirte (srdn) ein solcher war, dem 
eine heerde gans iiberlafsen war^ so hatte er die beerd« 
in ihrem bestände zu erhalten und in diesem dem nach« 
folger %VL übergeben oder su hinterlalzen, aber jährlich 
eine gewifse ausal Schweine, nämlich in der rege! 10 alte 
und 5 junge als herrenzins abznlifern, zu schlachten, «i 
sangen und auszuweiden« Das geweide tou diesen Schwei- 
nen, und, wie es scheint, was er anfzerdem über den be- 
stand der heerde erziehen konte, war sein. Dafür moste 
er ein pferd unterhalten, und dieses als saumrofs zu des 
herren diensten stellen , so oft es Tcrlangt ward« Es scheint, 
er fowol wie der zeidler waren auizerdem mit lehnland 
bedachte gebüras oder peoTas, denn beide musten dem 
herrn mannichfache kleine dienste leisten , und beide hat- 
ten ihre ben-äceras zu ackern^ zu schneiden nnd ihre 
gärs-äceras zu mähen ^ und Ton beiden fiel dem herrn 
wider bei ihrem tode oder abgang aiiheim alles, was nicht 
nachweislich freies zugebrachtes eigentum war. — Aolzer 
solchen auf zins gestehen Schweinehirten (gafol-svdnas) 
gab es aber auch leibeigne knechte, welche die nnmiitei- 
bar und ganz dem gute reserrirten beerden hiitelen (aehte- 
syAnas). Solche bekamen auizer dem geweide der ans ih- 
rer heerde und Ton ihnen geschlachteten, ausgeweideten 
nnd gesäugten Schweine nur immer (gleich schaaf- nnd 
ziegenhirten) ein junges Ton dem Jahrgänge für sicli, 

c. Bienenzucht» 

Die biene, deren instinctartiges statsleben dem alten 
Deutschen ein Torbild so mancher menschlicher sitlicber 
beziehung, die bei ihm in einer art heiligkcit war, war 
auch TÜfach gegenständ seiner sorge, in der Wirtschaft. 
Die maunichfachen bilder der alten ansdruksweisen, die 
Tom bienenstand und tou der honigsüfze und des honigs 
zartem geruche hergenommen sind, sind beweis genn^ tou 

dem 



LAinOMASZE. 129 



dem werte, de& nan anf dmen wirtaehaflsEweig legte« 
Auch in Oentsebland hatten die zeldler ihr eigaea reeht« 
Bei den Angelsachsen war nicht Mols oft den geb&ras ein 
besonderer honigzins aufgelegt^ sondern die groizeren gu- 
ter hatten ihre eignen xeidkr (b e d - c e o r 1 a s), denen bienen« 
stände gegen zins (man nante einen solchen zinsbaren bie* 
nen^tiind gafol-heorde, zinsheerde) überlälzen waren« 
Diese stände waren nach den Tersehideneli gegendea na» 
türlich Ton rerschidener gröfise, nnd danach anch der zins 
Torschiden, Stande Ton der gewönljchen gröizo gaben 
jährlidi 6 oder 6 sjstra honig als zins. Ber zeidler war, 
urie bereits oben bemerkt^ ein mit lehnland ansgestatteter 
gebikr oder peoT$ da er aber nicht zn aller zeit Ton den 
xeidelgeschäften nnd der bearbeitong seiner ben«-äe«raa 
und gars-äceras in atispmch genommen war, so brauchte 
ihn der herr des gntes zn TÜen anderen arbeiten, nnd 
unter anderem hatte er ein sanmrofs zn unterhalten und 
auf TOrlangen zn des herren dienst zn stellen. 

d. Die waldpflege. 

Wie weit diese sich einer eigentlichen forstwirtschäft 
^nähert, lälzt sich ans den rorhandenen daten nicht er- 
meüzen, Nnr sehen wir anf den gutem einen eignen man 
mit der sorge für die Waldungen beauftragt, einen forsl» 
wart (yudn-Teard), welcher als Ion für seine diensteal* 
len wiudfal des waldes erhielt. In den gesetzen finden 
sich nur bestimmnngen . über walddiebstal ^^), nicht über 
waldfreyel. 



76) Alfrede« domas. 12. Gif mon 62fre8 tuJu Bäriiei)^ o^JTe 
be^veZT unaljfedne, forgilde älc great treor mid T. scyll. and 
£i&9^an aghTÜc , s$ vvk fei» srÄ heora si, mid T. peningum; 
and XXX aeyll. to Tite. Nach iLÖnig Ines gesetxen war ein vn- 
terschid; da musten bei t erbrennen (^chon geschlagenen holzet 
ohne zY*eifel, wol zu holen) die yoUe bufze und sechzig Schil- 
linge gezalt werden^ weil dais feuer in diebsweise, d. h. ge~ 

9 
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In der regel hatto irol der Tiida -yeard mgleicli 
'die wrge für die. wildzfinnc , deren nicht bleb der köni^ 
sondern audi die groben gmndiiesitzer anf ihren gfitern 
hatten« So hatte ein an grundeigentom sehr reieher pres- 
tbjter Yerhard einen wildsaun (ceage, cäge^ elansala) in 
der nShe ron Canterhoty ^^). Den constitntiones de fo- 
resla m folge hatte j«der pegn (das ist in diesem gesctze 
nach $• 12. der sin -von über oder Itberalis homo) das 
recht der freien jagd anf seinem grundeigentnme, aber 
nicht das recht des wildxann^s. Dies rnnfis also ein reser- 
▼atrecht der konige nnd der grolzen grnndbesitzer, dereor- 
las^ gewesen sein ^^). Eine gewiCN^ art grober irind- 
«q^ile, die warscheinKch znr jagdhetze gebraneht imTdea 
(grejhonnd) dnrfte selbst ein ^egn zehn meilen in die ran- 
de nm einen königlichen wildsann nur halten, wenn er 



räutcblos, war; dagegen heim UBerlaubten niderbtuen toa stan- 
men wurden nur drei stamme gebUfzt, jeder mit 30 scitillin- 
gen, weil die axt lärmen macht, und der, dem mehr als 3 
Stämme heimlich nidergehauen w^erden, die schuld in eignet 
uiiachtsamkeit auf sein eigeu^pün am suchen hat. Bas umhauen 
eines Stammes aber, unter deften kröne 30 Schweine stehen 
könpen , muste doppelt also mit 60 Schillingen gehüfzt -werden. 
SA^st Knuts constitutiones de foresta enthalten nur 2 arfikel, 
' die sich auf baurafreTel beziehen : §. 28. Bosco Tel subbosco 
aosiro sine Hcentia prxmariorum roa-estae nemo manum appo- 
oat; quod si quis fecerit, reus sit fractionis regalis chacese (cäge, 
was sonst deor-hege genant wird, wildzaun). §. 29. Si quis 
Tero ilicem aut arborem aliquam, quae Tictum feris suppeditat, 
sciderit, praeter fractionem regalis chaceae, emendet regi Tiginti 
solidis. <' 

77) Kemble I. 298. „ Mansionem (hide) quoque quae est 
in aquilonali parte Doroberniae muri« et clausulam, quod Angli 
dicunt ceage, quae pertinet ad praedictam mansionem.^' — 

78) Const. d« For. §. 30, ,, Yolo ut omnis über homo pro 
libito stio4iabeat Teuerem siTe Tiridem in planis suis super ter- 
ras suas, sine chacea tamen; et deritent pmnes meam, 
ubicunque eam habere Toluero. '^ 
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ihnen in geganwart des königMcIi^ Oberförsters ein knie 
lämen liefx (consU d. f» f, 31.), Kamen soldie honde 
ohne kaielamnng zufällig dem wildsanne näher als zehn 
englisehe meileii, 90 muste dies für jede meile annähe« 
rung mit einem solidns gebnizt werden« Freie leate ge- 
ringerer art (läs-^egnas) durften nicht einmal gelämte 
hnnde dieser art halten. Nur auf wdlfe nnd fuchse stund 
jederman die^jagd frei» 

So wenig in den angelsächsischen Urkunden Ton 
gärinerei vorkömt^ so oft werden piscationes^ ancnpatxo- 
nes et renationes erwänt, über welche beschäfiigungen das 
mehrfach erwänte alte gespräch Tortrefiiehe auskunft gibt. 
Wir überlalz^ unseren lesem das nähere daselbst nach- 
zosehen« 

Uebrigens halten nicht bloiz die herrengiiter beson- 
dere Waldungen zu holzung und Schweinemast^ sondern auch 
die gemeinden der geneatas hatten gemeindewälder und 
gemeindewaldweiden, an denen ursprünglich auch dem In- 
haber des hauptgntes eine teilname zustund, wie schon 
oben erwänt ward. Eine solche gemeindewaldung hielz 
gemaennis, ceorla-Tudu, ceorla-graf^ ceorla« 
den. Da Kemble bereits in der vorrede zum Iten bände 
der Urkunden die hiehef gehörigen stellen zusammen ge- 
tragen hat (p. XLI. XLII.)^ kau ich darauf yerweisen« 



Den belzer gestelten bäuerlichen beisitzern der grö- 
fzeren guter waren ohne zweifei die auf denselben gehal- 
tenen band werker, wenn sie nicht leibeigne leute waren, 
gleich gesteh. Alle solche handwerksleute hiefzen smi?as 
(altnordisch sogar der schuster, skd-smidr), Ton sml9an 
kunstreich bereiten^ woTon noch unser wort: geschmeide 
(smaete gold, Mones Glofs. 3497). DaJz der königauf sei-^ 
nen domänen solche arbeiter hatte, zeigen ÄiSrelbirhtes di* 
mas §. 7. „Gif cjuinges ambiht-smi9 otS^e lädrinc man- 
nan (das schwach flectiiende manna ist: dienstmanne) of« 

9* 
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tHehV mednman Ieodg<Me foi^eMe.** Dab avch auf ande- 
ren grofzeren geistlichen vnd weltlirlien gutem smiS^as 
waren, silit man teils ans dem schon aogefürtcn gesprädi 
Älfrics teils aas leges legis EdTardi confefsoris (21) teils 
endlich ans dem ebenfäls schon oben in dier note angefur- 
ten §. 6S« der Ines d6ma. Aas dipsem , wie ans dem eben 
angeifnrten der Ä^elbirhtes d6ma geht sogleich der höhere 
wert hervor den man anf solche handwerker legte. Es 
waren, wo tHo waren ^ koche, backer, salzbereiter, selimie- 
dOj ximmerlente nnd lederarbeiter. 

Aaber den lenten, welche, als leibeigne oder als 
Freie, aber mit abhängigem oder doch zinspflichtigem besitze 
ausgestattete ganz in araltdeutscher weise 7^) bei den grö- 
beren gutem safzen, sachten sich teils arme freie bloGi 
für gewifsen s(fhas nnd ftir notdürftigen nnterhalt unter 
dem namen folgeras bei den gutem nnterzubriogen, 
teils hatten leibeigne lente^ die kein lehngnt nnd keine 
eigne hanshaltung Tom herrn erhielten^ denselben notdürf- 
tigen unterhalt fär ihre arbeit zu beziehen. 

ÜVas die folgeras anbetrift, so ist das freilich ein 
sehr algemeiner name, den allenfals auch die ritterliclieu 
gefolgsieute des königes und der eorla^ die doch selbst 
i^cgnas waren ^ hätten fiiren können — ^ er hatte sich aber 
fixirt fiir diese geringen^ noch unter dem gebiir stehenden 
freien, die eigentlich in der weise gemieteter knechte anf 
dem gute safzen. Um dies Verhältnis zn rerstehen, mufz 
man sich eriunem, dafz pöbel in unserem sinne d. h. leute 
ohne sicheren narongsstand und doch Tolkommen frei Ton 
keinem altdeutschen State geduldet worden. Jeder mnste 
einen berren haben, mit ausname des koniges ^ oder^ först- 



79) T. 6. „CatXeru serrii non in noftram morem de^cri- 
ptis per familiam miaisteriis utimtur: suam ^uisque sedem, tuos 
penates regit. Frumenti modum dominus aut pecoria aut Testis 
tit Colone injungit, et semis Kactenus paret'^ — • „Liberti non 
multam supra serros siiat.^' «- 
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licken edlen ^ der wie ein faienenwebel den schwärm > «o 
den 8tam, mochte dieser noch so klein sein, fnrCe, und 
bei defsen anericennung auch der witte des stammet in ge- 
irifsem sinne in betmcht kam; — * also aufzer dem uianne^ 
der Toraugaweise Icdd hieiz^ weil er den stam repräsen^ 
tirie, kennte niemand herrenios seiii, ohne zngleich flea« 
ming d. h. wiUfang, hiesterfrei und somit dem köntge al» 
feor TerCaUen wa sein, sobald er gefestet und gelange« 
werden, konte« Bei den Angelsachse war dies geradeaus 
als islcrjht ansgesprochen: wer nicht wie die eorlas und 
ein teil der pegnas so wie die eignen f eoTas des königea 
diesen unmittelbar als hldford hatte, musfe einen oorloder 
pegn als hldford haben, musie defsen hlafaeta seiuj d« h. 
ein Tolfreier man muste ihn. schützen, Tertrcten, und die^ 
ser hatte dann dafür, zn sorgen, dafz der geschiizte, wenn 
er nicht selbst einen narungsstand hatte, einen erhielt, 
gegen arbeit und dienste notdürftig ernärt und zugleich 
beaufsichtigt ^ard. 

So heiC&t es i^^leich im ersten artikel der Acelre- 
des d6ma: „t^ät is f'di sie freoman gotreovne borh 
häbbe; }>ät se borh hine to älcon rihte gehealde gif he 

betihtlad vur^fe. And häbbe älc hlaford bis htretr- 

men on bis agenon borge. Gif he :^onne betihtlad TurÜo 
and he Ai d^hleape, gilde se hlaford fäs mannes Tere 
|)am cyninge. And gif mon pone hlaford ted , (ät he be 
bis raede üt^hledpe, ladie hiue mid f(f }}egnum and bco 
bim silf sixta. Gif bim seo lad birste^ gilde :^am cjnge 
bis Tere and si se man Atlah«^ Dentlicher noch drucken 
sich AS^elstänes d6mas aus: cap. 2. „Ond te oyse^ 
don be paem hiafordleäsum roannum, pe man nan riht ät- 
begitan ne mag, f'dt man bedde päre mägce, pät hi hine 
to folcrihte gehametten^ and him hlaford fin- 
den on folcgemote. And gif hi hine poune begitan 
nillen ot^e ne ma^gen to pam andagan, ponne beo he 
siüffan flyma, and hine lecge for peof se pe him to- 
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aun^l ^»A ^ ^^ Uft® ^(^ (^ feormige^ brgilde hme 
be his Tere, dStle he Une be (am l&dige.^ 

Unter dieseo mnsiaiideii, da aller pöbelyerboteB 
var ^^), Uib armeB freien^ die kein eignes hanewesen 
ide (egnas, gene^tae, eotsetlan oder geb4ras begründen 
konten, niekta übrig als sidk als felgeras einem herrs, 
einen bMford anznsehUeben. Waren sie so schleciit oder 
«liaBglidi^ dafis sie auch nnter solchen bedtAgnogen kei- 
nen hl&fbrd fanden, dann blib ihnen nichts übr^ als firei- 
willig' sich der freiheit an begeben, oder ab fljntan so 
leben bis sie mit geicalt ins peofdom gebracht^ an yi fe- 
il eoras, züchtlingen, strafknechten, gemacht worden. 

Der folgere steht liberal dem angeselzenen manne 
(heorijffäst) entgegen; er hat kein eignes fener auf dem 
kerde und geht beim herm zu tische^ der ihm unterhalt^ 
schnk nnd handschnh und zn erwerbnng seiner übrig-en 
bedürfhilse 2 äcker land, einen besäet, den anderen nn- 
besäet gab — den le^teren mnste er mit selbst erworbe- 
ner oder geborgter saat bestellen, und der ertrag beider 
äcker mnste Tür seine bedürfnilse ausreichen« 



# - 

80) unsere armenrenorger und pauperismusscliriftotelleT mö' 
gen sicli die einfacbe Weisheit^ welche untere Torfaren Ton 
Iflaad his Benerent begleitete, und die mit den modernen da- 
paidenfaszmafzregeln einen so auffallenden constrast bilden , ad 
notam nemen ; und unsere pbilantbropen , die über den not- 
scblam des pöbeis unserer stSdte in tränen zerflierzen, mögen 
bedenken, dafz es grofzartigere menscbenliebe ist, die durch 
einige entschidene mafzregeln für künftige geaeradonen sorgt, 
als die welche kräfte an ein ohnehin der not nicht mehr cu ent- 
reifzendes geschlecht sinlos yergeudet. 

,,Auf die nafz' nnd koYge strafz' 

Ist auf polizei gebot 

Trokner kot geworfen, dafz 

Abgeholfen sei der not. 

Bins ist, was man nicht ermafz: 

Ward nun auch der trokne nafz, 

Ist gedoppelt not und kot. *' R. 
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Die kÄSt alwr für aiesegemieletwi freien ^ wie filir 
die leibeignen knechte nnd für die magde bcetmid in foi- . 
gendem: der kncckt b*am eine ansreickende quantitüt. 
getraide (12 pnnd gddes-cemesy es ist nicht an jArnd^ 
sondern an ein grSjfaeres gewtekt »n d«ifc«n)y einen geN'- 
traideacker, den er sick bestellen mf^dite; nnd unter den' 
namen kärfest-handf al, wie es sekeint, von jedem äcker 
den CT in der erndte seknit^ eine kandyel ähren; ferner 
zwei kammcl nnd das jähr tüber die nutauing caner knh, 
nebst . fenernng. Eine magd erhielt ^/ j so vil getraide als 
der kneokt (8 pnnd) und einen hammei oder fnr densel- 
ben 3 peningas. Ferner gldeh dem kueckte einen ge- 
traideacker nnd kärfest-kandful; sodan eine ^ster bokn^n 
zur Winterfastenspeise ^ nnd den sommer über täglick ein« 
qoantität sanre milck oder datür 1 ' pening. — Um dies 
knrze leben nicht ganz freudlos zn lafcen (to eacan hire 
nydrihte) , muste der kerr den leibeignen zu weifcnachten nnd 
zn ostern festsckmäuse geben (midvinlres-feorm, ea- 
s t e T- f e r m). An einigen orten war aufzerdem ein erndte- 
festschmaus, naturlich nicht blob einer für die leibeignen len- 
te, sondern anck einer für die freien beisalzcn des gutes (die 
okne zweifei auck eine midvintrcs - feorm und eäster-feorm 
erkielten) gcbräucklick , welcker bendfeorm (das band- 
oder binde -fest) s*) hiefe; ferner ein schmaus bei been- 
digung der großen pflügezeiten im herbst nnd frühjahr, 
welcher gyt-feorm (von geatan, concedere, der gnaden- 
schmaus, der schmaus den der herr gibt, wenn die ar- 
beit gut getan ist, und den er weglafaen kan, wenn er 
unzufriden ist) genant wird ; endlick auck kie und da ein 
belzeres eüen bei der beendigten keumabt (m »2^ m aß d - m e t e). 
Hinsichtlich dieser schmause war das herkommen in Ter- 
sckidenen gpgendcn versekiden; aber weiknackts- und oster- 



81) Im Allnoraischen hicfz ein augusttag Bandadagr, Trat 
dieselbe bedeulung haben mag. Sonst hcifxt das fest der begin- 
nenden ärndle bei den Angelsach»en auch hlaf-mäfsan-dSg- 
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fldmiaBS WMren üheral fnlcrikt, gleichmUkigm alUsa ber- 
kenunoi,. was an die alteaopferschmäase, an die yeislor 
aaf den nordisdieA kofen erinnert Wo die änidte niclit 
in MkeiMni sondeni in feimen geborgen ward^ bekamen 
die arbeiler, webB die feiaie berabgedrosehen war^ die 
oberale deckedenwlben (breac-cop) nnd wie es sekeint 
entweder bei beendigtem anfban der feimen^ oder bei glük- 
liek beendigtem abdreechen derselben ein befzeres efzen 
(kreac-mete). 

Wie woIgeme(zen nnd sjmmetrisck — sngleick wie 
sidick- tüchtig, dem algemeinen wol zaträglich^ und ar* 
beit nnd freude in rechtem Terhältnilse, freikeit nack ma£i- 
gabe der mögliehkeit sie richtig an gebrauchen spendend^ 
waren dock diese alten ländlichen yerhältnifse , ond zn* 
gleidi wie ei^adi, wie jedem noch so geringem verstän- 
de snganglick nnd dnrcksicktig! •— Wenden wir uns nnn 
sa betracktnng .des ganzen politischen gefnges, in welchem 
die Tcrfa&nng der landgemeinden, die wir haben kennen 
lernen stand, nm sie in ihrem glidlicken Terhältnilse zum 
ganzen zu begreifen. 



IM. 

Die angelsächislselie dorfver 
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$.1. 

Die alten ^ der deutschen weit algemein angehöri^ 
geny ausdrücke für politische corporatianen und 

deren vorstände* 

!• piuda (angels. ^eod, altnord« l^S^i, altlocbd. dioia) 
gens) und {»iodana, (angele« {»edd«ii) gentis dax^i^ex. 

MPie Moneschen glofscn enthalten unter nro. 3129 
ein wort, defsen endang nicht rolständig gegeben ist, def- 
sen stam aber peddan za lanten scheint. Es mnlz ein 
starkes Terbnm sein^ da es intransitire bedeutung hat: 
ligari, gebunden sein, gefefitelt sein« Dalz aber ein sol- 
ches starkes rerbum und in dieser bedeutung wirklich exi- 
stirte sehen wir ans dem ebenfals in Mones glolsen nro/ 
3311 erhaltenen participinm t6-ge$edden^ adhserens. Das 
Simplex pedden, mulz also; gefestigt, rerbnnden, nexus, 
ligatus bedeutet Mben^ was ganz stimt. Anch der con- 
jnnctir präsentis: tA-ge]^edde, adhaerescat körnt Tor: 
Mono Gl. 2315. 4659. 

Dies also wäre die Wurzel des wertes (edd, und durch 
sie erhalten wir für j^edd die grondbedentung: ein in sick 
zusammenhangendes, Yerbnndenes ganzes, 6ine 
Corporation — und da die alte deats«die weit nur dnrdi 
die natur gebildete oder nach analogie der aatiirlichm gebil- 
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dete corporationen kante, so ist ganz conseqnents (edd, 
6tain, gens. 

Das starke Zeitwert ^eddan, Hgari, nexum eCse lau- 
tet notwendig ab: "peiA, ptidon, ^oden^ für welekes leztere 
jenes ^eoden zn stehen sclieint. Das wort mufzfrüh aa- 
Izer gebrauch gekommen sein^ da sich nnr so schwache 
s|nireH seines daseiiis findem Um so mehre finden sich 
Ton einem schwachen^' ttii ifeiä, im Corporation, yerbin- 
dnng, nexns abgeleiteten Zeitwerte gepeddan, welches be- 
deutet: nexnm facere, texere^ ^hibere, adigere« Das par- 
ticip dieses wertes kömt in drei formen Tor: gepeddeif, 
adhibitus Mone Gl« 4070; 'gepedd (für ge(edded) textus 
in andren y<^ Mone im anzeiger 1839 mitgeteilten glei- 
sen, nro. 782$ gepjd (f. gepyded) adactns Muue Gl. 4974. 
Doch bedarf es dieser beweise aas den glofsen nicht; deim 
dies schwache })eddan und gepeddan (in anderen formen 
pf4m und ge^ydan) mit dem prät. ge|)edte und dem par- 
tic. gepedded körnt auch in Schriftwerken häufig Tor in 
der bedeutung: adjnngere'^ adigere, adhibere, diesem 
schwachen angelsächsischen werte entsprirhl ein gleichfals 
seh waclies altnordisches : ffiä, aptare, adaptare; und (y- 
daz, «idhaerere, amplect!« 

Neben pedd, nexus, gens körnt (analog dem star- 
ken yerbum ge^eddan) ein substantimm vor ge^edd', quod 
nexnm facit; quod gentemfacit: lingua, indoles. — End- 
lich ein substantiT mit participialendnng aber ohne den 
participialablaut im stamme, gotisch: ])iudan8, angelsach- 
sisch :pedden, zn bezeicJinnng des kuoteupuuctes der Ver- 
bindung, des hauptes und mittclpuncten derselben, des für- 
sten, königes. — t^edd ist ein durch gemein- 
same eigentümljchkeit zusammen gebundenes 
ganzes« 

2. Draühts, (angels. drjht> altnord. dr6tt, althochd« 
tniht) comitatns, seqnela, familia, agmen^ und draiuht- 
eins oder dranbtins? angels. dryhten, altnord. drdt- 
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iimi, althodMl. trüktin oder tnditih) du agnünis, do- 
miiiiit. 

Das Wort draiihts ist ganz wie baflrgs (nrlm) ge- 
bildet, nnd da gotisches afi für n steht ^^ weist es^ wie 
baurgs anf einen stam bafrgan (eelare, refngium efse)^' 
80 auf einen stam drafhtaii (draht/ draiihdim) znriik^ der 
aber gänzlich abhandeh ' gekommen ist. Nur die altnor-* 
dischen vom präteritnm dieses rerlornen Stammes abge* 
leiteten Wörter; das schwache Zeitwert dratta^ pedifsequum 
efscy ititare und das substantivurn dratt, actio pediCsequi^ 
itio frequens , und das villeicht mit dem präsens zusam- 
men hängende d ri ttaz non yolnntarie agere, ingratum agere 
werfen noch licht auf die Urbedeutung des Wortes. Von 
angelsächsischen werten gehören noch zu dieser familie: 
droht, conyersatio (cum sequela, in sequela) und droht« 
jan conyersari (vitam ducere in agmine, cum familia, cum 
sequela); von gotischen: gadraiihts^ militia; drauhtinon, 
militari; von altsächsischen: drnhting, comniensalis, fami- 
liaris (qnocum in familia, agmine, comitntu riritur, oder 
qni in familia^ agmine, comitatu vivit, commilito); von 
altnordischen: drottna, imperare (ducem, dominum efse, 
agmen ducere, fhmiliae prseeüse) und drottning, regina (do- 
mina, materfamilias). 

Deutlich ligt in drauhts der begrif des in einer 
familie, dienerschaft^ schaar zusammengehaUenseins. Fast 
überal werden wir dem begegnen* da(z die familie mit 
ihrer Unterordnung unter das familienhaupt Vorbild ist (ür 
alle dienst- und nnterordnungsrerhältnifise sowol im frid- 
lichen State, wie in dem kriegsstate^ dem beere. Draöhts 
ist ein durch gemeinsamen dienst zusammen- 
gehaltenes ganzes. 

3. Knni (angels, cjn; aUnord. kjn; althoehd* kunni) 
familia-, genus, gens, tribus) und kvniggs? (angels. ej'" 
Bing^ altnordiech konikngr, althochdentsch kuning) priD- 
eept gentis (paterfami&is, rex). 
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Diese wöcUr weisen lorflk airf «inen Üam: kiuB« 
(kan, kunnnm) der nrsprünglich identisch mit dem laleini- 
sehen gigoere, dann die bedentuDg hat; potentem eise, 
valere, noyifse. Es ist dies Zeitwert bekantlich nnr in 
dem anomalen knnnan lebendig gebJiben, allein Toni prä« 
Bens sind noch (als uns hier intereüsirende Wörter) abge- 
leitet ahhochdentsch : kiud (genitas, nalqs, parTiilus, puer), 
angelsächs. cif&, germen^ gotisch: kindius, praeses / prae- 
fectus (das wort verhält sich sa kiud wie truhtin zu trübt) 
nud vom plural des prätcriti altnordisch: konr, propiu- 
qniis, vir eximiuSj rex; gotisch — kunds d. i. -gena (sb. h. 
goda-kunds, ivyevrjg); angelsächs, — cuud d. i.-gena (z.b. 
eorl-cund, qui nobiliori loco natus est; heofon-eund, coe- 
ligena). 

Kuni ist ein darch gemeinsame Abstam- 
mung zusammen gehaltenes ganzes. Die ablei- 
tnngssylbe in knniggs deutet nur das zngehören, das ua- 
turaliter vorbnndensein an, und es ist also der urspriuig- 
«liche sin des wertes: ein zu eiuem hervortretendem stamme, 
zu einem erlauchten stamme gehöriger. 

4. Ful]is? (augelsächsich folü, und durch buchstabeu- 
versetzung floc; altnordisch foikj althochdeutsch foldi) 
agmen, grex, exercitus, populus; und fulhar? (altnord. 
fjlkir; kein aliderer dialect hat dies leztere wort) dux ag- 
minis^ Imperator. 

Dieses wort, defsen gotische form ich nach analogie 
hinstelle, die aber nicht vorkömt, zeigt zurük auf das 
starke Zeitwert filhan (falh, fulhum) tradere, commendare, 
welches ebenfals nur in compositis vorkömt: anafiihau, 
naQadidovaii anafilhs^ commendatio; us- filhan, f rädere 
terrae j sepelirej usfilhs sepultura. Das allhochdeutsche folch 
wird also ursprünglich die bedeutung haben : einer ü ber- 
gebenen, gewidmeten schaar. Die bedentiiug popu- 
lus ist erst später an das wort gekommen j je weiter man 
die dialecte zurük verfolgt, also z. b. im Angelsäehsischen 
und Altnordischen, ist damit nur eine schaar bezeicbuet; 
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nach dem dtalMcaparitial hei&t sogar flclion eine schaat 
rtm 40 man: fdlk. Die einem flirer persönlich feilende, 
gewidmete sehaar^ comitaivs in dem sinne vr\e Taciins difts 
wort braucht^ Cäsar ^^) die saehe beschreibt, das ist 
foleh — also ein dnrch eine widmnng, hingäbe; 
feierliche ansehliefznng zusammengehaltenes 
ganse^ nnd der man, dem gewidmet, angesehlo&en wird, 
ist der altnordische fylkin 

Von dem verhältnifse des folehes snm fylkir isl 
ohne zweifei der nrspriinglicfae begrif des sehwachen Zeit- 
wortes „folgen^* (althochd. folgen, angels. foigian, fyl- 
gian; altnord« fjigia) se^iii abzoleiten. 

5. Heiva-reds? (niigelsäehsisch hfred^ heored nnd 
htred^; altnord. hirc)^; althochd. htrAt) familia, satellitlnm. 

Die gotische form stelle ich nach analogie auf. Das 
angelsächsische wort haben wir oben schon kennen ler- 
nen; das ahhochdentsche hat nicht die algemeine' beden- 
tnng familia^ sondern die eingeschränktere connnbiom. — 
Das wort in seiner algemeiuen bedentnng bezeichnet ein 
glidlich verbundenes familien-ganzes^ wie es 
in einer kleinen, arme» familie blofz in der yerbindong 
von man und frau bestehen kan — ' in einer grölzeren 
kinder nnd diener — in einer fürstlichen' hof • nnd kries:8^ 
dienstlente mit nmfafzt. Das nordische wort körnt ror- 
zngsweise in lezterer bedisninng vor: aulicomm cortiis. 

Von dem mutmafzlichen Terbalstammc dieses wer- 
tes ist bereits oben , bei gelegenheit des Mortes hdm ge- 
handelt worden. 

§. 2. 

I 

PatriarchaUBcher character aller ältesten deutschem 

verhäitnifse. 

Diese namen samt nnd sonders zeigen, dafz der alt- 
denlsche stat auf natürlichen grundlagen ruhte. Höchstens 



82) d« hello. 6. Tl. 23. „ übt quis ex principibus in cob- 
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folc endiAll ein knnsilidifs momeBt, ein momeiit ^freier 
wll&nebeBAmmung in der Widmung^ 4ii8c]ilief«ang an ein 
lianpty dem man folgt — alle übrigen ^tattbildongen m- 
ben anf dem naturlicken Terhältnilse der familie (hired) 
des Stammes (cjn), der sckaarong jüngerer, bediirftiger 
nm den ansehnlieheren , reicheren schnscherren (drolii), oder 
endlich des sich rerstehens in gleicher spräche nnd eigen- 
tümlicheit (peod). Doch aorh folc ist wie droht in sei- 
ner gestalt, wenn wir näher zusehen, nur ein abbild des 
htred — das nrbiid der &milie ligt aller altdeutschen 
ntatsiiildnng zn gronde: alle hersohaft wird betrachtet ah 
ausgehend von dem älteren, reichem, Ton dem der land 
nnd haus hat; aller dienst als beruhend anf jagend^ ar- 
mut^ land- nnd hauslosigkeit. 

Die algemeinste bezeichnung eines herschenden ist 
althochdeutsch altiro (der uns nicht mehr gebräuchliche 
oder nur in spashafter ausdrnksweiee junger leule gebräuch- 
liche Singular des Wortes: altern) angelsächsisch ealdor, 
senior. Alier art herschaft wird mit ealdordom bezeich- 
net; monarchia ist in Moue's gloüsen fast immer ansge- 
drükt durch ealdorddm (z. b. 1964); praeses, jndejc 
durch ealdorman (z. b, 3410, wir haben in dem worte 
^TQrgesezter'^ einen änlicben algemeinen ansdrnk) monar- 
cha durch ealdor (3892) ®'). Auch im Altnordischen ist 



cilio dixit, se ducem fore; qui sequi Yolunt, profiteantur; con- 
furgunt 11, qui et causam et bominem probant,^ suumque auxi- 
lium poUicentur atque ab mullitudine conlaudantur/^ — 

83) Ueber den sin des vrortes ealdorman ist eine legale 
erklärung zu legg. Eduardi confefsoris (c. 32.) in den mebr ci- 
tlTten ancient law« and instilutes of England p. 268. not. 6. ab- 
gedrukt: „Similiter olim apud firitones temporibus Romanorum 
in regno isto Britannise vocabantur senatores, qui postea tem- 
poribus Saxonum, ut praedictum est, yocabantUr aldermanni, 
iion propter selatem, sed propter sapientiam et dignilatem» cum 
quidem adolescentet efsent^ juris periti tamen et super hoc 
experti. *' 



der aiiedrok soJgiUig nnd gäbe: die aldarheiti der jünge- 
ren edda ®*) siad bexeiehniinge& für herscliafle- on^ ab- 
fitammiingsTerliältnifse: das Terhältnis SBin.]iir& siir han»* 
genobiensehad i zu den gestir (den herren als ernärer, seine 
leafe als gä9t6 gedacht), zu den hüskarlxur (hansjnannen), 
znm inndr6(t (zu den auf dem gnte lebenden abhängigen 
leaten)y %n den hidn (den familienglidern ) ist ein 
herschaftsTerhähnis^ in welchem der herschende als senior 
als faüir, ayi, ai dem sonr, joS^, bnrr, nefi, mögr u.s. w. 
entgegen trit: 

,,afsprfngr er (& 

oc aettstni^ill:'* 

,, Nachkomme ist da 

und gesrhlechtshaiipt/^ 

Das stamvort aelbst Ton alt^ eald, was in nordischer 
spräche yolständig lebendig erscheint, enthält beide be- 
griffe, schon in sich: ala (el, 61 — deutsch müste es hei- 
tzen aian^ alo, noi) heiizt: sich naren, wachsen und er^ 
nären; gotisch ist nur ein abgeleitetes transitiyum übrig: 
aljan, mästen« Das lateinische alere gehört znr famüie« 
E!aldor ist der^ welcher emärt, welcher wachsen und ge- 
deihen macht, der Torgeseste Tom könige herab bis auf 
den herm oder lirjtta bei der Verwaltung eines landgn- 
tes. Aach das adjectir eald wird ohne weiteres für: an- 
gesehen, hochgestelt gebraucht: ^a yldestan mensind in 
den gesetzen nicht die ältesten manner j sondern die an- 
gesehensten (Ätelstänes domas. 20.) 

Im gegensatze von ealdor^ senior heifzt der ab- 
liangige: gingra, junipr, der jünger« Noch zur zeit der 
ersten Karolinger ist junior der algemeinste name für die 
Ton jemandem abhängigen leute. Dab bei den Angeisaeln 
sen der ansdrnk in diesem sinne gang und g^lbe war^ zei- 
gen Älfredes domas ®^). Ealdor und gingra.sind ganz 



84) Skaldskaparm. 75. 

85) cap. 38. fjGii mon baforao ^ningei ealdo^men (tos 
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wie man in AlffranzSsisekeit nm ^,Tonieme und geringe^* 
sn bezeichnen sa^et Tiellarts el meschins d/ U wortliGlt: 
ahe nnd jnngc *•)• 

Gans analog dem Terhä!tnifse ron eaidor nnd gin« 
gra ist das Verhältnis von hlaford (brodherrn; hiasfdige, 
brodherrin) nnd hldfaeta, brodeljser. HIAford ist am ende 
Eum Standestitel (lord) geworden; nrsprünglicji bezeichnet 
es jeden gebieter: die kinder, die leibeignen, die abhän- 
gigen freien lente, alles was 211m hansstande nnd znm ge- 
folge eines mannes gehört^ werden als defsen hiafaetan be- 
scichnet^^). Hläibs (angcls. hMf, altnordisch hleifr^ alt- 
hochdeutsch hlaib; noch jezt laib) brod, scheint zusammen- 
zuhängen mit dem gotischen hleibjan, jnyare; so dafsein 
noch älteres hleiban (hlaib, hlibum) mit änlichem sinne 
irie das nordische alan hat, zu gmnde ligt. 

Bei diefer Wichtigkeit des Terhältnifses des namng- 
reichenden, so dafz „jemandem brod gewären*' nnd: „sein 
herr sein" fast identische begriffe sind ß®), wie es ja der 

natnr 

dem Tom könige Torgesczteu) on gemote gefeohte, hSte Ter 
and yite, srii liit riht si. and beforan (am CXX scjU. f am eal- 
dormen to vite. Gif lie folc-gemdt mid -?äpnet bxyde araeve 
)iam ealdormen kund tv^lfiig «cjU. to Tita. Gif (ites liYa't he~ 
foran cjnioges ealdormannas gingran geUmpe oV^Te cjninges 
preoste XXX scyll. I0 vite. ^' Hier ist der giogra ein uKterbe- 
amteter, diener des königlichen amtmannes. 

86) -11 romans de Garin le Loberain par M. P. Paris .1. 
pag« 33. 

87) In Beziehung zu seinem noch geriragerea diener er- 
tcheint sog^r der ceorl als 'blüford. Das wort bllfseta scheint 
•ich früh für die geringsten .diener fixirt zu baben , da jeder der 

.auf irgend eine auszeichnendere benennung ansprucb machen 
honte, wol mit dieser genant ward. In den gesetzen kÖmt das 
wort nur in den ältesten und nur zu Bezeichnung der knechte 
eines ceorles Tor: ÄS'elbirhtes ddmas {. 25. „Gif' man ceorles 
hUfetan ofsIähSr VI. sciÜlngum geböte. '' 

88) Auch im Altfranzöaiadiett wird das. halten etnea ritter- 
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natnr der saclie und gottes ordiinog gemitfit und aar tob 
der frevlen altklugkeit unserer zeit miskant ist^ ist na» 
türlicli einem zustande wie die alleren deutschen waren, 
wo landeigentum die basis der ernärinig bildet^ der gegeo- 
saz Yon grundbesitzer und nichtgruudbesitzer Ton der 
höchsten Wichtigkeit. LandAgend (laudejgner) und herr, 
landleas (landloser) und abhängiger man sind begrifie, 
die sich fast decken. Die höliere Stellung in der gesel- 
schaft hcöngt unter solchen umständen zumeist yon grölze« 
rem grundbesitzc ; die höchste, königliche vom grölztea 
gnindbesitze ; hängt davon ab, dalz diecynehamas, diedo- 
mänen^ den könig zum grölzten iandeiguer im stamme ma« 
ehen. Ohne zeugnis des grnndbesitzers (landhlaford) 
oder seines Verwalters und Vertreters (gerefa) odei*, wenn 
es kirchengut war, des mit der aufsi(*ht beauftragten geist- 
lichen konte niemand, der nur auf lasnland oder gar 
landleas bei dem gute safz, auch nur den geringsten 
gegenständ verkaufen ^^), so dafz die landagendan ge^ 



r 

oder anderen diensigefolges bezeiclinet durch das zeitwort norrir« 
Garin le Loberain L 

p. 38. 

,y lui' troi Cent de cheTaliers bardis 

Nes de sa terre que il ayait norris. '^ — 

p» 39. 

„ £n courant rienent eil que il ot norris, 
Lor droit seignor ne volent pa« guerpir" — 
und an anderen stellen. ^ 

69) Ä^Telslanes ddmas« 10. And nan man ne Kvirfe nanes 
yrfes bütan Jäs gerefan gevitnefse, oiT^e l^&s ma'fse - preoite» 
oTfVe y&s landhlafordes, o^tTe Ja« hordercs (der hordere trit 
•wol nur bei köuigliclien domänen, die unter des treslers rer- 
•w^altuDg stunden, ein slat des cigentümers, des königes, selbst) 
oOTe 63^eres ungelegenes mannes. Gifhithva dö, gesylle XXX, 
scyll. and fo se landhlaford to $am hTearfe." Aus diesem lez- 
ten Zusätze siht man, dafz alle die anderen nur als die ßlelrer- 
treter des land-hlaford in diesem geselze erscheinen. 

10 
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t 

wjfsermalzeii das ^anze übrige volle in perpetiiirliclier Le- 
▼onnnndnof^ hielten - '^). 

Selbst nnter {geringeren lenten war es immer nork 
ein grolzer nnterschid, ob jemand, wenn er auch unr mi 
lasnland saCe, doch ein eignes hanswcsen hatte, und für 
dieses also auch ealdor und hlAford war^ oder ob er 
nur in der seqnela eines anderen raannes stund, mit an- 
deren Worten ob er heor?fast war oder blofzer fol- 
-gere, Ton welchem yerhältnifse bereits oben gespro- 
chen ward. 

Bereits in den ältesten dentschen zeiten wnrde on- 
treue an dem herm so hart gestraft, wie untreue am ya^ 



90) König Eadgar spricht das geradezu in dem suplenent 
seiner geselze aus (§. 3.): „ ^ät Is ^nne (at ic rille, ^ä'i aic 
lyan 81 under borge gebinnan burgum ge bAtanbur- 
gum, and geviliies si geset to älcre byrig and lo älcnm bundro- 
de.'' Das ursprüngliche, natürlicbe Terbältnis, dafz die grund- 
besitzer oder ihre steKertreter diese zeugenscbaft oder mitwif- 
senschaft bei kauf oder verkauf Übernamen, scheint nicht auf 
die dauer ausgereicht zu haben bei weiter entwickeltem, na- 
mentlich städtischen leben, so dafz nun ein künstliches zeugen- 
Institut an die stelle trat. Doch behielt auch neben diesem 
zeugeninatitut der landeigen tu mer (laudrica) einen teil der ein^ 
künfte, die sonst aus dem Tersa'uninis seines oder seiner steWer- 
treler zeugrnTses als Strafgelder ihm zugeflofzen waren als Straf- 
gelder: ibid. §. 8« Gif he (onue unmyndluuge (ohne betör- 
mundet zu sein) ccap arsedige üt on hvilcere fare biklon he hit 
Ur cjd'de Ja he ilt-rad, cf 8^e hit Joune he harn ciuie, and gif 
hit cuce oif bilT mid bis tfinscypes geVitnilVe on gemaenre laese 
gebringe. Gif he sva ue d^^ är fif nihtum, cfffan hit Jas lunes 
men Jam hundredes ealdre and beon bütan vile ägJTer ge hi 
«ilfe ge heora htrdas (ihre angehörigen, ihre hireden) and fö- 
lige Jas oif«8 Je hit Jider brohte, for J^ Je he hit bis neah- 
gebArum cfJTan nolde, and fo se landrica to healfan and 
to healfan Jäl hundred. — Landrica ist übrigens derje- 
nige landeigenlümer, der die gerichtsbarkeit hat, wovon un- 
**" 1 "" ölso ein landeigetümer, wie es ein geneat 'war,' war 
nicht landrica. 
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ter. Man ward wolf im hefligtnmc — d. h. fridlos, wenn 
man den familienfriden brach — nnd man ward ehr- nnd 
fridlos, wenn man gegen den herm die treue braeh. Wie 
sich dais schon im ältesten aiigelsächsischen Schriftwerke 
im Beownlf bestirnt ausgesprochen findet, in beziehnng anf 
verhältnifse, die den alten deutschen ron Tacitus besehri-* 
benen ganz analog waren ; so finden sich noch spuren die« 
ses ursprünglichen herrenrechtes auch in den späteren so 
mannichfach Terändcrten Tcrhältnifsen der Angelsachsen in 
Britlannien« So hcifet es noch in Knuts gesetaen (78) 
„And se man pe ätfled from his hlaforde ocTte from his 
geferan for his yrh&e si hit on scipfyrde , si hit on land- 
fyrde, pdlige ealles ipäs pe he &ge and his Agfe* 
nes feores; and fo se hUförd to pam aehtan aud to his 
lande fe he är sealde, and gif he b6eland häbbe, g& jät 
(am cyninge to handa/' 

Es war das recht des freigebomen, sich zu einem 
hldford zu halten, zn welchem er weite, wenn er einen 
fand 9^), Allein kein hläford konte einen manaunemen 



91) Diea recht hiefz hlaford-t Äon cf. ÄMstliies dSmas II. 
4, u, III. 5. — Äarelstane« domas IV. 1. „And $e (e 
oÖ^res mannen man underf6, Je he for his yfele him fram dä^ 
and him getrüvian ne maege his Tfcles, gilde hiue ]^äm pe he 
är folgode and gesylle (am cynge CXX. »cill. Gif se JiJaford 
Ponne Tille $one man mid Toh forddn, herecce hine ^onna 
gif he mage on folcgemdle; and gif he mieas (so heifzt der 
welcher im augcnblicJLe keinen herrn hat, aber, da er sich 
nicht weigert, wider unter einen herrn zu treten, dadurch nicht 
fridlos wird), sSce «vJlcne hlÄford on (a gCTitnefse srilcne ho 
TiUc, forjy 5e ic an, Jät ä'Ic f^ra fe IiiWeas heo, folgie stü- 
cum hlaforde svilcum he ville. ' And svilc gerefa svilc his for- 
g5^meleasige and ymbe heon niUe, gesylle J)am cynge his 6fer- 
hyrnifse, gif hit man him ongerecce mid so^e, and he hin«' 
ngereccan ne maege. And stüc gerefa svilc medsceat nime, 
nd cSÖ-res ^iht ^urh $ät alecge, gilde fäs cynges öferhyrnifse, 
and ve^e eac to ungerisenu, stä svä re gecTeden hahbaÖ-. And 
gif hit si Jegcn (e hit dö, si {ät ylce. Auch in Ea'dward« 

10* 



un 
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der Torher eineA anderen hlAford golialit, ohne dafz der 
man Tnn seinem früheren herrn in e:esezniälziger weise 
geschiden und Ton diesem entlafzen war. Nam jemand 
einen man in seine hlred^ ohne dalz dieses gesrhebrn 
war, 80 mnste er dem früheren herrn des mannes roUes 
wergeld^ nnd aufzerdem dem könige 120 Schillinge strafe 
zaien« Doch durfte ein herr einen hiredman mit üblem 
sengnis ans seinem dienst enllafzen oder fortjagen, imr 
wenn er seine heschwerden in der Tolk^^yersamlung ror- 
zntragen und also in gesezmäfziger weise zu erhärten 

vermochte, 

* 

Wenn der ht red man sieh Ton seinem herrn ohne 
defsen wifzen und willen entfernte, und sich nach anderem 
herren umtat, aber noeh keinen gefunden hatte, war er 
dem herrn, dem er entlaufen war 60 Schillinge schuldig; 
als bufze, ui^d mustc in, sein früheres yerhältnis sunlk- 
keren ^^). Es gieng so weit^ dafz kein htredman ernen 
anderen h! red man länger als drei nachte beherbergen 
durfte, ohne dem herrn des beherbergten anzeige zu 
machen ®^). 

Auch in späterer zeit war es dem htvedman ohne 
weiteres gestattet, wenn sein herr angegriffen ward, oder 
rechtmäizige fehde fürte, für ihn zn fechten, und ebenso 
achtete man die volkssitto so weit, dafz man dem herrn 
gestattete seinen hiredman zu Terteidigen; gerade wie 
bluts- verwandte sich unter einander in notwer und in rechi- 
mä&iger fehde beistehen durften, ohne für diesen beistand 
und' für das, was sie bei demselben getan eine verantwo^ 



gesetzen (Eadveardes ddmas 10.) findet sich eine änliclie bc- 
stlmmung : Ne underfö uan man cjÖ'res mannes man bütan $hs 
leafe fe he är filigide and är he si laÖ^Ieas viJT älce band. Gif 
bit hva do, B^le mine oferhyrnefse. Ganz änlich ÄffelslÄnes 
ddmas I. 22. und II. 4. 

92) Ines ddmas 39. 

93) Cnutes ddmas 28. 



i 
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long an fürchten zu haben; doeh galt die blotsyerwandt* 
Schaft nicht als entschnidigung, wenn man um dem ver- 
wandten heiznstehen gegen den hlaford hätte fechten 
mfilzen ^^^), Die treue gieng über die blutpflidit« 

Dagegen mnste auch der hldford gahx fiir ficine 
mannen einstehen^ und uötigenfals wenn sie etwas fer- 
brechen hatten^ und nicht zu finden waren, selbst für sie 
die bulzen zalen ^^). 

"Wie aber alle sorge darauf gieug — und gcwifz 
nicht erst in Britannien eutstandcn sondern eiu zug uralc- 
denlschen gemeindelebens ist — dafis keine herren- und 
lirodloso mafse sich auch nur in auHiugen bildete nud des- 
h.'ilb jeder einen herren suchen muste, so waren aus dem- 
selben gründe auch die herren rerpf) ich let, wenn sie leib- 
ei<^ue knechte frei liefzen, für ihr^n narungsstand sorge 
zu tragen bei der befreiung; dafür blib der freigelafzeue 
ihr hlredmaU) und der freilafzer des freigelalzenen 
erbe ^^). 

So konte also^ wie schon friihor erwänt ward, in 
den angelsächsischen köuigreichen niemand herrenlos sein, 
denn die eorlas halten denkönig, die |)egnas die eor- 
las oder den könig, die geneatas den könig, einen eorl 
oder (egn, nud eben so jeder geringere man einen ton 
diesen, ein ]^eo? allenfals auch einen gencat zum herren. 



94) Alfred es donias 42. — „Eac ve cretf&V Ja'l man 
mole mid his lilaforde feohtan orvige (sine foiisfacto haben die 
lateinischen ueberselzungen oder sine wita d. h. also: straflos), 
gif nion on T^one hlaford feohte ; st« raol se lilaford niid "^f 
men feohtan. After (äre ylcati Tisan man niot feohlan mid his 
geborene ma'ge, gif hine mon on Toh onfeohta^^ bi^ton vid^ his 
blaford'e ; {äl Te ne l^faV. ** 
' 95) Cnutes ddmas. 31. ' 
96) Yihtrsedes domas. 8. „Gif man his men on veo- 
fode freols gefe, se si foJc-fri*, freols- gefa age bis erfe ende 
ver-geld and mund« (üra hina, »i ofer mearce {ar be YÜle.^' 
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I !■ « i m - .1 I ■ III . ■ ■i,4i,, - . II. . ..,.. 

Der eiiixi^ herrenlose war der k$&ig, nnd ilim wacen also 
alle rerfollen, die (ohne gesehüzte fremdlinge sn sein) 
herrenlos sich im königreiche aufzuhalten sachten, alle 
fridlosen^ alle flyman« Niemand durfte einen fljma 
herbergen oder speisen; schwere strafen waren darauf ge- 
sezt^ . denn dem könige allein stund die fljmena- 
firmS ^^)9 das wildfangsrecht, der srhuz herrenlo- 
ser, wenn er ihn ge wären d, h. selbst als herr eintreten 
wolle, zu. 

[Wie man die deutsche spräche^ weil ihr bau so re- 
gelrecht^ gewifsermalzen cristallinisch wenigstens in ihren 
anfangen erscheint und er noch gegenwärtig vil von die- 
sem character hat, wol zuweilen durchsichtig und jeden- 
fals mit recht organisch genant hat, so kan man auch die 
politischen Tcrhällnifse der deutschen als durchsichtig uud 
organisch characterisiren« Wie in einem gotischen Inrm- 
ban dieselben einmal genojnmenen grundverhältniise und 
, gmndfignren sich durch alle absätze defselben von dem 
parterre .bis zum durchbrochensten schneckengewinde der 
spitze, nur überal unter eigentiimliehen bediugnngen nnd 
mit jedem absaz eigentümlichen schmnk entwickeln, so 
sieben sich analogieen nnd folglich ein grnndthema des Or- 
ganismus, der in den einzelnen partieen nur Tariirt, durch 
alle stnfen des alten deutschen geselschaftsbanes hindurch. 
Das patronatsverhcältnis oder mundi des freien maunes zo 
seiner familie, hat ril gemeinsames mit dem herrenT^r- 
hältnis zn den gehofrechteten freien sowol als zu den eig- 
nen dienstleaten zn dem htred und peoret; das Terhält- 
nis zu diesen hat ril gemeinsames mit dem verhältnifse des 
iiirers m dem gefolge, dem folc; mit dem verhältniCse des 



d7) Cnutes domas. 12. „ (is sindon (a gerihta (e se 
cjuing ah Äfer ealle mcn on Vest-seaxan : Jät is mund-brice 
and hamsocne, forstal and fljmena>firm tTe and fyrdvite; 
Mton he hrane fur^Ter gemseS'nan yille and he him (äs Teor9- 
»cj^9$ geunn«.'* 
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dryklen anm drobt, dea ejning %u den pegnas — 
es ist liberal ein ealdorddm, Betraditen ^r nnn die 
rerscbidenen abstufungen der deutsehen g^eselscbaft, wie sie 
unter dem ealdor, der an der spitze des ganzen steht, 
8tat haben, oder wie wir jetzt sagen würden , die Terseiu^ 
deoen stände, 

§. 3. 

Die drei stände der deutschen stamme: eorlas^ 

ceorlasj feovas» 

Der nnterschid der nation in die drei bestandteile 
edler, freier, unfreier leate ist nralt; zwar nirhl 
kaatenartig gesrbiden, d. h. zwar nicht so gesdiidrn sind 
diese bestandteile^ dalz ein nebertreten aus der einen hlnfse 
in die 'andere anmöglich wäre; aber dieser übertrit hatte 
Schwierigkeiten und war an ^Wei bedingnngon und an for- 
malitäten geknüpft. Der unfreie, welcher frei werde» solte, 
niu^e einen einigermaEBen selbstständigen naruagsstand er- 
halten, mnste tou seinem bisherigen leibherren als frei 
anerkant und unter gowifsen formalitäten musto diese an> 
eikcnnung erklärt werden; der freie, wekher in die kiafse 
der edlen eintreten solte mnste ein gewifses rermögen ha- 
ben, und Tom könige in seiner neuen Standesehre auer- 
kaut werden. Im ganzen mögen die fälle eines solchen 
Staudeswechsels nicht eben häufig gewesen sein, und also 
mag die anffa&uug, welche die stände als an erbrecht und 
abstammuDg gebunden und selbst als eine götliche Insti- 
tution betrachtete, uicht nur uralt sondern anch richlig ge* 
wesen sein«. Grimm sagt (R. A. 227): „klafsisch für diese 
einteilnng ist eines unter den eddischen liedern, welchem 
sie ganz zu gründe ligt, nämlich das rtgsmäl, deben 
(raßll, karl und iarl Töllig dem sierrns. Über und ada- 
lingus der Sachsen entspricht. In den angelsächsischen 
gesetzen erscheinen auf gleichen stufen äS>eling^ ceorl 
und ]ßeoT,<^ Betrachten wir dies alte religiös« politische 
gedieht etwas näher. 



152 DIE ANGELSACHSISCHE 

Der gott, der in diesem gedidite ab scMpfer der 
politischen ordnang erscheint ist Heim-*dAllr oder rich- 
tiger Heim-pallr. Es ist schon oben bemerkt (xu dem 
Worte him), daCe ,,keim^^ soweilcn ^,die ganae welt^^ 
als den ranm, den ein glidlich Terbandenes ganzes (das nni- 
Tersnm als ein götlicher oiganismns) erfiilt, bedente. In die- 
nern sinne ist heim in dem namen dieses gottes zn falzen, 
(allr bedeutet den ansgangspnnct nnd den pnnct des zn- 
nammengehörens eines organischen wnchses, das froüch 
gewachsene, den stam nnd die kröne des baumes ^^). Der 
golt Heimdallr ist der weit ein stam nnd dne blnmen- 
dolde. Er ist der Wächter der götlichen ordnnng gegen 
ihre rerderber, nnd steht selbst allem organischen Tcrhal* 
ten vor, was in ihm seinen keim, nnd be warer hat« 

Die organische ordnnng in der menschlichen gesel- 
sehaft^ die er gegründet, wird parallelJisirt der organi- 
schen ordmnng der färben an der himmelsbrücke: dem re- 
genbogen, den er ebenfals bewacht« Diese aber falzte man 



d8) Adal>(oIlr wird (Hrafoa - galdr O'^ias. 25.) die escbe 
TgdrasiU genant: das urBUd, der edeUte der bäume: ascr Tgg- 
drasils kann er Öztr Ti^a (Grimnismal. 43.) Eine anzal bäum- 
namen sind diesem vrortstamme rerwandt, namentlicli namen 
aolcher bäume y deren leben auck dem -w^inter zu trotzen mäcb- 
tig genug ist, und die deshalb als mit besonderer lebenskraft 
hegabt gedacht werden mochten, der nadelholz*- bäume z. i>. ^aull 
oder (ÖU (für älteres i^allu) die kiefer; (oUr (für älteres ^allr) 
die fichte, rottanne. Das U ist in diesem worte durch afsimi- 
lation entstanden aus Id; der stam ist also l^ildan ('(ald, ^ul- 
dum), defsen bedeulung gewesen sein mufz, yon einem puocte 
aus wachsen , sich in organischem zusammenhange ausbreiten. 
Daher mittelhochdeutsch: tolde (unser „dolde'^) die laub- kröne 
eines baumes, die blumenkrone eines gewächses, das fröücli 
aultreibende an einem gewächse -— noch spilen mythologiscbe 
Torstellungen in ausdrücke wie: des wunschelrises tolde; er 
was ein tolde der rilterschaft. So könte man Heim-^allr be- 
seichnen als: der werlde ein tolde; und der name Tggdrasils: 
adal-JfoUr ist; edeldolde, edelstam. 
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auf als.ana drei gnmiifarbeii bestehend ®^), und diesen 
grnndfarben analog gründete Heimdallr die drei stände, 
die drei grnndfarben der geselschaft; er schnf nicht die 
menschen, sondern fand sie vor, aber indem er sich mit 
ihnen Termählte, schuf er die organische ordnnng ihres 
politischen daseins, nnd zwar in der reihe, daix er zuerst 
die unfreien, dann die freien, dann die edlen — die er- 
eteren entsprechend der dunkeln partie der regenbogen-^ 
färben (der blauen), die zweiten der roten partie, die 
dritten der hellen partie der re^genbogenfarben (der glän«- 
zeaden) -— erzengte. Die skandinavischen interpreten ha- 
ben, diese reihenfolge historisch zu pragmatisiren gesucht | 
zuerst sei im nordland ein häfziichcr dunkelfarbiger men- 
schenschlag gewesen; diese hätten spätere ankömlinge, ein 
stam mit ^oten haaren, überwunden und zu knechten ge-* 
macht; endlich sei ein blonder stam eingewandert und habe 
die Stellung der edlen geschlechter durch seinen sig be^ 
grilndet. Ich halte eine solche anslegnng hier filr ganz 
nnpafsend, da nicht einmal das Torherscbon der blonden 
natur unter den edlen nachgewisen werden kau, im ge- 
genteil unter den angesehensten männern sogar schwarz*- 
äof^ige erwänt werden, nnd sicher zu aller zeit (selbst 
wenn man eine vorhersehend schwärzliche färbe der allen 
finnischen bewoner des nordens zugibt) blonde g(*nug un- 
ter den knechten zu finden waren. Gewifs sind die fär- 
ben hier nnr in mythologischer rangordnung als parallele 
gebraucht. Dagegen hat was Grimm über den gruud der 
reihenfolge bei anfzälung der stände im Rfgsmäl sagt ^^^}^ 
Tolkommenen grund. 



99) Snorra Edda, ^Gylfaginntng 13» ,',fa mselli Ganglerl« 
her er lei^T til bimins ß£ iotVa? i^a srarar Har ac Iilo ti^: eigi 
er nu £t6VlegA spurt; er (er ei sagt (at at gul^in ger]^u bru til 
Limins af iör'^u, oc Keitir Bifraust, hana niuntu set hafa, Jkann 
Vera at (at källir (A regnboga. Hon er med* 3 litum oc miöc 
sterk, oc ger med list oc kunnaltu meiri enn atfrar smid^ir. — 

100) Haupt Zeitschrift für deutscbes altertum p. 21. ' ii 
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Der Inhalt des Rfgsroal ist nun näher dieser: Hei»«- 
dallr, der sich Rtgr neiit, körnt in ein laml an der see, 
findet da eine hofetätte nnd geht hinein in da« hans, durch 
die angelehnte tfire auf das fles ^)\ wo auf dem fnfiibo- 
den ein feuer brent) dabei sizt ein ehepaar, Ai md Edda, 
gran Ton der arbeit. 'Er sest sich zwisrhen sit; Edda 
bringt ein schweres^ dickes kleientirod (pnmpemikel!) and 
in einem napfe trägt sie gesetienes kalbfleisrh auf dem 
tische anf. Nachdem sie gegefcen nnd von Rig weisfs 
rat erhalten haben, legen sie sich 211 bette; Rigr zwischen 
die ehegatten. Drei tage und drei nachte bleibt er bei ik- 
nen^ dann geht er weiter. Nenn monate aber nach seiner 
anwesenheit gebiert Edda einen söhn, der mit wafzer ge- 
weiht wird nnd den namen Israel (leibeigner, kneehi) er- 
hält. Es ist ein schwarzhariges wesen^ was aber zn tnch- 
tigen kräfien wächst; er hat rauhe, mnzliche haut; krvm- 
steife fiugergelenke; dicke finger; ein häfzlicbes anüiz; 
keine gerade haliung, nnd lang hinten herausstehende fer- 



„Snorraedda gtbt 6, 199. 20!?. für die begriffe paler, avu« und 
proavu« die almord. ausdrücke fadir, afi und ai*, für maler, 
avia, proavia hingegen inodir, amuia und edda. im Kigsmal 
werden dieselben sechs heneunungen merkwürdig an die spitze 
der drei geschlechter, also nicht unter sondern neben einander 
. gesteh, so dafz die unfreien -von ai und edda, die freien -von 
afi und amma, die edeln ron fadir und modir abstammen 
«ollen. . Diese dichterische anwendung jener terminologie scheint 
unbegründet, da die edeln gerade von den untersten TOrfaren, 
nicht Ton den obersten hergeleitet werden ; Termntlich war da- 
bei die meinung, dem adel eine unwidersprechliche aLkuuft zu 
sichern, dem stände der freien nnd unfreien eine dunklere TOn 
ungewifsen TOreltern einzuräumen. '' 

1) Angelsächsisch flet, ältnordiseh fiel, althochdeutsch Tlaz, 
ist atl-ium, oder hauptraum des hauses bei den wonungen nide- 
rer stände; der halle, dem palas der rillerhäuser entsprechend; 
noch jezl heifzt in Baiern das flez: der stubenboden , der ge- 
pflasterte oder aus gestampften lehm bestehende boden der liauS' 
flur cf. Schneller s. h. ▼.. 
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seil. Er lernt basigefiechte machen; und tragkörbe iledi'- 
ten. Sein weib kam auf den hof gegangen^ deren beinea 
sibt man an , datz sie yil laufen muiz ; sie bat narben aa 
den fiilzeai; ihre arme sind sonnenverbrant; ihre nase isi 
eingebogen; sie bi^^fz Pyr (leibeigne magd). Beide setzen 
sich im flez zusammen nnd schlafen dann beisamipen, untl 
bleiben beisammen, in wonung nnd gewonheit^ so da£& eine 
schaar kinder nm sie Anfwä(*hst: Hreimr (lärm), Fiös- 
nir (staibiirsch, 6cbwaip;er), Kli\r <klauer^ grobian)^ 
Kleggi (klumpen), Kefsir (streitmanl)j Fiilnir (stinke^ 
rieh); Drnmbr (ki^tz), Digralldi (dikwanst); Dröttr 
(schlepfii^s), Hösnir (gänsejange, büner junge), L4tr 
(krnmbuckel) und Leggialldi (langbein) hiefzen die söhne 
dieser famiüe; und die töcbter: Drumba (klötzin) ^ Knm« 
ba (Stomps), Ockvinkalfa ( klump wade, schiefbein)^ 
Arin-nefia (heerdnase, küchenschmnz), Tsia ( schrei-» 
maul)^ Ambatt (dienerin, Sklavin), Eikin (naseweis), 
Tiasna (latte, pfal), Tötrng-hjp]a(zotteltiichlerin) und 
Trönnbeina (kranicbbeiu ^ Storchbein), Von diesen ko'« 
ten stammen alle leibeignen geschlcthter. ' 

Kigr aber hatte seine Wanderung fortgesezt und war 
zu einem hause gekommen, defsen türe hölzern Tcrklinki 
war. Er schrit hinein, fand feuer anf dem fulzbeden 
und die bewoner beschäftigt. Der man schnizte einen 
statt! zum weberbaume; sein hart war geordnet, das haar 
vor der stirne versebnitten; er trug einen knappen rojc 
und eine vorratslade stund auf dem fuCiboden« Die fran 
schwang den rocken nnd span; sie hatte ein kopftuch und 
ein fürturh, ein halstoch und schnlterzierden. Afi und 
Amma hie£ien die hausbesitzer. Nachdem ihnen Rigr gu- 
ten rat gegeben, legte er sich mit ihnen ^ wie irilber mit 
Ai und Edda schlafen, und yerweilte auch bei ihnen drei 
tage und drei näebte. Nach nenn monaten gebiert Amma 
einen söhn, der mit wafzer geweiht wird, und den namen 
Ka^rl (freier man^ eigentlich: sorger) erhält. Sie wickelt 
ihn in leinentücher; er hatte rote backen, rötliches haar 
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und mnntere niigea; er wiirbü nnd gedik, lernte ochsen 
BämeBy das pdtigxeiig bereiten, das haus siinmern, sehen- 
Ben banen, boote roadien and den pflüg fitrcn. Anf dem 
wagen wird sein weib xiim hofe gcfnrt; sie hat einen 
schlübeiband an der seite hängten nnd einen rok Ton zie- 
genfelle»; Snör (die rürige) heiizt sie. Sie wonen mm 
weiter zttsanimen, nachdem Snör unter dem briintst'hleier 
geselzen; ringe (d, i. geld) giengen durch ihre bände, so 
dalz sie sich wol mit betten Tersaben und das ganxe haus 
einriebteten, Kinder aber bekamen sie vile: Hair (man)^ 
Drengr (junger man, junger hofdienstman), Höi]dr(frei- 
haner), ^cgn (gntsbesitzer), Smidr (kunstreicher Arbei- 
ter)^ Breidr (breiter, reicher)^ Bondi (Jandbauer), Ban- 
din<*skeggi (der seinen bart gebunden oder eingebnnden 
hat^ entweder der reinlicbkcit wegen ^ oder um nicht durch 
den bart bei arbeiten gehindert zu werden), Büi (baner), 
Boddi (prseco), Brattskeggr (kübnebart) und Seggr 
(man) hielzen die knaben, die töchter aber: Sndt (die 
sehmncke, anständige, eigenllif*h: geschneuzle), Brödor 
(hausfrau), Sranni (die geschwinde, kräftige), Srarri 
(ilUeicbt: die schwirrende), Spracki (vüleicbt: die sprin- 
gende), Flidd (yilleieht: die reine), Sprnnd (das frän- 
lein; die bedeutnng des namens ist ungewib, dorh weist 
er anf einen stam sprindan, der angelsächsich in dem 
particip sprinden^ adnltns, sichtbar ist), Vif (weib), Fei- 
ma (dieschficbterne), Rist i 11 (die hochherzige). Ton die- 
sen leuten stammen alle geschlerhter der freien männer. 

Rtgr hatte seine Wanderung fortgesezt, da kam er 
SU einem sjile, defsen tiire öfnete sich nach Süden; ihre 
klinke ward durch einen ring bewegt« Rigrgieng hinein, 
der fufzboden war bestreut; fröiieh safzen die besitzer des 
sales darin, und schauten sich an« Fadir und Modir 
hiefzen sie. Jener drehte sieh eine bogenschnur und scbäft- 
tete pfeile; diese beschaute ihre arme, brachte das kopfinrh 
in Ordnung und die ärmel, oder den kopfpnz; auf der 
brüst trog sie eine spangej sie hatte eine lange schleppe 
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am Manen kleide. Ihre an^nbranen plansten mehr, ihre 
bmsi leofhtete mehr, ihr hals var vreiber als reinster 
Schnee. Rtgr gab ihnen beiden guten rat, und sezte sieh 
zn ihnen in das flez. Da hohe Mddir ein gemnstertes 
tisehtneh Ton weifser leinwand und dekte den tisch; sie 
sezte dünne brode (kuchen) darauf, veifze ton waizen- 
mehl, dafz sie das tisehtneh bedekten; dann trug sie volle, 
siJbergesehmükte schttlzeJn anf: wildpret und gebratene tö- 
gel; wein (so heibt auch met und jeder ediere trank) 
war in der kanne; sie franken zusammen, redeten urtei- 
lend bis der tag sich neigte. Da legte sich Rtgr zu ih- 
nen, wie früher zu den anderen pciaren, und nach nenn 
monaten gebar M6dir einen knabcn, der mit wafzer ge- 
weiht und Jarl (edlijr man) geuant ward. Die mutler 
wickelte ihn in ein seidentuch« Sein haar war hei, seine 
waugen waren glänzend, seine äugen scharf wie die einer 
kleinen schlänge. Er wuchs anf dem flez heran; das lin* 
denschild lerute er schwingen; bogensehnen anlegen; bo- 
gen spannen; pfeile Schäften; gescholze schieizen; spielze 
füren; anf rofsen reiten; hunde auf die spur setzen; mit 
Schwertern niderschlagen; schwimmen. Ais er herange- 
wachsen war, kam Rtgr znrük und lehrte ihm ninen, und 
gab ihm seinen eignen namen und seinen landbesiz. ' Da* 
hin zog Jarl — er hatte achtzehn laudgiUer, deren Ter« 
waltung er selbst leitete; freigebig teilte er allen mit, klei- 
nodien und kostbarkeiten nnd schöne rofse« Ringe brach 
er; ketten löste er. Auf dem wagen brachten ihm, dem 
landeshanpte (hersir) angesehene männer die weifze, 
ziere Erna (die frische, rasche); sie ward ihm. Tcrlobl 
und gieng unter dem brantschleier — dann wonten sie zu- 
sammen und lange^ und hatten zalreiche nachkommen: 
Bur (söhn), Barn (kind)^ Jod (sprolz), Adal (der ur- 
sprüngliche), Arfi (erbe), Mögr (der blulsTerwandte), 
Nidr (nachkomme)^ Nidiungr (nachkomme des nach- 
kommen), Sonr (söhn), Sveinn (junger man), Kundur 
(abkömling), Konr (geschlechtsman, verwandter, könig) 
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kiefsen die sdline. Unter diesen lernte nnr Konr die m- 
nen, ^ewaii noch höhere einsieht als sein rater, und er« 
hielt di;n nainen Rl^r» - 

Dieser inhalt des Rt^mdl sielt uns 3^rael und fjv 
(welche ausdrticke den leibeignen man nnd die leibeigne 
fran bezeichnen und dem angelsächsischen Wörtern: ^eoT 
und ]|)eo?en entsprechen) dar als ringend mit der arm- 
seligkeit des lebens; kräftig aber ohne anderen sin als 
allenfals für narhafte kost. Ihre gemeine weise spigelt 
sich in dem mangel alles haltens auf änbere erscheinnng; 
in ihrer beschreibung und in den namen ihrer kinder tre- 
ten hä&lichkeit, unreinlichkeit nnd misachtnng der Persön- 
lichkeit liberal hervor , und selbst die ehe derselben ist 
nicht als feierlich also rechtlich geschlolzenes rerhältnis 
hexeichnet. 

Eine stufe höher finden wir den Karl nnd Snör; 
namen ^ welche den freien man und seine hausfrau be- 
zeichnen 3 entsprechend dei^ angelsächsischen Wörtern eeorl 
mid sneare oder snjre. Dieser stand erscheint arbeit- 
sam auf sein interefse bedacht ^- weniger glans als be- 
qnemlichkeit^ weniger rum als zwekmäfzlgkeit^ weniger 
blitzendes wesen^ als sich zusammenhaltende tapfere ge- 
sinnung nnd rürigkeit spigeln sich in der darstellong 
wie in den sie begleitenden namen ab; so wie dann auch 
die folgen solchen lebens und treibens in einzelnen namen 
hervorgehoben sind: der reiche erwerb, der grnndbesiz. 

Wider eine stufe höher finden wir Jarl und Erna; 
Jarl entspricht dem angelsächsischen werte eorl; Erna 
weib ich mit keinem gangbaren angelsächsischen worte 
zn parallelisiren ^ doch würde eti^a eine form earne cor- 
respondiren. Den einfachen glänz altdeutschen heldenle- 
bens, altdeutschen geisteslebens spigelt der teil des Rtgs- 
mal^ welcher sich mit diesem dritten paare beschäftigt, 
tren ab. Es ist ein paar, wie die köuigspaare in unseren 
alten deutschen märchen^ was uns hier in Jarl und Erna 
begegnet. Alle niunen, die dies paar begleiten, deuten 
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an, wie wichtig die erkaltung des edlen geschleehte sei, 
und diese wird gewilserDialken su einem lebenssweeke 
filr sich. 

Wenn tn dieser ganxen darsleUiing anlker der mj- 
Ihischen nnd religiösen fafznng der grondlagen des gesel- 
ligen lebens auch noch etwas pragmatisirendes su suchen 
ist^ so ist es nur die ansieht, dalz sieh der mensch aus 
dem kämpfe mit der seholle, mit den dementen am ende 
znr hersehaft über die schölle nnd zn geistigem leben er» 
hoben habe — nnd so entsprechen die drei färben, die 
drei stände wider den drei obersten göttern: dem Frejr, 
welcher das nidere gedeihen^ die frnchibarkeit des landes 
repräsentirt, zn dem die dunkle färbe in einer gewifsen 
mythischen beziehnng (auch in seinem tiere — dem ba- 
ren — ) steht; dem ]?dr, dem rotten as^ der allem to« 
pferen sige über die schölle^ aller betribsamkeit, dem land- 
bau, brückenban nnd dem gewerblichen treiben recht ei- 
gentlich vorsteht; und endlich dem leuchtenden &b, defsen 
mut die krieger dnrchwädt, Ton dem alle hohe leiden* 
•chaft, alles geniale geistesleben ausgeht, Offin 2), 

a. Die Eorlas. 

Das angelsächsische wort eorl, dem das altnordische 
jarl und das aitsächsisehe erl entspricht, wird ans älte- 
rem eorel entstanden sein^ nnd ist auf jeden fal änlich 
gebildet wie segel, setel und andere dieser art. Der 



2) Hyndlu \i6V 3. 

Gefr lian sigr sonum £r gibt sig den solinen 

Ell sümuin aura, Aucii reichtum einigen, 

MseTsku maurgum Beredsamkeit Tilen 

Oc maoTit finim ; Und rerstand mäonem ; 

Bjri gefr ban braognum Gute gelegen Leiten (winde) 

gibt er den hofJeulen, 

Enn brag skaldum; Und dichlergabe den «Kngern ; 

Gefr manseini Manneslücliligkeit gibt er 

Maurgum rekki. Manchem recken. 
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worUtam ist also: eor^ oder da der gebrochene voeal für 
i steht: ir — imd miiste als gotisches seitwort ablauten: 
a(ran^ ar, eram^ aurans als angelsächsisches : eoran, 
ear^ earon^ oren. Ansstralnngen dieses wortslammes 
Bind in menge vorhanden und von Grimm unter nro. 57P 
den hauptrichtnngen nach bezeichnet. Die ausstrAlnngen 
des präteriti beziehen sich fast alle anf geschäftsyerrich- 
tnng, besonders für einen anderen^ als böte und diener; 
die des präteriti singnlaris anf arbeit und anstrengong, 
namentlich gehört hieher das althochdeutsche aran^ altnor- 
dische er ja, was nicht Mob der bedentung nach, sondeni 
buchstäblich identisch ist mit dem lateinischen arare. Yom 
präsens fürt Grimm nor eine ableitnng an: das gotische 
aTrüs, der böte. Allein sicher gehören hieher die angel- 
säehsischen worte eorod und eorl, die sich so einander 
der bedentung nach Terhalten, wie hivo, die familie, und 
hiva, das familienglid« Ist die grondbedeutiing Ton afran, 
arbeiten, kämpfen — wie es warscheinlich der fal ist — 
80 bedeutet eorod, eine anzat menschen, die znr arbeit 
zum' kämpfe Tereinigt sind — wirklich bedeutet es eine 
schaar, ein gefolge — eorl aber ist das einzeloe glid ei- 
ner solchen schciar, ein man, der in maiinesarbeit und 
kämpf lüchtig ist. So ist noch die bedeutung von erl im 
Altsächsischen einfach die von rir, jUTcnis, und der pIn- 
ral erlös bedeutet hominos. Allein bald mufis sich dafür 
die bedentung: vir eximiiis ausgebildet haben, so daCe es 
nicht jedes glid des eorod bezeichnet, sondern den fürer 
und mittelpnnct des eorod; den man, der von einer kampf- 
tüchtigen sehaar, von einem rittergefolge umgeben ist, den 
dryhten, den fjlkir. Ohne zweifei würden wir diese 
bedeutung anch schon ahsächsisch vorfinden, wenn uns 
quellen vorlägen, welche das eigentümliche, selbstständige 
politische leben der Altsachsen zum object hätten. Auch 
im Angelsächsischen und Nordischen haben eorl, jarl zu- 
weilen nnr die bedeutung vir, wie im Aitsächsischen — 
in der regel aber, und in politischem sinne immer bezeich- 
nen 
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nen diese iforte einen «dien der von einem gefolge um- 
geben Tflt, der über dies gefelge herschaft, gerichtsbarkeil 
übt. Indem wir aas den angelsächsischen gesellen die 
hanptstelie, welche die Terhältnifse dos eorl bezeichnet 
Toran stellen^ werden wir eine bestirnte Torstelinng ?on 
der politischen bedentung dieser bezeichnnng im späteren 
statsieben der Angelsachsen gewinnen, und dann rük* 
schlü&e anf die friiheren Terhältnifse machen können: 

Cnntes ddmas. 70. ^,And gif hya cvideleas olT 
Jiibom llfe gerüe, st hit ^nrh bis gymeleaste, si hit ^nrh 
faerliene dea9, donne ne t^ se hldford nA märe on his 
aehte bAtan his rihtan heregeate; ac bed be his dihte seo 
aeht gescjft STf9e rihte Ttfe and cildnm and neähmagnm: 
älcnm be päre mse&e (e him to gebyrige. 72. And bedn 
pa heregeata svä hit maeülic st: eorles svä ^ärto geby« 
rige; ^ät sindon eahta hors, feoTer gesadelode and fedyer 
iingesadetode and fedyer helmas and fedver bjrnan^ and 
eahta spera and eal stA feala scilda and feoVer sTnrd and 
ItA hnnd mancns goldes. And si^an cjninges {)egenes, 
"pe him n^hste sindon, fedver bore tvft gesadelode and trA 
ungesadelMe^ and t?A svnrd and fedyer spera and syA 
feala seilda and heim and bjman and ffftig mancns gol* 
des. And medemra })egna hors and his geraedtan and his 
väpn^ oS?e his healsfang on Yestsexan, and on Myrcan 
ir& pund, and on Eiistenglan Uk pnnd; and cjninges |)eg- 
nes heregeata inne mid Dennm, pe his sdcne habbe, fed- 
yer pnnd, and gif he to pam cjninge furd^or eytte häbbe 
tva hors an gesadelod and dSfer nngesadelod and an synrd 
and tyA spera and tyA scildas and fifftig mancns goldes 
and se pe läCse maga si tyA pnnd ^)« 

Hier sehen wir fält beim tode dep eorl noch ein- 



3) Als parallele hiezu füren vrit aus dem Bomesdajbook 
(I. 56.) das herkommen der ^gegnas in Yalingeford an: »yTai- 
nus Tel miles regis dominicus morlens pro releTamento dimitte- 
bat regi omnia arma su« et equum unum cum seil« allum sine 

11 
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mal 90 yil als heregeata an den könig znrfik, als beioi 
tode eines derjenigen })egna8) die ihm am näehsCen fle- 
hen; hei deCsen tode noch einmal so vil als bei dem tode 
eines mittleren ^egn. 

Erinnern wir nns bier^ dalz fast alle ans Dentseh- 
land nach England hinübergehenden anmdler in solchen 
scharen dahin sogen ^ die ein folc bildeten^ einen comi- 
tatns; dafs deshalb die yerbältnilse des comitatas, das 
folcriht, «das gemeine recht in England wurden« Nun 
sagt schon Tacitiis (6. 13.): gradns qoin etiam ipse comi- 

tatns habet judicio ejns qnem sectautiir dadurch erklärt 

sich uns der nnterschid, welcher unter den (egnas ge- 
macht wird — * ferner (6. 14.): exignnt enim principis sni 
liberalitate illnm bellatorem equnm, illam cruentam yictri- 
cemque frameam — - der fiirer des eomitatos gab den co- 
mites (jiegnas) rofse nnd wafifen, und in dem ma&e in 
welchem sie je nach ihrer abgestuften sieUnng ursprüng- 
lich robe und waffen erhalten hatten, mnsten diese bei ih- 
rem tode nach folcriht dem könige aus der Unterlagen- 
Schaft xuräckgelifl^rt werden. Ferner sagt Tacitus (6. 14.): 
Si ciTitas, in qua orti sunt^ longa pace et oüo forpeat, 
plerique nobilinm adol-escentinm (eorlas) pelnni ultra 
cas nationes, quse tum bellum aliquod gemnt, qoia et in- 
grata genti quies, et facilius inter ancipitia clarcscunt^ 
roagnumque comitatum non nisi ti belloque tneare. So 
mochten oft, als die kämpfe in England mit den Walchen 
begonnen hatten , in deren folge das land ein deutsches 
ward^ norddeutsdie eorlas^ gefolgsfürcr, deren eomitatos 
(eorod) doch zu klein war, um selbstständig eine erobe- 
riing machen zu können, sich den heerkönigen in Eng- 
land mit ihrem eorOd anschlieJzen — dies konten sie nur, 
wenn sie sich dem folc-riht unterwarfen, und dabei er- 
hielten sie eine noch einmal so hohe Stellung, und fblg- 



selia. Quod si efsent ei canes aut accipttres, pr^esenlabantur 
regi , yt si seilet y acciperel. ^* 
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lieb ward das, was bei ihrem tode dem obersten heerfiirer^ 
dem kosige, als heregeät zufiel noch einmal so große, 
als hinsichtlich der höchstgestelten ^egnas des könige» 
selbst der fal war. Die eorlas bildeten die oberste schiebt 
des folces^ denn sie waren dem köuige ebenbürtige wa* 
ren nrspriinglich äSfelingas (adaliugi)^ nobiles adoles» 
cenfes, so gnt wie der könig selbst, wenn anrh der nm«« 
Stande dafs dieser an der spitze der ganzen untememnng 
stnnd, nnd dalz er das recht hatte auch einzelnen der eig« 
nen pegnas^ sobald er ihnen die nötige vermögensans« 
stattong gab, oder sie diese sonst besaizen, das eorlrihi 
zn erteilen d. h» sie in änlieher weise neben sich zn stel« 
len^ wie jrae zngezogenen gefolgsfurer, dahin wirkte da£i 
almälig zwischen dem eorlgeschlecht, welches die könig- 
liche wfirde hatte, nnd den übrigen eorlas ein solcher 
nnterschid entstund, dafz der ansdrnk äS^eling fast nur 
noch die glider des königlichen geschlechtes, die unzwei- 
felhaft nobiles ihrer herkunft nach waren ^ bezeichnete« 
So sehen wir auch im Rigsmil in dem geschlechte Jarls 
den einen, den Konr über alle brüder treten nnd Rigr 
(rica) d, u fürst ^ könig werden. 

Die eorlas sind ursprünglich dem köuige ebenbür- 
tige gefolgsfurcjr; dann bilden sie die oberste, dem könig 
zimächsl stehende schiebt des folces — und der könig»- 
stam geht aus dem kreise der eorlas nur als der mäch- 
tigere — dann freilich im laufe der zeit auch als der, der 
sein geschlecht unzweifelhaft edler erhält, hervor, Dalz 
aber der stand der eorlas ursprünglich aus selbstständi- 
gen gefolgsfürem sich entwickelte, siht man noch daran^ 
dafz auch den eorlas gleich dem könige gerichtsbarkei- 
ten zustunden, nnr Ton geringerem umfange als die könig- 
liche gerichtsbarkeit. Nicht nur hatten die eorlas ihr 
eignes hired unter borb und mund (denn das stund auch 
jedem ^egn zn); nicht nur hatten sie die gerirhtsbarkeiten^ 
welche als sacha et socha, toi et theam et infangene- 
theof bezeichnet werden (denn auch diese konte ein (egn; 

11* 
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aaf seinem gnte hcibeh)^), sondern «iiirli gleirh dem ko- 
iiige den srhnz Ton geistliehen nnd fremden ^), der kei- 
nem l)Cgn znkam. 

Die höhere Stellung des eorl gab sieh nach darin 
knnd, dafx er liei allen geriehtlieh«*n laxen, die ihn und 
mit geriehtsliarkeiten Terseheiic T)cgnas zugleich berfiren, 
noch einmal so hoch angeseztist, als der ^egn ^). Fer« 
ner wie sieh der geforderte geringste landbesiz eines ])egn 
CO dem eines eorl verhült wie 1 zu 8; wie sieh die he- 
rege^ta eines medema :{>egn nnd eines eorl wie 1 zn 
9; die heregeata eines höheren :{)egn und eines eorl 
wie 1 zn 2 verhalten, so verhalten sieh die wergeMer ei- 
nes gewönliehen :^egn und eines eorl fast wie 1 zn 8 
(2:15); die eines höheren :^egn (hold) nnd eines eorl 
fast wie 1 zn 4 (4 : 15); die eines vom köaige znm eal- 
dorman gesezten (das hei&t also mit geriehtsharkeit aus- 
gestatteten) }>egn und eines eorl fast wie 1 zn 2 (8 : 15), 
Das wehrgeld des eorl steht dem des königs ganz gleich, 
nur dafz es für letzteren doppelt gezalt werden mn&, weil 
08 einmal die familie und einmal das folc erhält — da- 



4) Leges 1. Eduardi confefftoris. 21. Archiepiscopi, 
•piscopi, cömite«, barones et milites suos et proprios servien- 
le« »U08 (scilicet dapiferos, pinceruas, cainerarios, cocos, pisto- 
res) 8ub suo frilfborgo habebant: et ip« (nämlich die milites 
und serTienles) suos armigeros Tel alios servientes suos sub auo 
li-id^borgo ; quod si ipsi foris facereut et clamor vicinorum insur- 
gei*et de eis, ipsi haberent eos ad rectum^in curia sua, si habe> 
re&l sacbani et sorham, toi el tbeam et iofangcnelheof. 

5) Eadverarde» and GuS^rumes domas. 12. Gif man 
gehadodne od'Ve a'l])eodigne |iurh a&nig ^ing forrsde ät feo o99e 
ät feore, ^onne sceal bim cyng beoo offlfe eorl (är on lande 
and bisceop (are i^eode for mag and for mundboran, buton he 
alles oJTerne ba'bbe. — > 

6) z. b. ÄÖ'elredes doinas II!. 12. And Htcynges spacre 
lecge man VI. LoHlf-maic yed, aod ät eorles and bisceopes Xll 
oran ved, and ät älcum {legene VI. oinn red. 
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ge^en beim eorl einfach, weil nur die famiiie einen an- 
sprach hat ^). Der eorl erhält hei diesen bestimmiingen 
auch geradesn noch, den alten ^ später fast nur den glidcra 
des königlichen geschlcchts gegebenen ^ titel äteling^ und 
man siht der könig selbst ist nichts als ein eorl, dem aber 
die stellnng an der spitze des folc höhere macht und höhe- 
ren wert Tcrleiht» 

Wir haben also in den angelsächsischen eorlas den- 
selben stand, deCsen glider bei den Altsachsen adalingos 
hiefzen, und wenn Beda Ton den Altsachsen sagt, sie hät- 
ten keinen könig gehabt, so kan er damit nur meinen^ sie 
bättett keinen gemeinschaftliehen könig gehabt^ kei- 
nen einyalldr, wie die nordländer sagen; nicht aberdab 
sie nicht männer gehabt, die in kleinen kreisen eine der 
königlichen ganz analoge d« h. allein eine völlig herren- 
lose nnd doch berechtigte stellnng hatten, wie in Island 
die hdfgodar. Solche erwänt auch Beda mit der wun- 
derbaren bezeichnnng: satrapae, was in der älfredisrhen 
uebersetzung durch ealdormen wider gegeben ist, wärend 
das wort eorlas der sache weit näher entsprochen hätte ®). 



7) Be TergHde. 1. »»Cyuges vergilcl is inne mit Englum on 
folcriht XXX. i^ilsend ^rynisa; Itftene ^{ibei)d Ifrymsa bi9' Ifä» 
"veres XV. ^^lisend fä's cynedomes. Se Yer gehyraO" magum and 
seo cynebot ^am le<Sclum 2. (Arcepiscopes) and adTelinges 
vergild is XY. ]ßAsend frjmsa. 3. Biscopes and ealdorman- 
nes YlII. püsend. ;|^rjmsa. 4. Holdes and cyninges beahgei-^- 
fan Uli. ^üsend ]^iyni$a. 5. Mafse-pegncs and voruld-^egnes II 
^usend ^ryms«. 6. Cebrle« vergild is CC. and LXVI. ]^r. "fät 
hitf tTa hund scyll. be Myrcna läge. -— — und einige dieser 
salze in einer anderen recension : 1. I'äs cyninges yer-gild si 
luid Engla-cynne on folc - riht ^rittig i^usend i^rymsa and l^se- 
ra XV. M. Sien !^äs Teres, and 69ra XY. M. !^äs cynedomes. 
Se vere belimpaff to (am magd'e ^a's cyne - cynnes , and (ät 
cyue-bot to $am land-leiSd. 2. Ärcebisceopes and eorles- 
Tergild hilf XY. M. ^rymsa. -» 6. Ceorles Teregild CCLXYU« 
ij^rymsa «be (am Dene - laga« 

&) Non enim habent regem, iidem antiqui Saxones, sed sa- 
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Wenn 40 htden als geringstes besiitnm eines eorl 
dien angegeben ward, so ist das eiufacb erklärlich; demi 
der eorl mnste auf seinem gute oder anf seinen gfitern 
Bidit nnr genedtas^ cotsetlan, gebAras und peoTas 
sitzen lafzen, da sie groiz sein mnsten und er mit der ar- 
beit nichts zn ton haben konte, sondern er mnste auck 
wenigstens einen pegn ausstatten^ d. h. wenigstens 
einem freien manne wenigstens fünf hiden ^eben als 
Isenland , weil er ohne einen einzigen peg9, ^e him filigde, 
das wesentlichste kenzeichen des eorl, das freie ritterge- 
folge auch nicht in einem reste mehr gehabt hätte, fihi 
eorl mnste guter haben nicht bloüi um selbst mit seiner 
familie standesgemälz davon zn leben, sondern anch oib 
ein standesgemälzes gefolge mit lehngut ausstatten zn kön- 
nen, und so seheint es anch im alten norden gewesen sn 
sein, da es im Rtgsmil (34) ansdrnklich heilzt: 

Re^ hann einn at pat 

Atian biinm 

And nam skipta 

Ollum veita etc. 
man sähe nicht ein, warum hervorgehoben wfirdCj da& er 
gerade allein f^r sich 18 guter verwaltet hätte, wenn er 
nidit noch mehrere gehabt, die er anderen als lehngut zur 
Verwaltung gegeben hätte. 

b. Die Ceorlas. 

Wie sich die drei regenbogenfarben bei näherer son« 
derung in sieben teilen, so erhalten^ auch die drei deut- 
schen grundstände durch die Spaltung des Stammes der 
oeorlas in fnnf zweige, eine speciellere sieben teilung. 



trapas plurimos ium genti propotitos, qui ingniente belU arli^ 
ciilo mittunt seqaaliter tortes, et quemcunque sors ostenderit 
hitnc tempore belli ducem omnet sequuntiur, huie obtemperant; 
peracto autem beÜo, rursum sequalit poteotiae onuaes fiunt 
Satrapae, 
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Die füBf abtetliiii^n der ceorlas aber (Ton denen, wenn 
eeorl im en^ren sinne g^ebranclit wird, die mittelste also 
die dritte bezeichnet wiird) sind folgende: hold, fegn, ge- 
neat, eotsetla^ gebiVr. Ziincädist wird man uns bestrei- 
ten, das die ersteren beiden znm stände der ceorlas ge- 
hört hätten; — allerdings werden sie in der regel nicht 
darunter verstanden, indem das wort ceorl nur die 3 lezte- 
ren zweige oder in noch engerem sinne nur die genedtas 
bezeichnet; aber dafis auch hold und.^egn zum ceorl- 
cyn gehören (wenn auch als besondere zweige) labt sicli 
erweisen. Znnächst ist zu bemerken, dafie die Snorra- 
edda die -holden and degene znsammenstelt als gntsbe- 
sitzer ^ als landwirte °); sodan daiz das RJgsmal sie 
ansdrUklieh zu den eeorl-gesehlechtern zält^ indem es 
zwei söhne KarPs den einen Hölldr den anderen l^e jn 
nent» Dies würde nun freilich nur fiir den Sprachgebrauch 
des nordens beweisen« Allein für die Angelsachsen läfzt 
sich der beweis ebenfals filren^ daft man ursprünglich 
hold, pe*^n und geneat als zweige debelben Standes be- 
trachtete, warend später geneat, cotsetlaund gebilr da- 
durch dab sich für sie die benennuug ce o rl Torzugsweise fest- 
sezt, auch als zu einem stände gehörig bezeichnet werden» 
In den gesetzen. Knuts findet man die ]ßegnas unter- 
schiden la 1. peguas, pe cjninge njhstan sindon; 
2. medemanpegnas; 3, läfse-|)eguas. Bei den schon 
erwänten wehrgeldsbestrmmungeu entspricht nun die klafse 
der holdas offenbar, iler ersten dieser degeuklafson ; die 
medeman i^egnas sind das, was man sonst schlechihin 
pegnas nent, denn geringere als sie, werden gar uichi 
als Tom köuige ausgestattete und ihm daher zur rükgabe 
der heregeäi verpflichtete leute erwänl, und doch waren 
dazu alle pcgnas im gewönlichen sinne des Wortes ver- 
pflichtet« Holdas und medema ^eguas sind die pegnas 



9) Skaldskaparm. 65; „I*egaar oc hauldar STa eru 
biiendr kaUatfir. '' — ^ 



1 
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der Angekarhsen katexocbeii, die liberales oder Itbcri, 
die f rilingds der alten Sachsen* Uuter den {»egnas aber 
eine stufe stehen (der eonstitntiones de foreata sa folge) dU | 
läfs-^egnas, die mediocres bomincs, wie sie Knolnenti 
die bomines minores der Altsacbsen ^^). Dies können kei» 
ne anderen sein, als die gene&taS| die da sie neck gmnd 
und boden selbst nach folcriht besitzen können, ancb noch 
ein stand der nation in politischem sinne sind , aber keinen 
plas als degene im gefolge des königes haben , nicht mehr 
ges/^ciind sind, sondern ivol nnr als genolken nnd hei* 
fer der ]ßegnas oder gesi^as (wie wir sagen würden 
als ihre barschen, knappen), als deren geneätas herüber 
kamen nach England, und so auch nur neben ihnen eine 
geringere ansstattung, aber doch mit folc^land erkiel- 
ten, Sie waren ursprünglich die gesiSTas der gesiüas; 
aber wie der cjning auch nnr ein eorl seiner abknnft 
nach^ so war der ^egen auch nnr ein ceorl und seinem 
geneät ebenbürtig der abknnft nach, obwol sich almälig 
zwischen dem (egn und dem läfs-^egn oder geneat der 
nntersehid Ton gesiS^ound und ceorlcuud, so wie swi-* 
sehen königlicher eorlsfamilie und den übrigen eorlen der 
nntcrscbid Ton äd^eling und eorl (die ursprünglich ideu« 
tisch waren) befestigte. Der name (egn selbst beweist, 
dafz die damit bezeichnete klabe der abknnft nach dem 
Stande der ceorlas angehörte^ denn dies wort hat seinen 
stamm in :pihan |(peohan) profieere, gedeihen (das wort 
lautet ab: pdh oder (eh oder durch Tcrwirrnng der flezion 
(eah, sodann pigen oder durch fortsetzung der Terwir- 
rung i)ugen, endlich im particip ])igen oder in jener fort- 
setzung (ogen) — ein (egli ist also profectus, entweder 



10) Zunächst unter den ]af5-}|egDat nennen dann die 
Gonst. de foresta. 4. Piveinen, d. ist leibeigne niänner oder wie 
die lateinische Übersetzung des wertes ist minati homines. Es 
steht zwar im text Tinemanni allein das ist oflenbar für tlure« 
mann! Terschribeo* 
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im körperlieh^ii sinne: aduUns, eiB zn maabaren, verhaf- 
ten jjdireii erwachsener; oder im politischen, wo es den 
Torwarts gekommenen, den reicheren, höhergcstelten be« 
zeichnet pegn = se f e ge^peäh. Hier ist also der stand 
der ceorlas die linie, ans welcher sich der (egn als 
höherer ponct erhebt. Uebrlgens konte offenbar ein ceorl 
anch wolhabend werden, ohne dadnrch notwendig* in den 
stand der {^egnas einzutreten^ denn es hieng teils Ton 
der art des besitzes, teils von der haltnng des besitzers^ 
teils offenbar auch von einer wirklichen aiierkennung als 
pegn ab, ob man diese wurde haben solte oder nicht« 
Wärend das wergeld eines geringen freien mannes, eines 
ceorl, der nur tyi-hjnde-man ist 200 scjU« oder 267 
])rjms. beträgt^ ist das wergeld des (egn 2000 (r« also 
über siebenmal so til, dagegen das eipes tTolf-hynde- 
man nur 1200 scyll, oder 1602 ^r. (Eadveardes and6ni9f- 
rnmes d6mas 13.)*, Dieser tTelf-hjnde*man kan also 
noch nicht ^egn^sein; zwischen dem jtTelfhyndeman und 
dem tvihyndeman in der mitte steht der six-bjndeman 
defsen W(*rgeld wol 600 scjll* war, und der auf keinen 
fal 5 hiden beselken haben kan, da ein wälscher (immer 
tiefer gestelter) man, die ehre „ein six-hjudeman zu 
sein'' erst haben sol^ wenn er fünf htden'besalz (Ines dd- 
mas. 24.)« Da die geringste bulze eines ceorl, ohne zweifei 
die eines landlosen, 200 scjlK ist; ein landloser wälscher 
(Ines domas. 32.) aber nur 60 scjlL als wergeld hat^ sein 
wergeld sich also zn dem eines Angelsachsen wie 3 : 10 
Terbält , so wird wol auch das yerhältnis so sein , dafz ein 
Angelsachse nur 1^/2 hide land zu besitzen braucht um 
Btx-hyndemanzn sein. 

Der nome ceorl selbst hat, wie eorl seine wurzel 
in einem verlornen rcrbalstam afran, so die seinige in 
einem ebfhfals irerlomen kafran (kar, kernm, kaiirans), 
von welchem aber wie von afran noch eine ganze reihe 
ausstralnngen vorhanden sind« Die ausstralungen des par- 
ticips bezeichnen: trauer; die des präteriti pluralis: klage; 
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die des präferiti stn^laris: sorge. Zn diesen avsstraloH- 
gen des präteriti siDgolaris gehört auch das altnordische 
karl, das ahhodidentschc karal, karl, welche worte 
^zwar dem angelsächsischen ceorl stamTerwandt nnd ana- 
log^ aber zu ihm im ablant sind ^^). Ansstrainngen des 
präsentis kenne ich keine als ceorl, was also warschein- 
lich einen man bezeichnet, der sich sorgen, mühen mnfs ^*) 
im gegensaz der so reichen, dafis sie sorglos leben ^ die 
muhe anderen überlalzen können^ im gegensatz der edlen. 
Eorl und ceorl scheidet ursprünglich die ganze nation 
in wiefern sie frei ist — es sind rache und arme (natür« 
lieh; an laudbesiz) — • der reiche freie ist eorl — der 
ärmere ceorl — wer von diesen ärmeren (ceorlas) rei- 
cher, beber gedihen ist^ ist ^egn; wer nnter den peg- 
nas die den cyning begleiten höher gesteh ist, ist des 
königes hold (vafsus) er hat anlzer dem eignen gnte 
nach folcriht auch noch königliche leben — wer Ton 
den an landbesiz armen sich gut nach folcriht erworben 
hat^ aber nicht hinlänglich um dem könige nach folc- 
riht ritterdienst zn leisten, nicht wenigstens 5 htden, ist 
geneät; wer gar nicht zn grundeigentum nach folcriht 
kommen kan , nnd auch nicht durch seine alistammnng als 
gesf&cundman tou der familie oben gehalfen wird, ist 
wenn sein lehngot ihm ein eignes haus gewärt cotsetla; 
wenn er auf des lehnherm inne, bftr sitzen mu(z ein 
gebAr. Die geneätas aber in sofern sie doch noch, 
vermöge ihres gutes nach folcriht, einen plaz in dem 
folcgemot haben sind läs^egnas (weniger gedihene^ 
aber doch noch gedihene) nnd haben plaz in den bündel- 
ten nnd anderen abteiluugen des rolkes. 



11) Es ist das umgekerte veirluiltnis wie zwischeiP ger^fa 
'und grftfjo. 

12) Dafs dies die wirkliche bedeulung TOn ce.orl ist, siht 
man noch aus dejr beaenniuig des seidler: be^ceorl d. i. hie- 
neobesorger« 
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c. Dieli^eoTas. 

Das vort ^eoy lautet gotisch pins, althoclideutsck 
dio, altnordisch pyr. Es wird sich wol auf einen yer* 
balstam ^iran, ])aa, (uvum beziehen, und eine aus* 
straluDg des prätcriti singularis dieses Stammes ist das alt- 
hochdeutsche dau, altsächsische than, angelsächsischs 
peav, die sitte, zncht, consuetndo, disciplina. S^eof 
bezeichnet einen unfreien, einen waffen- recht- und ehr- 
losen kuecht. 

Die quellen der knechtschaft sind teils unbezalbar« 
schulden, teils rerbrechen^ teils kriegsgefangenschaft ge- 
wesen, im gründe treffen die ersten beiden rubriken in 
eins zusammen, denn da rerbrechen buiz- und Strafgelder 
zur folge hatten, (rat schuldknechtschaft ein^ sobald diese 
gelder nicht gezalt if erden konten ^^). Der ^eoT hatte 
kein folcriht, sondern ifard rechtlich gleich dem vich, 
was sein herr besalz, geachtet; was er schaden tat^ ward 



13) ÄSTelredes ddmas Yll. 16. ,, And gif forvorbt man 
friVstdl gefiSce} and (urh "^Üt feorh geirne, (onne si (reora &n 
for bis feore, bftte man bet ge^rtan yille: yer-gild, ^ce^eoret, 
hengen«>Titnung. 17. And beo |ixra (re6ra srilc hit beo: gilde 
he, ^tfeovige he anff pdllge he, finde borh gif he maege; and gif 
he ne maege, donne sverie he !^ät he aefre ne «tele, ne feob ne 
Stbere, ne Titnunge ne rrece. 18. And gif he ^l^ifsa aenig aleoge, 
nahrar he äft hia feorh gefare, ne geirne/* Ich kan die ge- 
legenheit nicht TorUbergeheii lafsen hier eine bisher heillos be- 
handelte stelle aus Ines gesetzen, deren restauration zugleich 
eine bereicherung des lexikons gewärt , zu Yerbefzern , da sie 
•ich auf diese Strafknechtschaft bezieht — es ist cap. 54. wel- 
ches folgendermafzen lauten mufz: Se l^e hilf yerfaehVe belogen 
and he onsacan Tille (äs sleges mid a^e, (onne sceal beon on 
(äre hyndene an cjning-aelfe be XXX hida, sva be gesitfcuu'^ 
dum man , axi be ceorliscum , »y& hvad'er stS hit si. Gif hine 
mon gilt, (onne mdt he gesellan on (ara hyndena gehTÜcre 
raönnan and bjrnan and s?eord on }ät yergild. Gif he (jrfe, 
Tite-^eorne« CWenn er zu arm ist, so sei er dafiir straf- 
knecht;^* Tite*(eoTaan hat als neu in das Wörterbuch einzu« 
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Ton seinem herrn geliübt; was ihm schaden zng^efugi ward, 
ward seinem herru gcbü&t; dieser halte nnbediu^e ge- 
walt über ihn ^^), bis äie christliche kirrhe mit ihrer 
. lehre dazwisehen grif, nnd es an Torstelhmgen der art 
nicht feien liefz, dais vor gott die seele des sklaren glei- 
chen wert habe mit der des freien; dab er fnr jenen nicht 
Weniger als ffur diesen das erlosnngswerk yolbrachft 
kabe i«). 

Ohne zweifei gab es mehrere weisen der freilalznng; 
allein in . den gesetzen wird nur die eine Tor dem altar, 
die also wol an die stelle einer älteren heidnischen sttte 



lUrendes -v^ort gar keinen xweifel» denn teils ist das substan^ 
tiT Tite-^eoT „der strafknecht, züchtling" Torhanden, teils 
auch sonst ein scbwacbes zeitwort ])eoTnan, knecht sein"). 

14) Man mufs sich büten, wie so bäufig geschiht, das yrort 
esne in den gesetzen für gleichbedeutend mit ^eoT su ne- 
Bie9; allerdings wird es zuweilen fiir ]^eoT gebraucht^ allein in 
der regel bezeichnet es einen, landlosen freien , der als knecht 
dient, einen folgere« 

15) Institutes of polity, citiI and ecclesia«tical. 
cap. 7. — And sacerdum gebjrelT eac on heora scrifrscjrttm 
(ät hi georne to rihte athTam fjlslan, and na ge^afjan, gif hl 
hit geboten magan, (ät »nig cristen-man 6ffrum derige ealles 
to svi^e, ne se maga (der eine Terwandschaft hat) l^am numa- 
gan (der keine hat), ne se hearra (am heanran (der hehrere 
dem gehöhntereii), ne se scyr-^man (was sonst ealdorman heifzt) 
his giogran (untergebenen), ne se hlaford bis mannum, ne for- 
tan bis n^d-^eovan (seinen leibeignen knechten). Be (äs 
scriftes dihte and be bis silfes gemete gehyre^T mid rihte (ät (a 
ntd-(eoTan hlaferdum Tircan öfer ealle (a scyre (e he on 
scrife. And riht is (ät ne beo aenig metegjrd längre (onne 
«SÖ^er, ac be (äs scriftes gemete ealle gescyfle; and älc gemet 
on bis scriftscyre and KghTJlc gerihle beo be his dihte gascyft 
STiÖ^e rihle. And gif (Kr hYät bisäces si, seme se biscop« Hit 
biar älces hlttfordes agen (eorf, (ät he his n^d-(eoTum byrge 
sva he best maege, forJTam hi sin Code efen leofe and (a 
(e sindon freolse; and üs ealle h« gehöhte mid ge- 
lican veorlTe. Ealle Te sindon Godes agene n^d-(eoTan, 
and 8va he gedemff us «va Te^her d^ma^T (am (e ve on eor9tai 
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der frcilafznng vorder zum opfer versammelten gemeinde 
trat, erwänt (Vihtraedes d6mas. 8.). Der so freigelafzene 
ward folc-frl; das heifzt wol: er konte nun anch nach 
folcriht land erwerben^ vnd wenn ihm menschen nnd 
glnk günstige waren ^ und sein freilafiser (z. b, der könig\ 
in der läge war, wo er einen ^egn als gefolgsman in 
seinem borh haben durfte, nnd der freila&er den freige- 
lafzenen hinlänglich mit land ausstatten nnd zu seinem 
))ogn machen woite, konte er })egn werden — - ein fal, 
der gewib so gut wie nie vorgekommen ist^ aber dem 
rechte nach vorkommen konte. Allein dies eine hieng noch 
an dem freigelafzenen, dafz er nnd seine familie in des 
freilaizers borh nnd mnnd bleiben mnste; dafz er von 
diesem, fals er starb (da derselbe ihn mit vermögen^ mit 
einem narnngsstande ausgestattet hatte), beerbt ward, nnd 
dafs dieser auch, wenn der freigelalzene verlezt oder er- 



d6m ofer agan. ^9 Ve agan l^earfe (a*t re ^^m beorgan (le tia 
scylan hyran, ])anne gebide Te (e mare gebeorh at Godea ^ge- 
nuin ddme. Noch eine andere art erleichterung scbafte das 
chnstentum den ]^eoTas, sie konten nämlich nicht mehr ge- 
zwungen werden jeden tag zu arbeiten,* sondern der herr wair 
sogar einer strafe Terfallen, der sie zwang an son-und fest- 
tagen zu arbeiten (Ines domas. 3. Coutes domas 45.)* Dagegen 
an den gröfzeren arbcitsfcrien , welche die gesetze freien ar— 
beitsleuten zusicherten, hatten die ^eoTas nur teil, so weit 
es ihrem herrn belieble, sie daran teil nenien zu lafzen. AI- 
ft-edes ddmas 43. Eallum freoum mannum (as dagas sien for- 
gifene, butan ^eo^um mannum and esne-Tirhtum: XII. dagat 
on Gehhol (jul) ^nd i^one da'g pe Crist ^one deofol 6fersTi?)rde 
and Scs. Gregorius gemjnd-da'g and YU. dagas to Eastron 
and YU. ofer, and an dUg ät See Petres tide and See Faules, ' 
and on härfeste (a fuUan ^ican ät Scta Marian mifsan and ät 
ealra - haligra Teor^Tunge anne däg, and IUI. Todnes- dagas on 
IUI. ymbren yican. ^eovum monnum eallum sien forgifen (am 
pe him leofost sie to sellanne, h'gh^ät päs pe him senig man 
for Godes noman geselle, odlfe hi on senegum heora h\il-6t4C- 
cum geearnian mSBgen. 
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•ö-» ward^ deben wergeld erliiell ^^), Der freige- 
lalaoQe konte sich also , wärend er alle anderen rechte eines 
freien hatte, doch nicht frei einen hldford wälen, irea 
er weite r— natürlich weil er seinem hläford mit seiner 
gansen habe verschuldet war. 

In einem eigeotümlichen mitielverhältnilse stehen nodi 
solche besigte^ die weder sich so unterworfen oder in das 
angelsächsische gemeinwescn aufname gefunden haben, so 
da£t sie eine art folcriht erlangt haben nur mit geringe- 
rer taxe (wie die wälschen männer, die wenn habelos 
60 scylK, wenn im landbesitz bis 600 scjIK wergeld hat- 
ten) — noch in eigentlichen knechten^ zu ^eovas, ge- 
macht sind. Sie heilzen la^tas^ und es haben die best- 
gestelten unter ihnen 80 scjlL wergeld gleich den freien 
wälschen die nur eine halbe htde land haben; geringere 
läten haben 60, die geringsten 40 scjll. wergeld. Die 
läten erscheinen also weit höber taxirt als die sklaren eines 
ceorl (ceorles hlAfaetan — andere als ^eovas konte 
ein ceorl wol nicht als hiafaetan haben) — was aber 
ihr Verhältnis sonst war, ob sie etwa blofz als handwer« 
ker und einwoner von Städten sich finden, geht nirgends 
klar hervor^ da die einzige stelle in den gesetzen, die Ton 
ihnen spricht (Ätelbirhtes domas. 26.) nichts näheres 
enthält, 

HyndeUy Hundred^ Scyre, 

Wir haben uns bisher beschäftigt blofz mit den länd- 
liehen und lediglich auf ländliche lebensweisen einen be- 
zng habenden Tcrhältnifscu der Angelsachsen. Notwendig 
aber musten in Brittannien die neu gegründeten reiche auch 



16) y i h t rs d e s d 6 m a s. 8. Gif man bis man on reofode 
freols gefe, se si folc-fri. Freols-gefa age his erfe Ünde Ter- 
gild and munde Jiflra hina ofer mearce, ^är he Tille. 
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Städte belialt<»i, die nr Riomerseit gegrondet Ton den eiiH 
Wanderern in bestirnter entwidcelnng Torgefiinden nnd kei« 
nesweges ganz zerstört oder in der Terfaizong beseitigt 
wurden« Die gesetie machen daher einen strengen unter- 
schid zwischen landriht nnd bnrhriht ^^)« Es war 
aber ganz notwendige da£s bei längerer daner dieser her« 
Schäften io8titnti<men entstunden, welche Stadt nnd land zu* 
gleich nmfafzten — institntionen nämlich zn gemeinsamer 
Sicherung des landes nach anlzen nnd im inneren. Die 
ab wer fremder feinde ^^); die Sicherung Tor inneren 



17) Institutes of polity, citiI and ecclet lastical 
cap. 7. 9)Ne sceal he (sc: se Bisceop) ge^afian lenig unrifaty 
»e Toh gemety nefals gerifate; ac hit geb^ed" (at be bis rede 
fare and be bis geTitnefse älc lab^ribt, ge burb-ribt ga 
landriht) — — 

. 18) Die militärische Ordnung des Tolkes, ein strenger beer-, 
ban welchen die angri£fe der Normannen dem könige Alfred 
dringend notwendig erscheinen liefzen, indem sich die alte Ord- 
nung der königlichen rittergefolge nicht ausreichend erwisen^ 
scheint der bauptanlafz für die durchgreifendere einrichtung der 
bynden und hunderte gewesen zu sein, die zwar eine ältere i 
grundlage, einen älteren bestand hatten^ aber nach der nor- 
mannischen bedrückung und wärend derselben erst grundpfeiler 
der reichsverfafzung wurden ,- wie die preufsische landwer nach 
und wärend der französischen bedrückungen. Am deutlichsten 
sibt man dies teils aus dem namen Vapen-tice, den die 
hunderte in einem grofzen teile Englands fürten, teils aus einer 
späteren legalen erklärung zu kÖnig Eduards des bekenners ge- 
setzen (C. 32.), welche in den mehrfach citirten ancient law« 
and Institutes of England p. 268 u. 269. not. b. abgednikt ist: 
„Debent etiam universi liberi bomines totins regni juxta facul- 
tates suas et pofsefsiones et juxta catalla sua et secundum feo- 
dum suum et secundum tenementa sua arma habere , et iUa sem— 
per prompta conserrare ad tuitjonem regni et servitinnr domi- 
norum suorum, juxta praeceptum domini regis, explendum et 
peragendura. Non debent illa invadiare, nee extra regnum yen- 
dere, sed bseredibus suis in exH'emis legare ad serritium tene- 
mentorum suorum dominis sui^ explendum cum opus adfuerit« 
Quod fti qui eorum baeredes Yel parentes non habuerint^ domi- 
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waUtStigkeiten, räobereien und diebstälen erforderten dvrdn 
greifende malzregeln, und zn diesen gekörte als gnindiage 
eine algemeine ordnolig des Tolkes ganz abgesehen daTon, 
wie dabelbe in baM kleinen bald grö&eren, bald melir 
bald veniger abgesCoften und eingeschachtelten htreden, die 
Ton hlAforden vertreten wurden, unter dem köuige stund. 
Diese algemeine Ordnung des Toikes ist nun die alte nach 
sehnten, hunderten und landschaften. Eine sehnt hielz 
teo&ing oder hjnden, ein hundert hundred^ eine 
landsehaft scjre. 

Wärend früher alle zengnMse über rechtmälziges 
oder unrechtmäfziges eigentnm« die Terfolgung der diebe 
und räuber in gewifsen fällen , und folglich auch alle Straf- 
gelder die bei dem yersehen dieser obligenheiten ein- 
kamen, allein den hMforden der htreden zufielen^ ward 
später ein hauptanteil an diesen geschäfCen den corpora- 
tionen^ an welchen wie es scheint alle nach folcriht le- 
benden angeselzenen sowol als nicht angesefzcnen freien 
anteil namen, überwisen^ und hinsichtlich der eingehenden 
gelder ward, wie wir bereite oben sahen der hJdford 
der htred auf einen ameil beschränkt. Diese corporatio- 
nen bekamen auf diese weise auch kalsen. Die einrichtnng 
war nun näher diese ^ dafz je zehn man in der art eine 
^^ hyn- 

nufl 8UU8 lila recipiet, et si dominum iLon haberent, felagus 
811IU (i. e. fide cum eo ligatus*) si liabciret, iUa reciperet; si 
Tero nihil istorum haberety tunc regni sub cujus protectione et 
pace ilegunt unirersi rex illa resumet. Universi rero praedicti 
aingulis annis in crastino Purlficationis Beate Marise debent 
omni excusatione remota arma sua per unirersum regnum osten- 
deroy scilicet in civitatibus regni et in^burgis et in castellis et 
huttdredis et -v^apentacbiis regni, secundum quod eis statu- 
tum est et adjudicatum, et juxta quod debent, et idcirco fieri 
debet uno eodem die per unirersiun regnum,. ut praedictum est, 
ne aliqui pofsint arma sua familiaribus suis et notis accommo- 
dare, nee ipsi üla muluo accipere^ ac justitiam domioi regia 
defraudare« *^ — 
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hjndea bildeten , dafz einer tob ihnen rorstond (jldesta) 
der sehnt ward^ dieser mnste ein l^egn sein. Ebenso 
hatte das hundert seinen TOrsteher (hundredes-ealdor) 
welcher mit den 10 Torstehem der lO hjnden den be- 
eidigen (Äifelredes d6mas III. 3.) vorstand des ganzeh hun- 
dert bildeten, iffelches anch för stener- und andere' ad* 
ministrationsverhältnifse bennzt ward. Dieser vorstand fürte 
die kalse ^^}, ward aber selbst von einem gerefa verei- 
digt und, wie es scheint^ controlirt. Aas der zeit könig 
Edgars (959 — 975.) ist ein besonderes gesez über die 
hunderte vorhanden unter dem titel: t^is is seo gersednis 
hü mon (ät hundred haldan soeal, woraus wir nur die 
erste bestinmung) daiz diese corporation monatlieh eine 
versamlong zu halten hatte, und die 7te daCe die gesez« 
liehen aussprudle des hundert nur nach foleriht sein 



19) Ä^elstaoes-dömas V. 5. §. 3. ,,ltat ve tellan i 

X. men togadere, and se j]de&ta (nicht der älteste, 901146» der 

ttoge^ehenste) beviste ^a nigene tö älcum (ara gelista fara (a 

Te ealle gecTtedon , and sitHTan (a byndena heöra togädere and 

ftn LjndemiiaA (• (a X aijriiige to dre ealra gemsüe (earfe. 

And bi^ XI Itealdan (äre bjndene feoh, and Titen bTÜt hig 

for9'«jllany (onne man gildan «ceole, and hyät hig äft-i^juaii' 

gif lis feoli arise , ät lirum gemsenum spraece ; and yiton eac (äl 

älc gelast for?fcume (ara l^e Te ealle gecTsden Kabba^ to üre 

ealra ^earfe be XXX pen. otffe be annum brilfere, ^ät eal ge~ 

liest si )iat ve on lirum geraednersum geCTeden babba^^ and on 

üre foresprece Stent.'* — Dieses geses bezieht sieb zwar zu- 

nächst auf London, erläutert aber das algemeineveBhältni«. -r 

A?felredes ddmas III. 3. — and (ät man habbe gtmot on älcva. 

Tapentace, and gan ikt (a jldestan XII (sol ohne zvreifel XI 

heifzen) (egnas and se ger4fa mid, and srerian on (am haiig- 

ddme, (e heom man on band sylle> (üt big nellan' naenne sac- 

leasan man forsecgeaa, ne nsenne'sacne forhelan*, and niman 

lionne (a tihtbjsian men, (e mid j|)am ger^faA. sa^e bahbaST,..'. 

* and heora alc sjlle VI healf mearc Ted, healf land-rtcan and 

healf Täpentäce, and älc bycge him läge mid XII oran healf 

landrican healf Täpenttice and alo ttthbysig man gang6 to {ri- 

fealdan otdale oVSfe gilde fe^rer gilde. .» — • 

12 
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daiikea, erwänen^ und das iiäkere ubergeken, dft ^ir es 
bier nar mit den insiitaten^ die dfn ckaracter dtr ähesten 
Keit rein darstellen, am tun baben, und -T^adtn seit dem 
9ten jahrkundert oder bestiinter tob königp Alfred an ein- 
tretenden nmbUdnngen der rerforzang abseken* Erst dnreh 
diese Umbildungen aber erbielt die rein militärisdie eiu- 
teilung der kunderte überkanpt auf das ländlicke leben 
einen breiteren einflute« 

Aelter als die dnrckgreifende mgrondelegmig und 
wicktigkeit der kjnden und kunderte ist okne zweilel die 
grofze iricktigkeit der scyren« Zwar w^en direcft T«lks- 
versamlnngen in den scyren auck mehi oft Tor. Alfred 
erwänt; aber okne zweifei bat man fruker unter folc- 
gemot wenu nickt immer» dock 'jTekr känfig nnrscjr- 
gern dt zu versteken; denu wenn auck in der seit, wo 
das säcksiscke Briifannien nock in eine reike kleiner kö- 
nigtümer zerfiel, leickter versamlungen des ganzen folces 
eines köntges d. k. seiner ritterlicken ' dienstmannen und 
genofzen und widernm ikrer dien8(mannen und genofzen za 
kalten waren ^ als später, als diese reiche mekr und mekr 
yereinigt wurden, waren dock wol die jäkr^ick regclmäfzig 
zweimal abgekallenen Tolksversamlnngen- nur tersamlun- 
gen in den ganen, in den ländsckaften , die je einer sckar 
des folees zugefallen waren bei der fcsiselziuig, und de- 
ren einzelne daker eine folc-scearu (wie im alten Nord- 
land die Ton einem folc besezte landsskaft ein fylki) ge- 
nant ward ^ oder geradezn scyre. Der ausdruk scjre 
zu bezeiokming eines districtes, der kinsicktlick der ge. 
rickt^barkelt begrenzt und gesckloizen ist, ein ganzes bil- 
det, begegnet sckon in , den alleren gesetzen; also bestund 
okne Zweifel .^nck das scyre-gemot« 

. Das scyre gemdt ward jäkrlick nur zweimal ge- 
balten ^% Es ward, iseitdem die ktinderte eine gewiize 



20) Eadg»res dorn«« 11. 5. ,,And $icB man bandred- 
gemot STa hil är geset y'äs\ amd h'ähhe maa (rira on geare burfa- 
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geriehtsbarkeit erhalten hatten^ zur oberen inBtanz in der 
art erklärt^ dafz niemand in den Tor das hundert gehöri« 
gen dingen im scjregem6t reckt snehen kente, d«fli 
nicht Torher in drei hundert -versamhingen recht Terwei« 
gert worden war ^^). Wärend später in den hynden nnd 
hunderteu jeder freie man, auch der folgere, aufgenom- 
men S^in muste ^ wenn er vor gericht das recht des reini- 
gungseides nnd^ fals er verlezt oder (odtgeschlagen ward, 
ein wergeld haben solte^ mögen in dem scjregem6l 
ilach älterer weise nur die nach folcriht angeselzenen^ 
begüterten edlen und freien also der eorl bis zum geneai 
die berechtigung zu erscheinen gehabt haben. 

Zu allen diesen versamlnngen , sowol der hunderte 
als der scjren hatte jeder, der dahin zu kommen so 
recht als pflij^ht hatte, köuigs(riden ; und konte nicht Ter? 
lei&t odeiT g<^fdngen werden, ohne dalz dieser fride gebro- 
chen ward; — eine einzige ansname statnirt könig Knut; 
diese betrift den offenkundigen dieb, «welcher auch Auf die- 
scA. wegen angehalten und gefangen werden durfte ^^),. 



•( t 



^etnot; and tuva scyrgerndt; a^d (ür beo ,(m ^äre scjre 
bisceop and «e ealdorman; and |)är a'g9'er taecan ge Gadej riht 
ge Yoruld - riiit. ^^ Dies gesez ist dann von Knut (secul. iÄT) 
widefrholt. i . . ... 

2iyCButes ddmäs l9. „And ne nime n£n man niln^ 
n^fltie 110 innaÄ söyre^- ne' ftt 'of «fcjre, ar« man liäbb« piira .011 
hundrede bis rihtes gebeden. Gif be ät (am (riddan cirre nan 
ribt näbbe, (onne fare be fe6r9'an siJSe to scjrgemote and seo 
scyr bin^.sQtte .{one fe6r9'aA andagan. . Gif se {oiMie barste nnne 
(onne leafe ge beonon ge ])anon (ät be m^te bentan afler. bia 
agenan. *^ Kecht8Ter^Yeigerung Ton seijten der ealdormen ij\. den 
scjren (also ohne zweifei auch yon seilen des ealdpr des bund-' 
red) war mit strafen belegt : I n e s d 6 m a s. 8. ^^ (jjT bva bim 
ribtes bidde .beforan brilcum scyr «^ men o?f^e x$9'rum deoian and 
abiddan ne msege, and bim yed mon sellan nille, gebete XXXT 
scyll* and binnan VII nihton gedo. b\ne ribtes TjrÖ^ne. ** 

22) CnMt?« domo«. ß3..o>And jq T4II9 (ät älc man ai 

12'' ' ' 
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JM» gerU^Jmrkeit de» land^rica {d^mitU terrae), 

Jedor freie man halte eine gcwifse patriarcliAliMJie 
gerirhtsliarkeit fiber sein hfred, im fal dies sich nnr 
über wcib nnd kiiicl aasdente nnr in bezielmng anf dipse 2^), 
Es war diese gerichtsbarkeit eine einfache folge Javoo^ 
dafz er (üralle, die unter seinem mund nnd borh inraren, 
allein die rechtliche Terantworlung trug. Andrerseits stun- 
den aber dem freien anch znm schütze seines hauses grofze 
rechte zu, nnd namentlich das fehderecht ganz in änlicher 
weise, wie es in Deutschland nnd zwar gerade in den zei- 
ten ausgebildet war, wo die nation das wolgeordnelste, 
mächtigste ganze bildete. Hinsichtlich des fehderechtes 
lierschen jetzt wo! in Deutschland nirgends mehr so abge- 
ochmakte Torstellnngen, wie noch vor wenigen decennien, 
iro es das gewonliche war fehderecht nnd fanstrecht Ter- 
wechselt zu sehen. Dafz sich misbränchlicher weise dann 
und wann mit der Übung des fehderechts*anch fiiostreri^t- 
liches Terbnnden haben möge, wer wolte das ieogneii; 
aber misbrauch ist überal, wo freie wesen sind; nnr die 
maschine läfzt ganz Ton misbranch abstrahiren — nnd fanst- 
Rechtliches kömt ja anch in unserer zeit noch mehr oder 
weniger Tor , ohngeachtei sie das fehderecht mit einem .ban- 
ne belegt hat. König Alfred ordnete bei den Angebach- 
•ea das fehderecht, was ohne sweifel so aUeii seitsn Tor 



gt^e» ryttfe to gemdta and fram gemötei bfttoa he 8f lebaere 
Jeof. " 

23) Und zwar hatte hier d^er freie man einen teil der cri^ 
minalgerichtsbarkeit im hause behalten z. b. gegen den^ wel~ 
^her die ebre des Hauses Terlezte. Alfredes ddmas. 42. — 
^And mon möt feohtan orrige, gif he gem^ted «S^Terne ät bis 
scTum Tife bet^nedum durum o^Jfe under anre reon ; otftfe Ut his 
dihter «Tum - borenre ; offtfe ät his syjster SßTum - borenre ; olTd'e 
)Ct his m^der )b Tiere to lerum Tife forgifen his fade^. ^' 
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ihm bei d»r natioa gaag und gäbe war. Er besdirSnl^te 
eS' ^^) auf ^es fal, da£i jemand der g^n einen andei^ea 
den friden gebrochen, verweigerte vor gerielit reckt in 
Bemen. Hatte in diesem folle der beleidigte maaseliaA 
^enng durch verwandte und abhängige leate nm den ver^ 
lelzer, der sich in seinem hause einschlofiB (hdmsittend 
Täs), zu belagern^ so muste er ihn eine woche lang ein* 
Bchliefken (inne gehealdan) ohne ihn ansngreifen, fals 
derselbe keinen ausfal machte. Ergab sich der belagerte in 
dder sofort nach diesen sieben tagen, so ward er 30 tage 
läng gefangen gehalten nnd seine verwandten worden be- 
nachrichtigt, daix sie ihn lösen honten ^^). 2!og er es 
aber vor^ ein asjl in einer kirdie xn suchen j so muste 
weiter nach den jedesmaligen bestimmnngen des asylredilfll 
Terfaren werden, welches^ da es überal bdcriht war, 
in sehr verschidenen mafisen stat fand. Feite dem, def 
znr fehde berechtigt war, die macht zu solcher belagerung^ 
80 wendete er sich an den ealdorman der scyre d« h. man 
kottle vorsiehen stat selb3t nach einer rechts Verweigerung 
weiter zn verfaren, das gericht verfaren zu laben t unA 
mnste es naturlich vorziehen sobald die macht delsen, 
der recht verweigerte, gröizer war, als die defsen, der 
recht suchte« Verweigerte der ealdorman die hilfe, sofiiiid 
rei^irs atat an 4e« kälug, und den ealdorman traf natnr» 
licdb, wenn er die Verweigerung n'tcht zu rechtfertigen ver- 
nichte, strafe« Traf man den gegner nicht zu hause son- 
dern auf der sirafiEO, so mnste er aufgefordert werden znr 
Übergabe^ und ergab er sieh > so hatte dann die 30tägige 
gefangenschaft stat, wie wenn er sich wärend oder nach 
einer belagernng ergab« Grgab er sich aber nicht in ei- 
nem von beiden fällen , so hatte nun der verlezte volley 
rc«ht zMi f efedbt und er fürte den w^feren Juunpf gfS^n 



•* ■!»■ 



24) Alfrede s' domas. 42. 

25) Le^es regis Edwardi conf. 12. „Bycge speie 
of side oWe beVe.** -* 
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dte feinde irfe er welle^ straflos (dffrige) — wäreod hW^ 
gegen aHe todttcMfige unil wunden gegen einen > der sich 
sn reckl ergeben wolte^ oder defscn frist in der belage- 
rvtag Beck nicht ahgehmfen war als fridensbrüche Tolslän- 
dig gebülif werden ninsten. 

Bei diesen rechtmälEigcn fehdcn war es jedem herrn 
erlaubt seinem htredman, jedem hiredman seinem herrn, 
jedem verwandten seinem Tcrwandtcn beizuslchen. 

Anizer diesen resten aber alter^ nuin kante sagen 
nrspünglichster> natürltcbsler gericblsbarkeii, dif jedem 
freien manne zustunden , waren die größeren landbesitxua- 
gen mit einer art Patrimonialgerichtsbarkeit ip ibremi.be- 
reiche und also auch über die daawisdien WDuenden ge- 
neatas, eotsetlan und gebiirasausgesl^ltet. Diese ge- 
richtsbarkeit kontcn natürlich nur haben der könig^ die corlas 
und fegnas, nachher, seit einfürung d»s ehris(fnlnins die 
kirchen,. deren geistliche deshalb auch als godes-^egnas 
oder mä{/3e-^eg|ia8 bezekhnet wurden. Der besii eines 
Init geri^btsbarkeit Terseheneu giU^s macliie deu Qeorl 
zum ^egn; der inhaber dieser gerichtsbarkeit aber wird 
ab laad-rtca, land-hläford als dominus terrae be* 
ceichnet« 

Kembl« in der vorrede aui.'den angelsäehsisdien Ur- 
kunden (p, XLIY. sq.) hat bewisen, da£E diese gerichtsbar- 
keit altes angelsächsisches institnl war^ und da(z, wenn 
speciellere erwänung der einzehien teile dieser g^riehisbar- 
keit erst nach der erobern»^ durch die franzosisohen Nor- 
mannen häufiger werden, dies nur den grund hat^ dalz 
sich früker die sacbe in ihrem ganzen umfange zu sehr 
Ton selbst verstund , '■ als dafz man sie der erwänung nötig 
eiracUet hüfte.* Der umfang dieser gerechtlgkeiten des 
landrlca wird bescbribcn durch die formel: sac and s6c 
on strande and ou streme^ on vude and on .feld; gri2^brice, 
burkbrice; huudred setena; acTas and ordaelas; ealLe hordas 
bovenerden and binnen ücre$ infangen^ef^ ütfaogen^efj^ fle- 
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menafertri hdmsöcB; it\ änd ie^m. Betrachten wir diese 

teile eiBzeln. 

Sac — in vobtandlgerer form eacn -— bezeiclmet 
iirsprtn^Kc^i : proeefs , rechlsverhandlnng. Als teil der pa- 
trimonialgerichtsbarbeU bezeichnet sac das recht, die per- 
sönlichen Tecbtsstrcitigkeitfen der zum hJred gehörigen anf 
dem faerrenhofe (in dem heal-gemdt) za erledigen; es 
bezeichnet mit sog zusammen das, was wir im mittclalter- 
liclien Detitsd^land die nidre voigteigerichtsbarkcit zn nen- 
nen pi'egem S^de steht zn sac im ablant nnd bezeichnet 
das recht, die das eigentnm (nur nicht das landeigehtum) 
betveflendeür' rechtsstmtigkeiten der znm hired gehörigen 
Äof dem 'herrenhefe zu erMigen 2®). Jedoch begrif s6(^ 
irielit 'di« diebstäle ddier eigentnmsvei'leizttngen'in sich, de- 
ren strafe eineoi freien manne an leben, ehre oder land- 
eigentningieiiigeB^ sondern diese waren überal !m laude 
der gericbtsbarkeit d^ königs und der königlichen beamte- 
ten reiMTvirt^^). Da& d€ks s derecht bestirnt ausgcdent 
ward auf Strand und ström, auf wald und feld bezieht sich 
darftüfj dalz 'manche focaUtätea z. b. hänl und cynjn- 



26) Lege« regia Edwardi confefsorxs 22, Soclie 
est, quod sl aliquia quserit aliquid in terra sua, etiam furtum, 
suä e$t jiiAitia ai iti1r«mtiNn fuerit an non. Sacha, quod si ali- 
quia »liquei» nomi«atiiii ^» aliquO calunniiatus fuerit, et ipsc 
nagaYserit, farisfactwfa probacionis vel negacionis, si evenerrt,* 
»ua erit.* , 

27) Lege» regis H'enrici I. XX., „Singuloruni baro-* 

num, senätörum et clericorum, laicorum , ubicunque habeaut 

tetratn kire «o'cna regis sil ▼eluon, incapitalibus que- 

«fiönib'uSf fiäcna regis est, sicut a Cnuli vel Edwardi legibus 

per -siicöefsiones posleras hereditaria dignilas succefsit ; nisi vel 

propitiqtiitate rel aliqua dignilate meritorum regis indulgencia. 

quemcunque respcxerit , cujus amanda bonitas promoTet pociua 

non eyertit libertatem. '* — Ohngeacbtet hier die exception der 

oapitalsachen Ton der Patrimonialgerichtsbarkeit (aufzer wo ,§ie 

durbh' b«söiidered immünitKtspriWlegium ausgesprochen war) z,u-. 

er$t bezeugt wird, ist doch das YerhäUnis der Sache nach uralt 
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gcBslrät bwliml ansgenomiiieii waren > in wiefern aSm- 
lich hAmsocn als ein besonderes recht gefafsti oynin- 
gessrät aber unter einen dem könige resenrirten friden 
gestelt war, Namenilieh sehen wir lezteres bestimi in be- 
ziehnng anf die Tier hauptsiraben Englands; docli über- 
haupt füren die legg. Henr. L cap. 10. unter den reser- 
Taf rechten des königs an: $• 2t« Omnes herestrete omnino 
regiH sunt. 

GriD^^brice. Gri9 ist heiliger firide (Ireaga dei 
könte man sagen); in maarhen beiiehnngen stand die war^ 
nemnng und der scbnz defselben nur den köuigen sm^^), 
und sein bruch war bmch des konig^ridena« Waren aber 
in dem besistnm des landrte« gegenstände» denen durch 
königliches prWileginm (breve, b6e) gri9 sugeslanden 
war a« b, kirchen, oder kirchlich« und klösterliche asjl- 
territorien^ so hatte der landrlca selbst über d^ bmch 
dieses gri&es zn richten, was basandei« bei kirchlidien 
besitzungen eine nicht unbedentende und mil einktinfien 
Terknüpfte gerichtsbarkeit gewärte. 

Burhbrice. Burh bezeichne nicht blols atadi 
sondern auch geschlolzene wonstatte; was man beim ceorl 
als edor, sann, gehöfte ansprach, das war bei einer 



28) Leges regia Edward! o«jiferteris. ifL ^yTax 
regia multiplex est« Ali« data manK sua, quam Angltci Tocant 
cjnges handsealde griJT. Alia die qua pciaiitai coronatoa eat; 
ipsa Labet VIII die«. In natali domini YIII dies; et YIIl diee 
Paschse; et Till die« Pentecostes. Alia per Breye suüm data. 
Alia quam habent IUI cbimini: acilicet Waüiogastrete , Fofae, 
Hikenildeatrete , Ermingestrete y quorum d^o in lon^ndinem 
regni, alii yero in latiiudinem extenduntur. Alia quam Iiabent 
aqua quarum nayigio de diveraia partibus deferfintur Tictaalia 
ciTitatibus et burgis. lila autem^pax manua aue, dierum coro« 
nationia ause et brevis fub judicio uniua foriafactur» eat. Simi- 
liter IUI cbiminorum et majorum aquarum de aiaaltu/^ — Bei 
dieaer aufzäluog iat nocb der fride der königabujrg auagelafzen, 
Ton dem achon frülier die rede war in einer note bei golden'« 
belt der landmafze. S. oben a. 107. not. 56* 
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befiteren wonslälte bnrh, weil dann daa geböfie (him) 
nicht bloCi mit einem zäune, Bondern fester durch mauern, 
gebäude n« s. w. nmschlofzeu war. Burhbrice trat nber- 
al ein, wo diese nmhegnng nicht geachtet ward; wo man 
wider den willen des eigcntnmers in dieselbe eindrang ohne 
dalz man daza berechtigt war. Berechtigung hatten aber 
nnr behörden in den fällen, wo ihnen hams6cn snstan^, 
und jeder freie in dem falle, wo er mr fehde berechtigt 
war, nnd die bürg bereits 7 rolle tage belagert hatte, 
ohne dalz eine ergebnng zu recht erfolgte. In allen iuide<- 
deren fällen war die betretnng einer wonstatte wider den 
willen des eigentümers eine recrhtsTerlefHing '®}, nnd die 
gerichtsbarkeit über diese rerletzungen in seinem bereidis 
wird ebenfalls als teil der Patrimonialgerichtsbarkeit des 
landrlca alifgefurt. 

Hundred setena; hierunter scheint mir das recht» 
die gerefan für die hunderte innerhalb der patrimoniasl» 
gericbtssprengel zn bestellen, nnd die aus der hunderts- 
kafse dem köiiige znflicizenden einkaufte zu erhalten, %u 
Tersteheu zu sein ^^). 



29) Alfred es ddmas. 40. „Cjninges burb-brice bilf 
CXXi scylL ürcebisceopes hund-nigontig (d* i, 90) »cjlU 
OiTre» bisceopes aad ealdormannes LX scjl]. TuSlf - Lyndet 
jnonnes XXX sejlh Six-Iiyndes monnes XV »cjll, Ceorles 
edorbrice V scyll. Gif ^ifses liväl gelimpe (enden fyrd üte sl 
oVtfe in Lenden - faetten hit st tvt-bÄlc." — Dieses gesez Al- 
freds bildet nur eine erganzung und zum teil nähere bestim* 
mung zu dem alteren gesetze Ines 0>>®' ddmas 46.): Burh- 
brice man sceal b^tan CXX acyll. cyniages and bisceopes, (är 
bis rice biV (d. h* in den Stiftsgerichten). Baldormannes LXXX, 
scjU. Cjninges (egnes LX scyll. GesitTcu&des monnea laad<- 
agendes XXXV scjll. and bi (am onsacan, 

30) Kemble chart. angloa. II. 406. ^^Habeat^üe WiMinut 
irenerabilis sacerdos, ^uem ipae episcopus Oswaldus, me f»* 
Tente et auctoritatem regiam prsestantei in sede episcopali mö» 
nacbis prseiposuit quamdiu ipse vixerit, onrnesque post eum auo* 
cefsores ejus, qm eidem xongregationi pr«posiü fueriaty ipaatt 
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A9a8 anA orddelat; das recht eide und ordalien, 
wo SIC zu der hcwcisficruii^ lu den dem patrlmonialgericlit 
xnstehenden rechlssachen g^ehören^ auzDordnen und ablei- 
sten %n ]a&en. 

Hordas; dais sdiazrcgale *-^ ansdrfiklicK auf iiber 
der erde und unter dem ack'er gefundene schätze ans- 
grdent. 

' IfffangenJ'ef anfl i\tfangenf ef. Das ersterc 
-wird Ton könig Edward dem bekcnuer (legg. 1. Edw, conf. 
XXlf.) «Erklärt dnrch jnsticia coguoscentis latrouis de ko- 
mme sno , si cnptns fuerit super terram sinim. Es isl also 
die genchtsbarkeit über solche diebe , welche dem htred 
angehören nod innerhalb des gerichtssprengels gefangen 
werden; fttfangen]xef wird- dieselbe gerichtsbarkeit über 
dieselben personen aber wenn sie aufzerhalb des gerichts« 
aptengeh gelangen waren, also ansgelifert werden mus- 
tf». sein. 

Flemenaferc)), scheint indeuilsi'h mit dem könig- 
lichen reservatrechte der fljmena feormd zu sein^ was 
die königc einigen gerichtsherren als aufzerordentliches pri- 
▼ilegium erteilt haben mochten, wie etwa die deutscfien 
kaiser den judenschuz und das wildfangsrecht auch einzel- 
nen reiphsständen als bcso^eves regale zugestanden halten* 

HAmsocn das recht d^r'behörde in gewifsen fallen 
auch ohne fehderecht und ohne einwilligung des eigentu- 
mers in burh und edor eiiizudringen» baussachong zu 



Kbiidred' cumömnibus debitis, qux rex antea in 
eo habuit et jus et poiestatem earundem porsefsionatu cum 
tolle 'et leame, saca et socne et iiifaiigenetlieof et propra juris 
debitiim transgrefsionis , et poenam delicti quae anglice dicitur 
oferisseveties et giltvile, nee sit fas aut potestas cuiquam prae- 
potfitorum aeu exactorum ye\ ministrorum • meorum nee alicui 
principi , Tel ex succedentium numero pOBtifiti|, kanc meae mu- 
nifioeniiae IJbertatem «t eoneefsiöiiis firmitatem in aliquo minnere 
valiiilirin^fere«** 
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baMen. Adtli dies imr eia königüdre« raservatrefkl ^^), 
was aller anifeilfii dirr^h beeondeire pritileg^ien dem laad« 
rica verlilien seia mochte» 

Toi. Dies worf ist bnchstäblich unser dentscheD 
„zol*^ tiiid 6ezeielitiet abgftben , welche der gerichtsher^ 
srch zaleit lielz für die erlaabnis innerhalb des gerichtflM- 
sprengels tvaarea zu Terkaufen oder auswärts gekaufte ein^ 
anbringen ^'). • * ' 

Team^ bnchstäblich unser deutsches „zaum/^ Es 
ist das recht den gefangen zu legen, der wo er gericht- 
liche bürgschaft zu stellen hat^ diese nicht aufzubringen 
vermag ^^). 

|n der reget mochte die patrimoui<ilgerichtsbarkeit 
nur sac und soe, ]afangen|)ef, toi und team nm- 
fafzen — alles dariil»er hinaus besonderes königliches pri^ 
Tileghini erheischen. Urkunden, die mit algemeinen aus^ 
drücken einer gerichtsbarkeit, die mit dem bcsiz yerknilpft 
sein sol^ erwäu^n, mögen eben nur jenen gcwönlicheij 
umfang der patrim(Miialgerichtsbarkett meinen« 

Die lasten des landricai 

4ndem wir daran gehen , die lastcu/ der gröfieren 
landeigentümer^ welche mit ihren gutem verbunden waren, 



31) Cnutee doxnas. 12. iis sindon ]ßa geriiitu ^e se .G71 
niog ah ofer ealJQ .men on Yosisexan: (ät 14 jiiuodhnce and 
liumßocae, for^lal •od fijineaa iirm^e aod fjrd-^vite^ btltai^ 
he hTäne furdor g,epi«9rlan ville- an4 he Uira,|>^ta 
-?eor()>8<;jpes ge.unne.*' 

32) Leges rgis Sdwardi conf. XXU. •- 99 Toi, quod 
nna irocamus teloneamy scilicet iibevtatem enmidi et TendtBiidj 
ia terra sua« "■ •* 

33) Ibid. *— ,, Team qiiod si aliquts aliqoid interefebatur 
super- «Hqttem ) et ipse ii'öb poterat waraatttin auum habere ^ etit 
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ftfibtfsiiteil ^ md |>riiii« locd di« drei bei ühfrtMgmig (asi 
jedes grö&eren gote«, wenn datsclbe eonst micli mil iiork 
so groben Privilegien Yom köaige Msgeslattet war, ge- 
»Miten ▼erbindlichkeiten >n nennen. Diese drei Terbind- 
liehkeiien zusammen werden in den lateinischen orkanden 
al^ trinoda necefsitas bezeicbnei, und nur selir we- 
nige fäjle kommen Tor, wo ein gnt sogar Ton ijinen^ oder 
Ton einer derselben befreit wird *♦). 



foris factura, et justicia siniiHler de calaranialorey sl deficiebat, 



sua erit. *^ 



34) Ich wil alle falle einer pririlegirung und lamuBität 
selbst luQsiclitlich der Irinoda necefsitas, die ich in Keanblef 
Urkunden gefunden, hier ««»aniBien»tellen : Ine von Wcfsex 
sehenkte der kirche TOn Glast -eie 63 hiden land an Tertchide- 
nen orten und befreite diese neuen so wie, alle allen guter die- 
ser kirche ab omnibus regiis exactionibus et operibus que indid 
solent, Tideiicet expeditione, pontis arcisre constru- 
ctfone etc." (Kemble eh. angels. I. 87.). Offa tauschte Weih- 
nachten 781. Ton der Marienkirche in Worcestjar das gut at 
Sapian gegen das gut Icancumb ein, und befreite letzteres bei 
dieser gelegenheit „ab omni tributo parvo ^el majore publi- 
calium rerum et ab expeditionalibus causis et a cunctis 
operibus "vel regis Tel principis — ita ut nfcponteniBec 
arcem facere debeant, nee de furtis aliquam poenam solTere, 
aeo etian lures ilios quos Saxonice dicimus rergeld ^leeHaa ali- 
ciii foras xeddant; sed si capiantur in illorum dominio sunt ha- 
bendi." (ibid. 172.). Derselbe OlFa schenkte 793 an die St. 
Albanskirche 50 hiden land, und befreite der kirche besitzun- 
gen 9, ab omni tributo et necefsitate seu regis seu episcopi, 
dttcis, jttdicnm, comitum, exactorum etiam et operum qu« 
iüdici solent nee non et expeditionis et omni «diclo pu- 
bllco'' etc. (ibid. 198.). Ea'dTig schenkte 956 der ecclesia Gla« 
•llngensis ein gttt nnd befreite es, wol weil alle früher erwor- 
benen besiztümer dieser kirche dieselbe freiheit hatten „ab 
onmi terrenss servitutis jugo, nee pontis arcisTe conslru- 
(^otte siye quempiam expeditione ullo modo affiigatur** etc. 
(ibid. II. 311.). Eadgar schenkte 958 dem kloiter der beil. 
Werborg in Leicester 17 hiden an Terschidenan orten micl be- 
ifeite diese tchenknng ab onuii «ggrcfatioiie (aggraTattone?) 
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Dies« Irinedd neeefsitas (auch und gewönliclifr tres 
caasae pnblicae genant) besteht min in der expedUionis 
profertio, \n der pontis constmetio^ in der arcis nnnilio^ 
oder, wie die drei Jasten angelsüchsiefli genant werden, ia 
fyrd-sdcn oder f jrdno2r, br jcg-geveorc nnd fa- 
sten- oder bnrh*^geTeorc, ancli bujrhb^te. 

a« Fyrdnolf. 

Es bt schon oben beiläufig erwänt, da£ft in späterer 
leit idle freien nickt bloik krieg»-, oondem jnbrlieh auch 
am tage ton unserer franen wnnmebe mneteriingfipflicb- 
Ug w^ren in allen bonderien nnd wapentaken« "Wenn dieee 
dordigreifende masternng atick eine Ton der not abgezwnn- 
gene spätere einriehtnng ist, eine gewitsfc werpfliehtigkeil 
lag sieher Toa jeher anf dem giuisen stände der frei^« 
Nan finden wir in den rectkodines singnlarum personanini, 
hin«i<Mkb des geb4r gar keine werpfiicht erwünt; doch 
war. ^ afaAer sor Verteidigung ▼«w .des herm inland Ter* 
baaden. Erst ?oni rotsetla wird die verpfiichtang snr 
Terteidignng ton seines herrirn inland, und awr l^tea«* 
wache ansdriiklich erwänt. Der geae&t ist su hei-* 
fodreard nad hi^rsTsard Terpfliditet d* h« wol snr ort«- 
Terleidignag nnd snr wache bei des herrn gecdfiten} dfek 
bezeiduiet TÜleicht heafodreard auch di^ algemeiae Ter« 
Iriiiignng des landes, nnd das ist noch warseheinlieher, da 
dieselbe Terpfliehtnng nun auch als last des ^egn erwänt 



tmcvAmtis sefTitil et «b omiii eenBn et expediti-onis p^rofe— 
ctioae poRtitqve conitrttctione et arcis •muniiio--: 
ne.*< etc. (ibid. II. d51. 352.). Noch ein beiepii, wae ich die. 
ier art gefunden, ist in einer untergescliobeBen Urkunde (ibid. 
360.), «Mit also hier nicht mit^ Indefsen köote es Min , dala 
ich elwa eine oder «Trei befreiuugen dieser art nicht «ige* 
merkt; dagegen wird in den nietslefi königlidien Urkunden aus* 
drüklicb bemerkt, dals die trinoda necefsilas «nTCrändert blei-* 
he, nnd wo es aiioh jucht aHsdräklicb bemerkt mcird, versteht 
es sich von selbst> 
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wird^ -80 wie ssereord, woTon in din kustenge^endpii 
sicher aiieh der gen^it nicht frei war. Erüt der ]»e§R 
aber war anfzer der aJjfemeiiieii iatadesreMeidr^aiig^ (hea- 
fodveard) und aaCser siir kiieteifbewachiing (saereard), 
auch mm eigenilicheii kriegedieml für den konig (teils 
f jrdfärelil d» ist expedttio, teils fjrrdteard) rerpflifh- 
let. Dieser kriegsdienst mnste von den ^egnas, hol- 
das lind eorlas^ wie wir obfn bei gelegenheit der ber- 
ge äta gt»8ehen^ zn rofse geleistet Werden^ und xWar wie 
es ans dem malte der hergeata berrorgehl so, dalx der 
^egn sich selbst mit ritterlichen wnffen stehe; der höhere 
{»egn oder hold anlxer sidi noeh einen rittevlich bewaf« 
neten; der eori an&cr sich noch drei ritterlieh bewaf- 
nete '^). Das fufz^oik des Jieeres scheint ans den Städ- 
ten di?s londes, deren rerhältnifse uns hier tfirhts angehen, 
anfj^ebraeht worden tn Bern, nnd^bestoiid wol groikenleiis 
ans bogenscMltzen -— iinv ha loadstnnn trauen aneli'ge« 
neätas nnd alle geringeren freien nnd warseheinNeh lo 
fiiGKe anf 3 in ihren hiinderten und hjnden ^), Ebenso 
seheint das' anfbr ingen der ' ielteii hanfitssdehliefc den see« 
•tikheii vnr last gefall; die bürger "?on ^Dower z, b. stei- 
fen^ dem Domesdajbook zo folge, dem köliige'järUdi ein- 
mat 20 schiffe anf 14 tage nnd anf jedem 21 num. Diese 
hist haften sie für erteilung pon sao nnd ^6g an M Stadt 
überaommed. ÄnHch war es a«ch anderwärts, ]edo€h die 



i\ 



35) Bei den güterii) die an kirchen kamen ^ ward fesige- 
Mxi' rvrh^ yU dit kirohe« dst&kn. Xtißg^eikte zu stellen liaUen^ 
(wobei oftigroise pirivilegi^ TjOrkoippieiif indej^iipfP^mcNsdaybook 
guter Torkomoien , die 20 und. ni^hjs cari^cat^ haben, und nur 
für- eine bida fWflrpflIoht) x« b* bi^^ .da# St» ASarienniuaster 
qvmd aititm est in Abbendonia im 'j., 32:1. ij^fl zu leic<(e«i ,>cum 
XU -Msallis et;oum tanlis .scutia.^^ £eiivble I. 271. 

36) warscbeinlieh auch -irar «uf din fendtturm hevielit sich 
da»' gesez, da&'zu jedem pfeg kinfUa (abo i«d«**bidj») zwei 
berittene anittAei^ gelföt^n. A9ela«4ttea'ddiua8 li 16. — ^ Pät älc 

man habbe üt (Kre syhl 11 vel gehorsede men. *) 
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pflicbt zn bemmmitag der flotte scheint ein teil der verpflieli»^ 
(BDg za 88&yeard gewesen^ zu seis« Ines gesetze erwäitöli 
anlzer den zu fyrd verjifliiciitetim.geBfdouudiiien anrh 
daza rerpfliclitete ceerla^ das scheinen mir eben aoeh 
nur stadteinwener« Wir lernen aber aus demselben ge<^ 
setze die strafe kennen^ welche den traf, der den heerziig 
▼ersafz d* h« sich* auf rechtiBcäfzig geschehenes aufgebel 
nicht stehe 3^). Die mtlfitcärpflirhtigkeH der landbesitzer 
war offenbar nach^folciiht mit dem landbesiz Terbanst 
den^ da dieser bei yersänronis der heerpflicht verloren gicng» 
Eben so stnnd Verlust ' des laudbesitzcs und jedes öiTent- 
lichen amtes ilaranf , wenn jemand ohne erlanbnis das beer 
Terlie£B^ so lange der könig selbst, dabei war, und aock 
immer eine hebe slrafe,. wenn der köiiig nicht dabei war ^^.)^ 
Der fride des heenefS gehörte zn dem gWSf des königesy 
nnd jeder dtx sich im Jkeere eine unerlaubte: gewalttätige 
keit gemattete, hatte sein Mt€st. verwirkt «ftd .moste ;ea ttut> 
seinem vtirgeUe lösen ^^yg . . . ^ 



u • 'U 



b, Brycggev eorc. * -. U 

Brücken waren schon dem deutschen hcidentnme ge-^ 
heiligte Institute ^^)y nnd die Verpflichtung zum brücken- 



37) Ines dömas. 51. ,, Gif gesi?rcund. mo^ land agende. 
forsitte fp-de, geselle CXX. scyjl. aod ^olie liis landes; Unland- 
agende LX.' scyll. CeoHisc XXX.' snyll. to fjrdvite. " ^ 

38) Äyelredes doina^, V,, S8. j,And gif hir^ bjlAan? 
leafe of fyrde gevende, (e se cjning seif .an si, plih^e him s^lf-| 
fum and ealre liis.arc; and. &$ $,e ß^ps oJ( iyi\d% ger^adey hcQi 
se CXX^ SQjll, ßcyldig." . ^ (^,., , . . . , 

39) Cnute« ddma«. 62. „Öif hra oV'Jyfdd gri^brice ful-' 
▼irce ;^6lige lifes o$^ tenegilde».' Gif ke >amri*ce bete Be {am'. 
Je seo daed si." '' ■ ■ • -^ • .. .- ' -• ' - ... 

40) Den b«u ItJiner bri^cfceii stÜrib man i/>)e' (p^\A Do- 
nar) «u; so den feines tolofsalen Überganges übei' eiiie felsMiift* 
in Norwegen (Edda 5ä;mUndar Itius Fiodti' ecT. Harn.t.lH. p. ' 
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, ,1 I — — ■ i I ■■ - ■ I. III ■ ■ ■ 

Imu finden wir aarli in Dentsfhiand, nanenilich in vrei^ 
l&meni einst allemanniwher gegenden tri! sie wider bedeu- 
tend henror. Natnrliek^ wenn auf den gutem der gesiü- 
enndmen die Terpflicbtang der erhaltiing der brücken 
lastete, fürten die besiUer dieser guter selbst nnr die auf- 
siebt ^ und iiefzen dnrcb ibre lente arbeiten« Die brücken- 
befiiernng (das bedeutet brjcg-bdt, der sjnonjme aus- 
dmk für brjeg-Teorc) war aneb nacb augelsäcbsiscben 
gesetzen in cbristlicber zeit eine heilige pflicbt ^^)« 

c. Fästen-geTeorCy 

Zn der arbeit an erbaltung und berstellong der kb^ 
niglicben bürgen und der festen orte zu sicbemng des landes 
batten die gesiffoundmen, welcbe grundstüeke besa&en, 
eine änlicbe Stellung » wie zn der brfidtenbelzernng. Die 
sorge für die befestigung des landes; für die hersteliunfr 
sidierer znflnebtsorte ?or landenden Normannen und an- 
deren Seeräubern war durcb die kämpfe mit den Noiid«- 
ländern im 9ten jabrbnndert Ton neuem dringend nabe 

gelegt ♦^). 

Aulzer 



928 in lexjc« mjtli.); den einer brücke in Schweden (ibid« p. 
935.) und Tielleicht war der dämon, welchem zu ehren die 
christliche Schweiz ron einer leufelshrücke redet, in der heid- 
nischen zeit niemand als Donar. 

41) ÄVelredes ddmas. T« 26. 99 Ac lufige man Codes 
riht heonanford georne^ Tordes and deede; (onne Tir^T ^ifse 
feode sona God milde. And heo man georne ytahe {rijfes^ 
hdte (s^^l^^i'heitsberzerung , anstalten gegen diebe) and ymbe 
#'e o s - b 6 1 e ( münzbefxerung , anstalt gegen Terschlecbterung 
und Verfälschung des geldes) ägh^är on earde; and ymhe 
burhh6te on äghWIcan ende and jmbe brycgbote, and 
jmbe f^rrdunga eac, he (am ]ie man geraede a (onne mead 
st« — > Diesem gesetse entsprechend Cnutes ddmas. 8 — 10. 

42) In den gesetzen findet sich üher bnrhgeTCOre ein 
ansspruch in Ädelstanes ddmas 13. ,9 And tq cred'ad' J^Ul älc 
burh si gebet XIllI. niht ofer Gang - dagas. '^ 
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Aa&er diesen drei haoptlasteil ^') aber wmite bei 
der Terlehniing der guter nocb manche abgaben nnd la- 
sten T«n dem lehnsherrn^ also namentlich Tom konige, 
aufgelegt, teils entstunden sie durch misbranch. Nach 
folcriht scheint nur eyninges feorme noch ei^e last 
gewesen zu sein aolzer der trinoda necelsitas; ii^ Ter« 
schidenen nach bdcriht 'an%elegtcn lasten, da sie höchst 
mannichfaltig sein konten, können wir hier natürlich nicht 
weiter berüksiehtigen , anfzer in wiefern ihr rechtliches Tor* 
handensein bei einigen gutem Teranlafxnng za misbräneh- 
lacher einfümng bei anderen, nnd dann zu ansdrüklichen 
Terwamngeii dagegen in den nrknndcn ward^ so daiz si6 
noch einige algemeinere bedentung hatten — unter diese 
art lasten gehören das anfb'gen Ton des herrn gerefan 
und huntan> die für sich und für ihre pferde, hnnde 
nnd falken aufname und unterhalt forderten, nnd sodwui 
die 8. g. fästingmen. 

d. Cjninges -feorme (paslus regia). 

Diese last scheint bestanden zu haben teils in wirk- 
lichen zufälligen be.wirtungen des königes, wenn dieser 
durch das land reiste ^^), wo es ihm dann frei stunde Tor- 



43) Deren aiclitleistiing mit harten «trafen belegt war. 
Cnutea dömas. 66. Gif Lva burhbote oWe brycgbot« 
oWe fyrdfare forsitte, geböte mit hundtT^fUgum scylL (am 
cjninge on Engla-Iage, and on Dena-lage swä hit Kr si6d; 
oWe gela^rige hine : namige man bim XIY. and begite XI. To 
cyricbote aceal eal folc fjUtan mid ribte. -^ Kirchenbauten 
ivaren also lasten alles Tolkes, nicht blofz der grundbesitzer* 

44) Hierin scheint uns alte deutsche» algemeine sitte zu be- 
gegnen. Dafz es im alten Nordland anlich war, sehen wir aus 
Strinnholms Zusammenstellung (Wikingszüge übers. Tqn Frisch 
11. 96 ff.). ,, Zum unterhalte für den könig und seinen hof auf 
den reisen defselben pflegte Ton den landleuten eine spetseab- 
gabe (matgörd) zusammengeschofzen zu werden. Die gastfrei- 
heit in diesen zelten forderte ^ dafz man weg^arende ohne be- 

13. 
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snspredMB, wo nicht bestimle Privilegien entgegpen stun- 
den *^); teils aber auch in regolroüizigen nrkondlirh fest- 
gesesten bewirtirngen) welche jährlich oder für die ein 
äcpiiTalent gegeben werden niHSte ^^); teils endlieb lA na- 
tnraUeistnngen^ namentlich darin dafs der konig das recht 
hatte 5 sein vieh znm teil anf gemeindeweiden treiben zv 
laben} dolx er sum teil aber auch ein önliehes rerbt sich 



zalttog rerpflegte. Dieses konte man noch weniger aas der acht 
JUIsen> Trenn der kÖnig durch das iand zog« Er liefz dann be- 
wirtung für sieb anfragen, welches in der alten spracLe Teitsla 
genant ward, und .eine andeutung war, dafz die ge^v^'uliche 
Speiseabgabe für den könig bereit gehallen werden solle. Auf 
diese weise scheinen die könige in allen seilen jeden landesorl 
In gewifsen jähren besucht zu haben. — — Als diese gastrei-^ 
sen aufzer gebrauch kamen oder die könige von denselben durch 
andere wichtigere geschäfie abgehallen wurden, liefzen sie zum 
ersatze Tür die kost, welche sie dem herkommen und der ge- 
wonheit gemüfz zu begeren das' recht hatten, einen entspre- 
cbenden betrag an geld oder waaren heben, und so entstund 
hieraus mit der zeit eine beslaDdige jährliche Steuer.^' — Eine 
spur dieser art pastus regis bei den Augelsachsen scheint 
auch noch in den A^elbirhtes dumas. %3. zu seinr Gif cyniiig ät 
mannes ham drincalT and ^är man l^sVcs hyät gedo 11. böte 
geböte. ^^ 

45) Man suchte sich durch Privilegien von dieser iasi fiei 
zu machen; so heifzt es in einer Urkunde Tom j. 883« X^- "* 
111«) ic heo gefreoge ])ä8 gafules ^e heo nu get io cyningo^ 
handa ageofan sceolon of ^am dselc ![)e ^«r unge&eod to Im i'e 
-väs ^a're cyniog feorme ge on hlulrum alaZT ge on beor, ge on 
hunige ge on hri^rum ge on syinum ge on srea'pum. '^ 

46) Dieser fal könit auch umgekert Tor, nämlich so rlRlV. 
sich leute, die guter an die konige oder an andere grofze ver- 
kauften, bei diesen Teräufzerungen gewifse jährliche bewirf nn- 
gen oder ein aquiTalent vorbehielten: z. b. Abt Beonna ver- 
kauft au den princeps CuB^berht das gut l>lcdesh£lmstede ,,d!giio 
pretio 1. 9« 1000 Solidis et singulis annis mihi meisque sucr* t\o- 
ribus unius noctis pastum aut trigint^ ... ravit siclos. '* — 
Kemble eh. f. 202. 
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an gffteriii ih er Hn» seines • Mmdtteft hingab^ teriie* 
kiek ♦^^ 

e. Bewiarlumg der jltger und endever b^ninteteii des 

königes mit ihreA pferdeo, hun den, falke.n, 

. Wir lenken diese last ▼ern&n^icii kennea ans den 
▼erwarattgen gegeli diesdbe, die sich kanfig in nrkiindett 
fiaden, havptoarUtcli erst seit dem 9ten jahrhanderte^ eaf« 
weder w^i diese art Ten benatsaag der giitsbesitser erst 
seit dieser 'yeii sa ,eiaem drückenden misbraiielie ausartete^ 
oder laber weil man seit dieser seit ein lebkaßeres streben ' 
hafte, sieh lastenfrei zn machen* Die Terwarmigen laaten 
z. b. in einer Urkunde, worin 821 das St. Marien -Mün« 
ster in Abingdon nnd defsen gnter mit freihciten bedacht 
werden folgeudermafzen : ,,et mandatnm mandamns in no« 
roine patris et filii et spiritus saneti nt noilas svpervenial / 
hominum saperbia inflatas, nee rex siium pastum requi- 
rat, yel habeutes homines, qnos nos dicimas festigmen, 
nee eos qui accipitres portant Tel falcones, yel 
caballos ducunt siTC canes, nee poenam mittere sa- 
per eosquoquo modo andeat ^^). '^ ,In einer andereif for-> 
mel, welche Gcgberht Ton Weisex 828 braucht um die 
frciung der St. Andreaskirche in Rochester zu bezeichnen, 
heiCst es : ut omnes agros sint libera ab omni- regali ser- 
Titto^ a pastn regum et principum, dncum et praefcctum 



47) ,9 and ic gean ]^a8 landes ät Brjcandune into Scte !Petre 
\0 Vestmenstre, hd^ton ic Tille !^ät man mäste minum.vUe t\A 
hund (20) STina (änne ^r mästen si, ^tder bire leofst st.** -— ^ 
K e m b 1 e 9 introduction LIY. Es scheint iihirlgena dafs geift« 
liehe und andere guter (bamas), -welche mit cynings - £eorm«i 
belastet waren , auch gewifse rechte (ehren - und asjlrechtey 
die dem hÖniglichen hurgfriden analog waren), zu aller zeit, 
und nicht hlofz , wenn d^r könig zugegen war (in welchem fal 
für jedes -vergehen doppelle bufzen zu zalen waren) hallen. Al- 
frede« domas. 2. 

48) Kemble I. 270. 

13* 
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«xacioi^iniqiie, Ak ei|ttor«m ei falisoH«iii aeeipi^- 
trnmqiie et CAnnra arreptioDe et illornm keiDiB«« 
refeciione qiiod no9 fe«tingincn noiniiuimDa'^ ^^) Hr. — 
Wenn man diese nnd amlere ünltrhe steHeii mit «iisandfr 
Terbihdet^ Bo gevint man die AlierBengpmi^ dab kesonden 
kirehengüter vilfodi ron den königen nnd de» gfroben be- 
lästigt worden sind nnd daft namentlich df« kftntg^ iknen 
ijire Jäger mid falkner mit pferden nnd kaadra, Mhtn 
nnd haiiithten znr emärnng auflNibfirdeii nuekten. £b 
grheint dies indefs nur die einfarbe folge der A^hnrnleroBg 
di'r königlieken domänen dnrrh kirrbenansstattiingcit ge* 
wesen xn sein; die könige mneten bei dem auisammefl- 
schmelsen ibres bansgutes darauf denken^ einen teil ibres 
hansstandea Ton denen ernären an lafsen, ^dio sie erst 
reich gemacht hatten« 

f. Fättingmea. 

Unter den den gnfsberscbaften besonders den kirch- 
lieben znr last fallenden personen werden, wie bereits die 
augofürten stellen beweisen, oft fästing- oder f/is lim- 
ine n genant. Ich gestehe nicht zn wifzen, Weis f^ eine 
gattiing leute das ist. Es schin mir eine seitlang, es 
seien leute Ton der besafzung der königlichen bnrgen, wel- 
che wie etwa in Dontschland Heinrichs lY. burgmannen 
den särhsischen und dnriugiscben grnndbesitzern durch al- 
lerband naturalfordcrnngen, so den angelsächsischen gntsher- 
scbaften zur last gefallen seien; allein die einzige etwas 
ausfürlicbere stelle, die ich über diese gattung lente ge- 
funden habe (in einer urknnde von 855 Kemble II. 60.), 
scheint dieser ansieht entgegen zn stehen. Sie lantet fol- 
gendermalzeil; „llberabo illnd (nämlich das kloster Blac- 
canlc'b) a pcistn et ab rofectione ancipilrnm-et falconnm in 
terra Mercensium et omninm veuatornm regis Tel princi« 



49) Kemble I. 287. 288. 
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pis timi ipsorum lAUttiin, qiii in provincia HTiccioruiu siiul; 
ettam «»iniliter et a pasMi et rcfectione illoriifn ho- 
nftiniiin^ qiios saxonice noiainamns Yalh-f«ireld 
et heora fästiii^^ and ealra aiigelcynnes mouua 
et äi -:()Cocii^ra rsedefäsltnge, tarn nobilinm 
quam iguobilium.^^ — Diese fästing scheint also 
eine heht^iergm^ gewe^n %n «ein, entweder koniglirher 
boten odrr königlicher kriegdlcntcu Doth wage ich bestim- 
teres nicht auszuspredien. 



IV. 

Alaningrs - uiifl leltensweise der 
Augfelsachsen auf dem laude. 



Die narungsmiitelm 

jSLU grnndlage der ganzen ernürnng trit bei den Angel- 
sachsen das brod hervor. Bei allen angaben Ton natnralien- 
lifemngen, wobei es der sache nach Torkonimen kan, trit 
es sehr breit hervor; nnd das schon mehrfach erwänte ge- 
sprach Alfrics lafsl ihm auch sein gebürendes lob. Der 
bäcker (biicere), der in diesem gespräche anftrit, spricht 
entschiden die Überzeugung aus: biltan hhlfe älc mete io 
vlättan bi^ gehvirfed — er^ der bäcker, nent sich gerade- 
zu mügen yera ^,d\e kraft der männer/^ In den zins- 
nnd oatnralabgaben?erz((ichni&en , in den Urkunden sowol 
als in |len Verzeichnungen rechtlicher leistungen in den 
gesetzeu kommen brode vor, nnd zwar immer, wo sie mit 
anderen speisen yorkomlnen als die an umfang bedeutendste 
lifernng. Dabei werden veischidene arten nnterschiden: 
bei speiselifernngeik an die christkirche in Canterbnry wer- 
den aufgezält: einmal im jähre 120 hvaetenra klafa, 
120 gesnflera hlafa, 30 clcnra hldfa, ferner ten- 
hnnd (d. i. 100) hlafa <»<>); einmal im jähre IAO hla- 
fa, 50 hvite hlafa ^'); einmal im jahiH) 240 hUfa 



50) Kemhle I. 193. 51) ibid. I. 299. 
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und jeden sontag 20 g^esiiflra hIAf.i ^2)$ einnial int 
jafare 60 hldfa ^^). Dm klostt^r ät Folcanstäne er- 
hielt jäkriieh lünmal von einem gute 400 hIAfa ^^); das 
kloster in Medehdraetede ebenso sexhnnd (60) hiä- 
fes^^)* Hier sind wol waizeiibrod und weifzbrod eins; 
geanfei lilaf ist brod, was man zu anderen speisen bin«* 
KU iljt, denn snfl ist alles was zom brod'als zukosi ge- 
nofzfu wird: spek^ käse, gemiise d. S. w, es scheint als» 
Weis wir nennen: „hansbaoken brod" %u sein; ela&u hlaf 
(4eun daiur steht den hlaf) ist ohne zweifei noi'h.ein 
belzer^s waizenbrod, da es neben dienern, aber in weit ge» 
ringerer Quantität genant wird (wie 1:4): es ist brod Tom 
reinsten mehl. Die Übersetzungen biblischer bücher brau- 
chen zur bezeidknung des jüdischen ungesäuerten brodes 
den ausdruk (eorf hlaf, derbes brod; dieser ausdruk 
klingt so national, daCe mau anzunemen geneigt wird, es 
sei ungesanertes brod (eine art pnmpernikel also) ein ge- 
bräuchliches efzen gewesen — wäxe das nicht, so hätte 
man sicher umschriben und von nngebjrmed hlaf ge- 
sprochen. Dieses angelsächsische ^eorf hlaf mochte dcffli 
schweren, schwarzen brod (püngr, ^jckr hleifr) der 
alten Nordländer entsprechen, worin auch die kleten wa^ 
ren; die handmülen der ältesten zeit iofzen kaum die mög» 
lichkeit vil befzeren brodes Torauss^zen. 

Nächst dem brode bilden käse und spek, saure 
milch und fische ^^), in der fastenzeit bauen die haupt- 
narnng der ärmeren leute. Schöpsen- und befonders sehwei- 



52) K«mble F. 296« 53) Ibid. II. .365. 

54) K«mble I. 311. 

55) Kemble II. 46. 

56) Von dieten mitszeu ale besonders häufig gewesen sein ; 
nicht nur kommen sie in allen v erzeich nifsen in grofzer quan- 
tilat vor* (Ines ddmas 70.) sondern auch das Domesdajhook 
gedenVt ihrer TÜfach als fischzins und in grof^en quantitaten* 
SbeoKi SA den küsien der hdringe. 
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sefleisch wird anrk iriMiM^k erwiiBl; gbise bmI hnbner ^'^)y 
80 wie rindflei9ch und Iniller sckeiBen gewonlich nur bei 
den tischcii der rekheren YonokoBuneni hier jedock in 
Uicktigen qnantilateiu Auch griitie wird nickt kanfig ei^ 
wäni ^^}. Honig kömi in vUen natnrnllifermigSTerzeidt- 
nifsen Tori ward aber wol gewönlick sor mefbbereiisng gc- 
braneki. Eier (»gro) und gemiiae (yyrta) werden sa- 
weilen erwäni; aber Tegelabiliscke kost adieini man im 
ganaen nickt geachtet in kaben. 

Das kauptgetränk flir ärmere sind im sommer sanre 
milek nnd molken; im winter ist es wol wa&en Dann 
aber ist Ar die wolhabendoren algemetnes getränk das bier 
de&en man eine reihe Sorten anfgezält findet, nnd ebenso, 
wie brod, käse, spek nnd sehwrine-» irad sehöpsenfleisch 
Immer in Terkältnismäfiiig nngekeneren qnantitäten. Man 
mkt ans diesen lifernngsrerkältnifsen, dala die Angelsack» 
sen tüchtige trinker gewesen sein norfifsen, wie das jaandi 
fon der gesekickte bezengt wird. Wie die getränke ealn 
(ealodr, aloS^) und beor nntersehiden waren, geht nieht 
deutlich herror, aber dafz sie verschidenes bezeichnen be- 
weist eine Urkunde, wo alo2f und beor neben einander 
als^ yerschidene liferungen aufgefärt werden ^^). HVar- 
scheiulich galt schon derselbe nnterschid wie jezt im Eng- 
lischen zwischen ale und beer, wo jenes bier ohne kö- 
pfen^ dies hopfenbier bezeichnet. Da beor nur selten Tor- 
kömt, und ebenso rem hopfenban sich keine spur findet, 
scheint man also grofztenteils bier ohne hopfen oder ea- 
In ^^} getrunken zu haben. Es werden onterschiden : kl4* 



57) Doch mufz der genufz des geflügels auch bei dem Tolke 
gewÖiilich gewesen sein^ da man f asttag und Aeischtag als fa- 
st endag und fugoldäg einander enlgegensezle. K« 1. 293. 

58) In den Urkunden nur einmal: 6 ambra gruta. K. I. 311. 

59) Kemhle II. 111. 

60) ealu oder ealaV bazekhaet eigeatlich; nuiuig, .von 
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lor eala, lauteres eelf t&Ibo- ealii, wfibdieB sd; 
und H9 ealii oder schlecbiwog 1(9 ^^) d. u wörtlich: 
lindes sei. >Wie sie aber in gesvliiiiak und bereitung Ter- 
scliideii wAreiiy lä&t sidi nidit mebr ermitlelB; nur sHieiii 
ans den lifersngsTerlMiltDi&en lierrersm^en^ da(z Jil4«* 
lor ealn das gemeinste, Itd das beste tob diesen geträn- 
kea, nnd ans dem nanra selieiBt lenrorsngeben, da(x teste- 
res ein wei&bier, eine art brojbabn» war. Meth finde iek'in 
nrkonden nicht mehr erwänt, doch scheint einmal dafür 
der, anch in älterer zeit oft dilftr gebrannte, ansdmk 
Ttn sn stehen, nämlich die hiran der diristkij^e sollen 
geVkri erhalten ein mjtta hnniges oderswei mjttaft 
▼ Ines ^^) — ein mfttt honig oder swet mitten wirin^ was 
man eben haben kan (stA hTät^er st4 man ponne begeo^A' 
tan m^ge) — das heilst doch wol: entweder honig, damit 
sich die htTan selbst meth machen können, oder schon' 
bereiteten meth. 

Zwei ausdrucke 3 Irekhe narnngsmittel beteidknen 
müfieen, weil sie onter anderen nanmgsmiftdn in Mferangs*- 
Terzeidinifeen Torkommen, Terstehe ieh nicht; nämUdi 
fehta ^^) nnd lang ^^), Ich habe nicht einmal eine ah*' 
nnng^ was sie bcieiehnet haben mögen. 

Wenn mau noch in betracihtnng zieht, was aas den* 
liferuDgSTerzeichnilsen als bedarf für ein festmahl^ oder 



TT' 



deitf schon oben bei selegenbeit des titeU oaTdor evSrterten 
stamworte alau) orescere, all. . 

€1^ A)U drei aorten neben e&ander finden wir in .einer 
liüervng-an den abt von Medehamstete K. II. 46. und in einem 
▼erzeicbnis toa natnralien K. I. 203. hilf (neutr.) ist das alt- 
sächsische lith^ gotische lei^us. 

62) Kemble I. 293. 

ea) Kemble II. 64. 

64) — 40 casas, 6 lang, |^ero (sol beifsen (reo) and pH- 
tig ombra rues cornes (rauhes kom ist irol: ungemalenes),. 4 
nahes aMPobres. K..L ^3. 
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9li jäbrIieKer TeriMrft«ch h^rw^^rgAt — lo silit naa de«t- 
lifh, die kute lebfen eiiificli^ was die venehrien sokslaii- 
i«i angtfkt — über sie Munm gaw gewalüge partuHKA 
m, sidi «^ und so lo»iiHiieB wir «ndi hier, wie se oft auf 
Tadtes aiurück: qnam^iiaia iaeomU, Jargi tamea ad|Kara(iia! 

Mfilenanlagen und BolzhereUung. 

» 

Yen dem, was in nnsereu^ landwirtocbaftlichen lebr- 
biiehem in der i^gel als laudwirts'diafdidies gewerbe be- 
seijsbnet wifd, sebeu^ wir. ia Urkunden iin4 sonst in der 
a^l nor das resultat, nicbt die art des gewerbes selbst 
h^eicbnet, . Sa ist wol hie and da von hier und brod, 
nirht aber Tom.brxiuen und backen oder yom brau- und 
l^akbAttS.die rede. Es .werden wol auch zigeln, aber nicbt 
ihr brennen noch die brennerei erwänt. Ein wenig anders 
ißt es nur yiit &wei landwirtschaftlichen gewerben, Ton 
denen freiUch das lextere bei uns gar nicht, mehr hieher 
HJLIt, W(«il es regele geworden} wir meinen: malmülen« 
hflrib und sabwirkerei. 

Die älteste seit des deutsch * nordischen altertnnm 
kent handoMiien, deren anwendung unter die härteste ar- 
1^ der dilavinnen gerechnet ward. Noch die früheren 
angelsächsischen gesetze haben offenbar diesen zustand des 
malens auf handmillen als häufig Torkommenden ror an- 
gen. Sogar auf den königUchen domanen bediente man 
sieh dieser handmülen ^^). Im gegensatze eines solchen 
ittstondes zeigt uns das Iloniesdaybook fast bei jeder or^ 
Schaft einen apart angelegten malmeohanisrous, ein mi* 
leuwerk. Dalz man schon in angelsächsischer zeit nicht 
blofz wafzer- sondern auch windmUreu gekaut^ zeigt eine 
Urkunde Ton 833 wo unnm molendinnm Tentricinm 
erwänt wird, ohne di^ die sache als etwas ungewöuliches 



6^) »cynioges grindende (eoTe^* ÄVelbivhtet'ddM««. 11. 



I j 
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her?9rgeliobeii crsdwiv^ ^^)* Aach erwlium nehm «rknii* 
den des 8teii lahrJuiaderls iM^teits einz^ne* oiftUmwerkt 
als lätereu besk, aii dcfsfin aut^uog mekrM^ teile pav* 
ücipicen ^"). 

Moch hättfi^r ab vomIw wardea in des arkamde» 
aaliaea genant* Dos südliche England lie»zt eine groixe 
anzal aalzquelkn; andere aalzviricerei aiaekte aAeh an dar 
aeekü^te stot Jialien. Knrz man aät TÜfadi daa salz- 
korken als landwirtschaftliches gewerbe teils mk «iaadnen 
gittern verbanden^ teils wo bedeutendere saliqnelien sind 
als gewerbe für sich, an welchem bestirnte anteile gegen- 
ständ des besitzes sind, König Ä^elbald ron Mereia tausch- 
te 716 oder 717 Ton dem stiAe in Worcester^ weil sie so 
beiden teilen local bequemer waren, gegen einfn ptas (in 
qua sal confiri solct) südlich des fla&es Sa^werpe j auf wel^ 
chem das still sich tres casolos (koten) et sex eamiaoa.- 
solte erbauen können, zwei casolos mit se^^s. caminis 
im norden defselben flu&cs ein ^^)« JLS^elbirht to% 
Kent schenkte der Marienkirche ein grandstiik: .,,qiiarta parfl(i 
aratri unins jaxta Limiaea sali coquendo accouipda^* aad^ 
dazn jcöhrlich 120 wag^n holz ad eoquendum aal aus kö-r. 
iiiglifhen waldungea ^^)* Ganz änliche Schenkungen kom^v, 
men noch mehre vor '^^), 



66) Ketnhl« I. 30e, 

67) z. b. Urkunde Ädelbirbtes toh Kent von 762. Kemhl« 
I. 132. ,,?n hac autem terra habetur molina, cujus quippe se- 
miA utiUtas, id «ft dimidia pars moiendinse, a pofsefsoribus 
prefati .monastmi (Peter ^ PauUkloster fn Caiiterbüry) ac terrie 
hu|u8 ad Tillam veg^alem quae Toeatuir YylT tradila est. ** •«- 

6a) Kemble I. 80. 

69) Kemble I. 92. 93. 

70) z. b. K. I^ 30Q. Ferner K. 11. 75. ,,una sali« coqiiir* 
naria hoc est an s^alterh - steal and (ar cota to in ille loco ubi 
nominatur H^evic. ** -» JI. 386. ,, quatuor rascüla ad coctionem 
<«lis on UpTi« et aylTam aeoeiaailam on ^Idan-l^ge ad iUam 
prcparationem salis.^' -• u* a« a. 0« 
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Aaeb das Doinesdiijrbook gedenkt kanfig der salz«* 
w«rke s. b« «»(er den gftlem des erzbisekofs von C^ter- 
bsry finden sick (I. fol. 3.) in Roenlf : V salin» de 64 
den. femer in Nortone (Nor?t(in) YII salinaB de 25 soK et 
4 den. ferner in Baknne saHna de It deni endfick in 
MersAam 2 sdinse de 4 sol. — Älfrics gespräck fürt 
ebeafils einen «ealtere (sahw^ kallore) %in, der idso tn 
den gewönlieb Torkemm^iden gewerk$iettt<»i eines voktäij- 
dig betesten gnte» geköii kaiN»n mnfii. 



$.3. 

Der ländliche jahre$lmrf. 

Die migelsafksisdie Jabreseinteilong war ursprüng- 
Kck die alte deutsche keidnische, was sich noch ans der 
Verwendung so mancher aus dem keidentum allein erkläi^ 
Bcher ansdrSicke ersehen , sum teil auch durch bestirnte 
neagnifee erweisen läfct«^*). Das jähr hatte swölf monate, 
und die tage in den monaten 2älte man nach der reihe 
Voni ersten, zweiten u. s. f. bis cum lezten '^^). Das jähr 
began mit der Wintersonnenwende (middeTinter)^ mit der s. g. 
in^69or- oder me9re-niht ^*) (mntternacht); mit der nackt 
„die das jähr gebiert/*« oderj mit der nacht ,, die einer göi- 
tin, welche katexochen mntter genant wird, geweiht ist 5*' 
die alten Nordländer nanten diese nacki Tom 22ten cum 



71) s. b. Bosworth 8. t. ^nmiloa teilt einen «az «at einer 
hiuidichrift mit: for^aot mic geojJitsuiBBb Tai geo oa Bxjtene 
and e^c on Germania - lande , of :|^aiA Kngla-Jleod 00m o» (as 
Brjtene, ^ät big on ]^am monO'e ^rlva on däg big meolcodon 
heora neat. Hier wird also der nanie des nionaiea ausdrük- 
lich als sebon bei den Angeln in Deutschland vorbanden vor- 
aosgesezt« 

72) Grimm in den Götlinger Anzl 1841. nro. 36. Sr 369. 

73) Bed« de teiaporiua ratione -tn Mone anseiger jahrg. idJS. 
pag. 97. 
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23lf^ derember Hökonott oder Haiikanott, was diHi^t 
aax ultima erklart wird 7^), 

Nach den snnncnwondeii zerfiel das jabr in zwei 
bälften; den anderen absrfanit znr , muttemacht machte die 
sommersonacnwende (ra t lUs vmor; midsnmornibt^ nacht 
▼om 22ten znfti 23ten jnui)» Jede dieser hälften zerfiel 
dnrcb «ine efen-niht J[tng- and naehtgleicbe ) wider in 
zwef teile > und diese yierteiiang des Jahres erscheint aö 
alt, dafz Grimm notwendig an der rirhtigkeit der Bemer- 
kung des Tsicitus, die Deutschen hätten nur drei jahres- 
aeilen gehabt, zweifelt ^*). 

Die beidrn haiiptabschniUc* des Jahres treten anrh in 
den monatsnamen herTor — beide nämlich waren dem 
heidnischen Deutschland hohe Festtage ; diese feste hiefzen 
bei den Angolsächsen : d(^8 winterfest gedl oder geht>l fjn-» 
bei, Jubelfest); das sommerfest lld (getränke, trinke-^ 
fest 7^)). Daher der monat, welcher das jähr schlieizt nn^ 
dem geoJ vorangeht ärra geola oder Torjulielmond; dtr 
monat der das jähr begiut und dem gedl nacbiolgt äfte- 



74i) fn der Nnrmandie bat man daraus IToguiiiete verdor- 
ben und difli h^nennung auf die lezte nacht des christlichen ha?- 
lenders , den sylvesterabend , übertragen, cf. Specialen calend, 
gentil. als anhang zui: köpenhagener ausgäbe der Sä'mundi'- 
sehen Edda. 

75) Myih. 435. 

76) Ich folgere diese benennuhg des festes freilich nur aus 
den monatsnamen, aliein diese folgerung findet in alten deut- 
schen sitfen unterstüzuog. An -vilen deutschen orten ward sonst^ 
und vrird TiUeicht auch jezt, nur an wenigen tagen fm jähre 
brojhahn ausgeschenkt, und in der regel zu oder um St. Jo- 
hannis. Grimm in der Myth. S. 350. fiirt an : ,, Am jobannnis— 
abende wurde allen thalben lustig liber die soanenwendefeuer 
gesprungen , und dabei muste meth sein. ^^ — * Die möglichkeil 
einer Vermischung der beiden Johannes im mittelalier, die Grimm 
S. 358« andeutet, halte ich für gewifs, und ein johannesminne- 
trinken dem johannesfeueY verbunden, beide pber urspriinglich 
zom idlen mitsonmittirfeat, zum lifff lei^us gehörig 



206 NABÜNGS- UND LEBENSWEISE 

rä geola odfr aadijulielmond h^iftt; ebenso der, welelier 
dem 1(9 Torangeht •arra Ifda und der irelelier nachMfit 
After« Uttu 

Anlzer dem äftera geöla fallen bis ;iar früliltngs- 
naehlgleich6 locli s^linonad, schmnzmoud , und hlyda- 
]n6ua^ od^r hreüemdaacf) lärm«-mojid, singe-mond 
(Ton hlydan) oder rudemond (von hrcce, rauh, rüde 
oder von einer göUin Hrcce^ leztcres mir uuwarscliein- 
lieh; kein angelsürhaisrher monat ist nach einem gott oder 
einer göttin benant auber EastermonaSf und wer treib 
pb dieser; und das adjecliv ]ireS>e gibt in di*m namen die- 
ses monats der im lezton drittel des februar beginl nnd 
bis sur früblingsnarbtgleiche dauert, einen guten sinn« Ich 
kalte die worte: a dea iJlorum Rheda für später in die 
bandsehriften gekommenen znsaz; da sie ihn nicht aJle 
haben, und Ton dieser göuiu sieh übrigens nirgends eine 
sp«r findet). 

Ton der frühlingsnachtgleiche zum niitsommer fol- 
gen auf einander: £äster-monaS>, ostermond; pri^ 
milca, der dreimal -melke -mond; ärra l££fa. — Der 
uame fiastor hängt offenbar mit osfea zn^^mmen; die 
frühlingszcit war dem^ gölte Donar heilig, der dann Ton 
Osten ^ wo er den winter über mit den frostrisen gekämpft, 
in gewittern mit den frühlingsostwinden zorükkerte in das 
land und den Winter brach« Dafz das frühlingsfest e a s t o r 
oder eüstre (ostern) hiefz^ ist wol gewifs, aber an eine 
göltin Östra oder Eastre glaube ich auch hier nicht« 
Bs findet sich auizer dem monats- und festnamen keine 
spnr Tbtt ihr* 

Vom mitsominer zur herbstnachtgleiehe folgten dann 
die drei monate: äftera If&a oder maed-rndna? (d. 
1. matten- oder wisenmonat^ weil nun das yieh nachdem 
die heuärndte eingebracht war, frei auf. den wisen weiden, 
konte) ?eod-m6na9 (grasmond^ weidemond)^ härfost«- 
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mdnaSf oder hÄleg-iii6na3f ") (herbst- oder heiliger- 
mond).^^-' Ftr veod-mdiiad würde ein anderer nam^ 
rngern sein, wenn die deutmig dieses nionatsnameii9, 
wie sie die nenesle ausgäbe der angelsüchsischen gesette 
gibt) und Grimm sie zu bestätigen scheint ^^), richtig ist^ 
kornfimteroond« 

Endlich das lextfe viertel des Jahres, welches toit 
der hMjstnarhtglciche (härfest-niht) bis zum gedl 
folgt, besteht ans den mnnaten; rinter-fyileS' (winter«> 
▼olmond); blot-mdnaST '^^) (opfer- oder schlachtemond) 
imd är^a gedla. 

Zu diesen zwölf ihonate» haben wir noch 12 alt« 
Zeichnungen ,. welche das ländliche leben in dc^isetben dar-' 
stellen. Diese Zeichnungen sind , wie schon früher bemerkt 
worden ist^ ton Strtitt und nach ihm Ton Anton in kupfern 
stich bekant gemacht worden, und sie gehen uns hier zn^ 
nächst nnd allein än^ indem wir das eigentlich chrono- 
logische der jahresrechnnng gnnz bei Seite ligeu lafzen: ' 
1. Äftera gedla. Das bild steh uns die midTin«« 
tres feorm dar. Wir haben das ganze natürlich ebenso; 
wie den inhalt des bildes vom viuterfjlleS^, als in en 
nem flet oder einer healu eingerahmt, zu denken* Dal 
sizt der hldford auf dem' knustreich geschniztcn^ mit 
eher- nnd hnndsgestalt gezierten thronartigen hochsitze AeM 
hanses, dem heahsetl oder frnmstol; zu seinen iieidea 
Seiten jüngere männer^ seine söhne. Alle drei haben trink- 
gefäfze: der hlaford ein trinkhorn (hörn ^^))$ der ihm 



77) — for fam }e lire yldran, (a {a hi hmJfene varon on 
(am tnond'e hi guldon heora deofol geldan. IXo6y»orth s.h.y. 

78) Göllinger Anz. 1841. 1. c. 

79) «-• for^on üre yldran, (a hi hseVene Taeron, on fftm^ 
mon^e hi hleoton a, l^ä't is (a't lii betaebton and benäiudon hir». 
deoff^eldum ^a nesit (a (e hi Toldon sylJao. Bosworth s. h. t. 

80) Yon solchen trinkhörnern ist auch in Urkunden die 
rede: z. b. K. 1. 30$. Offero ~ refeclorario ^ et cornu ttiese 
snentae^ ut seaes monaslerii bibant inde Ja feslis 5anctoi'um> et' 
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%wr recliteii silscnde einen kleinen beclier (eine 8* g« mp* 
pe); der ihm snr linken sitsende einen hohen henkelbe- 
cher (steap); der liirel (mundsehenk) mii an der erde 
nnd fiilt ein nenes bom» Es ivird wnrker f^ezecht. Ein 
man mit einem Stabe in der rechten hand, die linke dekla- 
mircnd in die höhe gehoben, sieht vor den lechem; es 
scheint er trögt ihnen etwas vor; villeicht ist es der beor- 
scip (wie ihn die geistlichen gesetxe nennen), der beim 
mahle singende, vortragende . dichter. Auf der anderen 
Seite, des hochsitzes siht man einen eben ankommenden 
gast, einen noch in mantel gehüUen mit Schild nnd spieb 
versehenen man Torireten, deüsen ankunft wie es scheint, 
der kleine man^ der ein kurzes alphorn (blfies-horn) 
bläst ^ eben dadurch anmeldet. Zwölf tage lang danerte 
das gedlfest; so lange mnste man <ogar deib freien 
dienstknechte arbeitsfreie zeit lalzen. 

2. S61-m6naSr. In diesem monate, der ohngeßAir 
Tom 22ten jannar bis 20ten februar unserer neitrechnnng 
falt, began die grofze pflügezeit des frühjahres, welche 
später, als christlicher kalcnder eingefürt war, von licht- 
mcfse bis ostern gemefzen ward. Man roulz sich dabei 
des milderen winterklinia's Englands erinnern. Das bild 
was die geschäfle dieses monats darstelt, zeigt uns auch 
schon feldbestcUung und saat, aber nicht mit dem pflüge. 
Ein arbeiter mit einem hölzernen, mit eiserner ^ schneide 
tersehcuen spaten, ganz so wie man sie noch in manchen 
gegendeu Deutschlands siht, gräbt — ihm gegenüber ein 
man mit einer art rodehaue gräbt ebeufals. Ohne zveifel 
ist hier die aibeit des eiubringens des diingers in den 
aeker dargestelt^ denn die düugerhanfen ligen dicht ne- 
ben den beiden arbeitenden auf dem acker. Auf dem be- 
reits bearbeiteten teile des ackers geht der s»dere ein- 
her und streut den samen ans. 
3. Hl^da- 

in suis benedictionibtts memmerint aliquando aninue VItlafii 
donatorii. '* . 
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3* Hl^da-Bi«na», Eritef^mdUAt. D«b iiiia 8Mt 
drei mäuier dar, derea zweie mit hippcn (Tudabil) bä»- 
me und büsche auspntseni der dritte wider mit feiner arl 
rodebane arbeitet dicbt an der buedilinie in beden. Strutt 
und. Anton habenMjeide an das besckndden von frorbibän- 
men gedacbt -^ allein da eich weder in den nrksnden noeh 
in den anderen monatsbildern eine spur irgend eines we»» 
tes. findet > den man auf obstbaumzniiit gelegt; dagegen 
die dentliohsten beweise des wiertes^ den man auf gute 
sänne nftd bedceo gelegt — ist das warscheitilichste^ dafis 
BBS gegenwärtiges bild das bescbneidü&n eines beekeiisaiines, 
und das reinigen des grab^s nächst demselben dnrslelt. 

4« Basterm^na?. Das ende der grofsen frübjahrs» 
pfln^seit fält in diesen modat, niid das bild stclt «ins ei<- 
aen Tolständlget^ pflüg (salb) mit räilern (hveold)» serh 
(cnltsr)^ sebar (sjlaascear) find steri dar, wie er 
Ton vier öebtfen gtsogen^ von eiiiem. jrd>ling geffirt wird, 
wärend d^r sit^pa voraiigeht, die.odisen leitet nnd mit 
dem gadtsen treibt^ nnd der fresdere narhfolgi und den 
samtn ansstrent. Es ist das Toktändige sHlh-gereorö, 
was wir hier keanen lernen. Die hier, wie bei dem bild# 
des atarmönatJ's dargestelien ocbseii seigen eine rind- 
Tiehraee ven kleinem > sehr gedrungenen wachs ^ mit knr^ 
sen hamem nnd etwas hohen Torderiii£ien > der si» g. hal- 
lischen ia liVtirtemberg nicht mi&nlicb^ wenHanch im. wachs 
weit nachstehend« Anf diesem bilde 6ade4 sich die insrhrifti 
laidorns nonis gaudei in ordiae qnadris» Diesß warte beoet* 
ben sich ohne aweifd darauf^ i%b dergediirhitniatag.des hei« 
ligen laidorns (17le april) noch i^iliesen aionat (ciraa Säten 
Hvärz bis 2Iten april) fiel — * md war Tillcieht der isidaren- 
tag später der gewöaliche achlufztag des frjtlilingspflüg^as, 
der tag der gjtfeorin im frühjabv^, den. qnadra bes«it?htt)et> 
hier ^ nadram plaqeBtsdj einen^knehen in viereckiger form. 

dm ^ri-milca. fis ist der manat, wo das frische 
grnnfatter den kiübheai nnd siegen ihre, beste und meiste 
milch gewinnen läfzt. Wir sehen deshalb ^f .diesHa bitsi 

14 
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d6 alles beschäftigt mil grünfattcr. Dm manaer maSni 
gras mit senseu (sf^e), die dea aasrigpn gaaz glcick 
sind. Ein rierier wezt die seintge mit dem steine; das 
wexfafx steht neben ibm$ ein füalier schiebt das gemähte 
gras mit einer gabel snsammen; ein sechster endlieh auf 
eine sense gestiut, scheint der aafseher bei der arbeit 
sn sein« 

6. Ärra h(ta. Sear»m6na9. Die zeit vor den 
zweiten nach dem ersten safttrib fäll in diesen monat, der 
circa Tom 23ten mat bis zn mitsommer reicht. Aach jeit 
noch gilt diese Jahreszeit nächst den strengen Wintermona- 
ten für die geeignetste zum holzfällen, und diese arbeit 
etelt ans das bild dar. Drei männer mit äxten fallen 
holz; ein vierter lädt das gefälte anf einen zweirädrigen, 
ansgeschirten karren; eine hippe (rudubil) ligt neben 
ihm, um die etwa noch nicht abgehauenen kleinen zweige, 
die beim aufladen 'hinderlich siud^ abzuschneiden. Ein 
paar ochsen mit dem joche stehen zur seile. Der name, 
searo*mdna& (riistmond), den dieser monatfurt, bezieht 
sich wol eben darauf, dalz man in demselben fiir den heiz* 
bedarf des winters sorgte <— Tilleicht aber aorh daranf, 
dafie nun alles fiir das hanptgeschäft des Jahres fitr die 
ärndte, die in den nächsten monat fäit, vorgerit-htet wer- 
den muste. Das ende dieses monates %rar der termin, bis 
zu welchem der welcher schafhirte war mit gafol-hcerde^ 
oder wer sonst zinswolle nach rliesen gerechnet zn ^ebes 
hatte 3 das Tlies anf dem schafe lafzea moste. So wenig- 
stens verstehe ich Ines d6mas. 09, denn dem freien ei< 
gentümer des sehafes hatte kein konig eine rorsehrift si 
geben ^ wenn er sein schaf sdiereu weite $ er konte es 
sicher, wenn es ihm beliebt hätte ^ zn fastnaoht. Aber für 
die ziasgaben mufz ein termiii festgestelt gewesen seiuj 
und dazu walte man ohne zweifei den durch das herkom- 
men und die gäng und gäbe ikonomisehe einsieht einmal 
gewenlichen termiu der sebafechuf , die also zu anfang des 
nächsten monates zu setzen ist. 



D. ANGELSACHSEN AUF D. LANDE. 211 



7. Aftera L£9a/Ma^dm6Ba9. Dies bild steh nns 
einen änlichen <weii*/iderigeii karren dnr^ wie der, vorauf 
im Torhergehenden monde holz gefaren ward, nur wie eft 
nclieint nicht mit staken , sondern mit korbwänden. Ein 
man hat mit der tum :^lrimilca schon abgebildeten ga» 
bei eine Ton einem zweiten gebrachte getraidegarbe (sceäf) 
in empfang genommen; ein dritter ist eben anf dem wege 
eine garbe nach dem karren am tragen, ein tierter bindet 
eben eine solche, a«f die er, um sie fester zu machen, 
mit einem fube trit, mit einer wiede znsammeu; drei an* 
dere sind beschäftigt reifes getraide, was so in garben ge- 
bunden werden sol mit sicheln (sie ei), die ganz und gar 
unserer jetzigen handsichel gleichen^ zu schneiden. Bin 
acbter endlich steht etwas erhöht znr seite, und blast auf 
dem schon zum ersten monate erwänten * kurzen alphorn 
den Schnittern einen kuhreihen Tor; wol um ihnen die 
sanre arbeit zu Tersüfzen. Auf dem bilde sieht die schrift 
Concipitur yirgo maria cognoinine senis: an die conceptio 
Marias ist nicht zu denken, yilmehr hier das fest der Ma- 
ria Magdalena ^^) gemeint, der 22te juIi, der praeter prom- 
pter diesen monat geschlofzen und ohngefähr der ärndte 
ihren anfang gegeben haben wird. 

8. Yeod-m6na2^ (B^gern?). Sobald das getraide 
geschnitten war, giengeu die schafheerden auf die stop- 
peln, um nun auch die zwischen den halmeu stehenden ni- 



81) cogtiomine senit sol offenbar Magdalena sein, denn se-« 
nis ist angelsächsisch eald, aber eald nicht blofz unser alt, 
sondern auch prsestans , nohflis , praepositus wie tvir oben ken-' 
nen gelernt' lia]>«n. OSewtn halte bis zu dem sdhreiberoder' 
ver£afsev jeftes ver^^ins etwn« yoa eitter «Ueitung def 9»«eot- 
Magdalojaa Ton '^M trapspirirt« Solche etymologische asITafsiia- 
gen der hebräischen nanen^.waren im miltelaller gang. und gäbe; 
man denke nur z. b. an die Übersetzung in Tatiaas eTangelien- 
bnrmonie: Yox in Rama audita est — „Stemma in hohi gi- 
horit ward.** — 

14* 
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deren nnlpcJUiter aar weide 2U utzen^ itLjon haSL dieser 
mon^t, in welchem der weidfsgang auf dem feJde begaa, 
seinen nameni eo wie der vorige den a^weiten munen maed- 
mdnaS daTon, da£i das rindTieh naek der henämdte auf 
die wipen gelalzen ward. Dae bi|d eteU uns eine scliaf- 
lieerde darj wie eie anm (eil narii auf d?« benachbartei 
steilen ri^ndern nnd höhen langa dea feldes fgrasi^ sum teil 
nher den feldrand überschritten hat nnd anf der Btop|iel 
steht« Merkwürdig ist, wie der im ganzen so. rohe zeick- 
ner dovh einzelne züge der natnr ^so. gut ahanlansi^hen Ter- 
macht hat; 8Q ist zum b^ispil der algemeine» dMrader 
der stelli^ig des schafes, an weichein eben aii| Iw^qi sangt 
▼oitreflich g<^roffen. Auch die art, wie d^r maB^ wdcher 
Tor dem pchäfer, der diirch einen Icnimatab hentlich ist, 
steht) das lamm hält» die hinterbeine weggestrekA , die Vor- 
derbeine nntergebogen ist s^ charaeteristisch de» leben 
entnommen* Das bald acheint den momenl di^r^stellen, 
wo dem hirten das ihm als lohn zi^kommen^ lamm von 
dem jahresfal in des herren heerde ansgeasic^ nnd über* 
geben wird« Zar Seite sind noch drei mannep, die dem 
acte als mengen zusehen abgebildet. Die raee der sehafe 
scheint dem jetzigen deutschen landschal sehr änlich; nur 
etwas schlanker; die stäre haben hömer. 

9. Härfest-m6na9) Häl6g-mAna9. Dieser mo- 
nat wird etwa vom 23ten angnst bis 22tcn sept. gereicht 
haben ; in seine zeit fält das fest der beendigten ärndCe die 
bendfeorm, welche neben midvintres- nnd e4ster- 
feorm zu den grolzen gesezlichen schmausen gehörte, 
welche der herr seinem htred gab* Dieser ärndteschmaos 
war gewifs in ältester zeit gleich der midvintresfeorm 
nnd aasterfeorm ein heiligen lest und daher d«p name 
hileg-mona^ zn erklären; Dnrch diese drei schmause 
zerfi^ das jähr in drei abschnitte, die es zu einem drei- 
gridr%cn (prtlfCre) machten; eine abtcilung, von der Ta- 
citus gehört haben ^ nnd die ihn bestimmen mochte zn dem 
ausspräche : Hiems et ver et aestas intellectum et voeabnla 



D. A!fGELSÄCHSE!f A\}^ D. LAItbk 213 



habofiti fitirtiittkiii {ieriftdc iimiieB ac bona IgiftvraHiar — 
denn allrrdbga kann man Ae adt ton nfH%ittter btii osieni 
fan l^anzen ah len^Hu (ahboclnI«ittecfa lengixa^ lenss, 
— nicht die glänz^Ä^, 8otHÄ*tti «e taugwmfe;, dk zeit 
der «efittdarh!) Iiezekhuen"} die «eil' ton osteili Ms iani' 
ärndtefHnHeseluftaiHi Md ftUmcir (ah die ^iintge zeit) uftd 
die rom ärndtt^lndesehmand M» tiriffifirter ah rinter (als 
Äe »e!t d*t kalten smrinfe). Dabei bli^lbt es immer <Äii 
niisTei^ländiliir, däfis die denfi^cAeii die ti^rtiE^ton^ nirbt ^ 
kanf, 6elbsf den Jdire^zetten näcb, defnn ibr hätftst (mit 
icaQno^, ftuQTtt^^ut bacbsläßlich stitoÄtnd) fäll teils v<mp, 
Ujüs iiaÄ 'der heüMtetta -^ nttd aufzerd^m' baben int 
eehon dte vierteilnn^ dtircb mid-vinter^ midinmaT 
und die beiden ta^- und Haebt^teichen kennett lernen» 

Pas hild sn diesem monaie stelt ans das dreschen 
und sieben des getraides vor den^ kornbanfe (ät bärncs 
dure) vor. Zwei männer mH' drescbflegeln (perscel» 
^jrseelX, die gaj« d^a unsrigeu gleieb sind, dreschen 
einen häufen getraide. JGün dritter mit einem siebe oder 
Tidder (sift^ hriddel) siebt getraide; ein vierter nud fiinf- 
tcr tragen an einer stange über der Schulter einen korb 
(leap)^ in welchem sie offenbar das gedroschene und ge- 
siebte getraide naek dem kornhanse bringen^ and ein sechs- 
ter endlich, sicbtbarlich der bere-brjtta, steht dabei 
mit dem kerbhoUej nm die arbeiter, träger und den gp- 
wonnenen verrat zu beaufsichtigen und zu controliren, die 
beiden träger stützen «ich auf schwertförmige holzer^ weK 
che wal Streichhölzer, die beim einmolzen des getraides in 
den korb gebraucht wurden, vorstellen sollen. Ein gut 
der natur abgelauschter zsg ist, dafz die beiden träger auf 
Tersehtdenen schoUem die sUnge auflegen, 

10. Tinte rf y II eff. Das bild stelt ein flet oder eine' 
healn dar, fn defsen oder deren mitte (wie es selbst 
in den adeligen schlo&ern hie und da bis zum 16ten 
Jahrhundert in England ilu den hallea noch der fol irar) 
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ein feiiar «BgnAaAst ist. Holz vA m einiger enftferBBn^ 
daron »trlicli anfgeklaftert. Ein dieaer scbiiii das feser 
mit der asABge^ ein oaderer tr^ hob reu der Jclafler hin- 
SB« Drei andere licin8geno£wn konunen kerein sich n 
WArmen. Da dieser monat etwa die zeit vom 23ten sept. 
bis dahin im ectober einnimt, ist anf dem bilde «ol die 
feier des winters -anfangs darg^steU, die erste Tinternilit 
das erste anbrennen des wärmefeners im fle(z welches liei 
den Angelsadisen in änlicher weise gefeiert werden raocbte, 
^ie bei den Nordländern die Tetnrnoti oder vetrarko- 
ma nm die mitte oetobers, an welchem, tage keiner der 
angebörigen des hanses vom banse abwesend sein durfte, 
nnd mancl^erlei aberglünbiscbe beobachtungen stal hauen. 
Vilfarh mögen an die stelle dieses festes nachher die kirrk- 
mclseu in Deutschland getreten sein« 

II. Bldt-mdn.aS^. Den namen hat dieser monat Ton 
dem grofzen wnctansopfer, was in seine zeit fält, und be- 
sonders in pferden bestund. Unser martinsfest (Martinns 
ist lateinische Übersetzung ron &uAthari, Gd^ere^ 
Gnnnarr, eines von Wnotans beinamen) mag sich in sei- 
nen gebrauchen Tilfach an dies alte wuotansfest anschlie« 
fzeu, und wie man in christlicher zeit dem eberopfer des 
Prouwo oder Freyr zum mitwinterfest in Schweden einen 
gebackenen eher (oder bei uns einen gebackenen eberkopf, 
den Weihnachtsstollen) unterschob, so mag dem pferdcopfer, 
der gebackene pferdehnf, das martinshom, nntergeseho^ 
ben sein. 

Das bild steh uns eine jagd mit falken oder habich- 
ten dar. Der hIAford sizt zu rofee mit dem baizTo<rel 
auf der faust. Ihm gegenüber steht sein jäger (hanta) 
ebenfels mit einem baizvogel anf der faust, den er eben 
au werfen im begriffe ist. Im hintergrunde ist ein leich 
(cnmb) mit drei wilden enten (torbe des cercieles^ aneda 
porp ?) ; am rande ist eine wilde gaus und ein reiher. — 
VilJoicfat hängt auch unsere martinsgaus ursprünglicb mit 
solcher jagd in dieser «eU %usammeui 
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12. Ärra Geöia. Das l|iM sldt nns Jikmah den 
hlaford und Minen hnuta dar; diesmal beide su fnbe. 
Beide hs^n echweiitefedern (bdr-sper) in der reclilett» 
Der jager* bläst ein körn, was elwas nebr gekrümt ist, 
ak die kurzen aipbtoiery die wir biriier kennen lernten, 
«nek eine etwas weitere öfnnng kat. Es gkickt aaf ein 
liaar den neek in den Niderlanden gebränebKrkvn pe^kör« 
nem. Neben dem jSger steken swei xosanunengekoppelte 
künde'. Der klAford trägt anberdem ein breites kandr 
seax (eines der korsen sck werter, weleke die Angelsack- 
sen förten^ mid Ton deren einem in den nrknnden das 
gewirkt zu 'zwei pund ^^) aogegeben wird), auf defiien 
hilze er sieb mit der linken band so stfizt^ dafii der eirkel- 
förmige kuopf über die kand heraiisstekt. Vor iknen in 
dem eickenwaide weiden ffinf sckweine> die me es sckeinf 
eben zur jagd gebracbt werden sollen. 

So iiberseken wir, wie in von Hochbergs adeligem 
laudlebeu die fcld- und wnldlust und das kansleben des 
dentscbeu edelmaimes im 16tcfn und I7t^n jahrkondert, so 
in diesen bildern wie ein alter säcksiscker laiidkerr sein 
haus und fdd bestelle, und in wäldern, wonnen, weideii, 
in feld und flclz sein uralt deutsches, adeliges leben mit 
seinem kired (mit seinem keirat) trib« 

Nack den Torstellnugen des unseren Urvätern ver- 
wandten zendTolkes hatten alle dinge in ihrer art ein Ur- 
bild, defsen nackbilder — einen staroqnelj defscn ausströ- 
mungen sie waren. Jeder gedauke ist nack diesen Tor- 
stelluugen ein götiicker tjpns, und da alle ersckeiauugen 



82) Bei pund ist, -wie schon oben angegeben, nicht an 
unser pfund, sondern an ein weit gYÖfseres gewicht xu denken. 
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4<r BAtof Mid d«8 bbeM ftOMlrieke' auri tm» gedaiik^, 
ad hat jede «rselitÜHiog als gnuidbig» «mwii gitltelien tj- 
pM» So ist alles gatea» k^wasaiacfcsa ienkei^ iiriiDra 
^der hoeliveiss kerrs Alara-iaasiüo'' aier Onaosd} 
B^%r. bsrge folliflMr arljiHis ,^da8 koke geUrgt kSv^fsat 
gAiri^ 4»d»r AUtSrdsck; aUcr ivafor gö«Mdier nriTipss 

B^ie sokker anttätznng finden siek aiiek Hock in 
der dentscken mjtkotogie? SkfÜ'bladnir ist nrijpus der 
sokMh (skijpa best); 09t na (Wnotaa) ist artjpits der 
Äsen (Attsea); ^lelpner der rofse; Bifrost der brak« 
ken; Bragi der dichter; Hi-brde der habiehte; €^ramr 
der konde and Tggdrasill der bänme ^^). Tggdra- 
aili, dieses ideeHe, tjpiscke banmittdmdaiim , welekes al- 
)bb orgaaisdien wucks sj^mboüsirt, aad hi sich dte gat« 
tnng rein daniastellen die anfgabe kat$. def Imuiid katearcH 
ekea; der nr-baom, visd deakalb Adat>*p#Ur, ur-*dolde, 
edel-doUe geaani ^^}. 

Fas^ in diesem siuie kaben die B&nen den aasdrok 
Adel *b je gekabt: edeldorf, vrdorf. So kiefs im gegeii^ 
si^z der später auf den weideelrecken der mark mit neti-* 
Fodeland abgesweigten neueren, kleineren, abkängigere» 
niderla&angen die ursprünglicke niderialBUiig ^*), 



83) Grimnls mal 43, 

64) Hrafnagald. 25. 

65) DaKlmaan dÜn. gesck. I. S^ 137^ — • »»Naoh gelegen-- 
heit dßfi Qxies QBlscMof]^ sicli ^twa ein« anxal bauenjic» dia wo* 
oung Im stamdorfiB ganz abzugeben und neben diejiem multer« 
dorf, Adelbye, ein tochterdorf, Torp geheifzen, anzulegen. 
Man btib etwa in gemeinschaflt dieses oder jenes kamps, der 
weide und so weiter; aber das jnnge dorf stund unter einer 
clientel des adeldorfs und konte selbst binnen drei jähren ivider 
eingezogen werden, ja wäre nur eiii einziger edelbauer im al- 
ten dorfe znrükgebliben, alU an.deren seien fH;$gA90gi9i|} er- darf 
bljpii»$Vk der drei, v^p m dpjßb, C|9bf?;|i^ii. ^^ . . 
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Bo Aenkm wiii iras ^delHi^m JI'B^«i"»Jllin, «war »Ml 
fi^ 4m Adelb-^ie al» «Sa 'leiUSelHS atemdoif, ab«r ah 
eiaai . wtypns aDg«lsäeM»l«r, eiatii mltpiiiw alMeatseliep 
Biderk&inttg in seiner'. volkownenkeil^ den aidi attedi« 
eiluAie» DNleriafiiMigtti » •ihrer vaise^ geatehmig «ad si^ 
aannfeitMelKiviig .näketn; aa vak «a «ftglieh iat, vaa dar 
lifitla dea «baamcn ^valdbaacar (das- kagtalak> Ua zu ter 
dea reirhate» det eorla, das ktoigea. — mt Aeakfo «na 
akia aolelia , nMarla&aag in ikrw * gwne&eHea iMoa* «a4 
^raiurMhlnay aad waUweideleiiang, ia ilireff ga«aihtai| 
mark , aia äufiierea caalcji ina ain^ f^seiaftäfiiigea leben nadb 
Sitte imd re4!kl «^ ab doa paf^dia, aaa aieMiei» der At.«^ 
lak flieiil .in. dem. wilden jaudd^ w» Imv dar nock. gfimmta 
MgcMadtgteii natnr einsam a^kktn absaliielxeft.; \m 
Adaai dar a«Ma wat g .aaar> dar ab 4tlak a«agbika.kAaa 
ureidiea awisla» . - 

^ Und betrack^n wir nnn anck die erfulliing miaeres 
ramens, so begegnen wir wider ganx zendjscken Torstel- 
Inngen von der abstufnng der menschlichen geselschan« 
lichen Terhcältuifse; denn auch diese stufen fallen ja die 
Eeris als emanotioncn niderer ton tkökercn reckten nnd 
gewaltcii. Das aber aack unsere deutschen Torfaren alle 
geselschafilicke Stellung und berechtiguug als eine emana-^ 
tion ttidcrer ^ewaUeJa von köheren ansaken, geht deutlicli 
daraus kervor^ da(z a)le ausdrücke^ die kiebei in frage 
koipipen dem. familienyerl^ältnifee oder dem gefolgsckafts« 
verkältnifse entnommen sind; das gefölgsckaftsverkältnis mit 
seinem ealdor und seinen gingran aber auck nur eia 
abbild ist der familie« Auck die köuige werden nickt 
durck Tolkswal; sondern das TcrkäUnis des reickeren eort, 
dem sick die minder reichen anschliefisen , wird nur aner- 
kant; er aber wird nicht etwa in der absieht reich ge- 
vmAk^ nm An eßkeben an k^anaa) aonde» er iai sckoa 
fiiick nad' 'erkobaa^ wem .man diaaa tateaalie'aaekrJafaMd 
aaarkeal* F^ailiak im atata sind ki^r Irik Irabaagaa aad 
lawpiahiyle; geaial(aBgi»i iWäSat, feHtfig» flaitlika-* 
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aho repttbliken, wie i\e der AitaadiMii^ iler ähestea Nord- 
kale uihI nachher naeh -der MAader ^^ ahcr ümth hier 
»( dann lanerbaHi der ejae^kdnat, ianerimlh der ge* 
seMechtegilter der eittsi4neii ooatrafcenCea (dm* eorlaa, 
der hlAfordaa) aHea m der geslak einer patriaiciiaU- 
sehen ^ einer emanalianaardnin^.* Diese ist die nitTerwiisf« 
Hohe grundlage^ die aagehorne grandii^'e dentsehen poli- 
t)9)rhen deukens, nod wie sie, nachdem iiie ron fremden, 
r6miftchen eh*m€nlen sum teil geslört nad gthrorhen war, 
sirh doch im lehenssystein des mittekiters von aeaem anf- 
hante nnd ans der wurael neue, kraft%e srbniBen irib, so 
wird anfh die neuere' verwiisinttg^ die dan*h romaniarke 
emfliibe fther sie gvhraeht ist, niekt bindern^ dab sie 
alhermais sieg rei^k in nsaer gislalt tber aUes kerange-i 
brachte fremde^ antike sowol als moderne, iih^rwackse. 

Als die wursel der caianntion, die unser kam er- 
fult, sehen wir den hl.dford, den eorl, den ealdor, 
der an der spitze des ganjsea stcht^ -f- er hat seine peg- 
nas; — somrol er als seine ^egnas haben ihre ^enea- 
(as; — dann kommen auch schuzbedürftigc, arme man- 
ner, die in noch untergeordneterer weise sich angeschloCzen 
haben: cotsetlan und gebilras der eorlas und pcg- 
nasi; folgeraSj teils nur zu ritterlichem hofdienst, wie 
ihn nur der eorl und {)egn braucht, teils zu niderer ar- 
beit als freie esnas, wie auch der geneat seine h)a- 
faetan^ seine mannen hat — endlich in unterster schickt 
die unfreien esnas, die f eoras; — und die Terheiratelen 
i^cänncr in jeder schiebt haben ihre frauen, Schwestern, 
kinder — jeder hat sein htred — nur der f eov nickt, 
defsen angehörige des herreu sind. 

Und dieser unferoidnnng sur seite steht eine neben- 
Ordnung der freien teils, teils der leibeignen kute -« da 
ist ein garefades kdmesi da ist ein besr-^cdp^ der 
dtekler und sfinger des hdroeS} da' ist ein bfdsK 4er 
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herald «ni amtibotes iaitl fiit I^«rfbrj4lii Xg^rMtmii* 
Seher), mumits, eia bäi«<«re« eift-ciiit (koch), eiasci^».» 
Tirhta (lederarlieU^), «ktr.e^^irjita, (hnkarlMBiter) m 
aeaUere (aakMrbnitfr); ein h4f vaatd (4iiraduia) w 
baaU (jägjet.); «iii i9geler«^(vfl)gatf4ii|[9r); ei« fia-* 
aere; eia.oKajahirde, ein onkUda, ein /oder »ehrere^ 
aa«p.hijrd4s; eia oder «ahüere^gathjrdaa) diese liiiw 
tea achofi^ sind sam teil leibeigne leat?; häniger aiad diefl[ 
uofji die avana» ^arhweiaelitrteii)^, die bedcearlas (xeid-^ 
1er), die yr£^Jia§aa .(aekerk»ee)i(e) aaederaa f^^e^lß}, 
die «Uli p an fkkiakneekfe ) «^.aneh weJUiefce geac'hiUle 
s^'nd .aa .verti^ib an eiJdfa8lr.an and cyayirhtanit 
Kurz! tiiü dea kljlfard. habe« wir ^in gaaxea gameian 
Wesen mehr oder weniger berechligter freier oder unfreier, 
aiulleule oder knechte geordnet, und unser harn Tergieicht 
sich (wenn wir von dem eigentümlichen gepräge was an- 
deres klima und andere historische eutwickelung der um- 
gebenden Yerhallnifse notwendig anfilrfikten , absehen) gans 
dem kleinen indischen dorfwesen, wo der potail unserem 
hlaford entspricht, der kurmun dem gerefa, der 
lallior nnd totie den anderen brjttan; wo ein flur- 
schfis ist wie in unserem Ädelham ein hägveard; wo 
ein zimmerman , ein schmid, kiihirt und andere derglei- 
chen arbeitsleute ; wo auch ein poet ist wie unser beer- 
sc6p« Die christliche religion hat gesorgt^ dafz nichts dem 
braminen änliches da ist, sonst würden wir in dem hld- 
ford, dem obersten richter anch den obersten priester 
des hanses erblicken ß«), 

Dafz die niderlafznngen anderer deutscher stamme, 
namentlich die der alten Nordländer — aber auch die der 
alten Baiem nnd Allemannen ganz ünlich eingerichtet wa- 
ren, geht deutlich aus einer reihe einzelner züge in ih« 
ren gesetzen hervor — und so haben wir in diesen älte- 



86) Wi« ea Taciius cap. 10. der Germania auch deutlich 
ausfpricht. 
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sim €iiiriclifmigm Atitaher gcMlMkaft am ftiiRrtvra nf* 
dinm iH^ wir frfikMr dft aieihm gi>f«nden imli^ii in den 
mrtsammtn. DM in kSktreni^ grade tcmfindpnde gleichlieit 
itr f tenni n e m bei Angehnrimen nod AlWnMnneit wis nns 
smfik Huf «inen pnnel^ «••diese ttäamvc t[tm dae gkirlie 
HrtkiL IrewMrt haben m^ta^n <^ die in «^ keheni grade 
rtMfindende gkit*hli«it der gn e t teti i i i l iidieH einriHiluiigctt 
ftei Deniscfiett nnd HMo , 4ie siekr nnrh villeirbt jabr- 
Onisende langer treminng gcfpM nergen «iid abend kin 
wider wi^nemen lütty weint^wnn auf «in velkftleben xn- 
rilk, wna etnnai die vorfaren imr aawoner in Tbenae, 
itt Bfder, des Merkars inil denen des 4iaiigrs mid der 
Dsehnmnn na gletekem rechte gelMl kakfti Intt&en« 
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RECTITUTINES SINGüLARUAf PERSONARUM '). 

(Handschriftlicher text wie ihn die ancient laws and inctitutes 

of England geben.) 

jpegnes lagn is pai he sj liis boc-rihtes Tjrde • and 
pat hc Sfreo 9iiitf of bis lande do , fyrd-faere]d . and burh- 
bote and bryc-gefeore. Eao of manegvm landnm mare 
land-ribt arist to cjniges geb<inne • sTilce is deor-hege to 
cjnigea bame • and scorp to friSr-scipe • and aae-Teard • 
and beafod-Teard • and fjrd-teard . aelmes-feoh • and 
cjric-sceat . and maenige ocTere mistlice dinge:« 



t* 



RBCTITUDINES SINGÜLARUM PERSONARUir. 

(Verbeszerter te&t.) 
(egnes rifat. 

t^egenes lagn is^ pät be st bis b6c-ribtes Tjrffe; 
and pät be })re6 ^ing of bis lande 66: fyrd-fareld and 
fcnrb-bdte, and brje-gevcorc. Eac of manegnm landnm 
mAre land-ribt artst to cjniges gebanne; srilce is deor- 
bege to cjniges biime, and sceorp to fjrd-scjpe, and sae- 
Teard, and heafod-veard^ and fyrd-yeard; älmes-feoh, 
and cyric-sceat, and mänige obrere misltce (iug. 



1) Dieser angelsächsische text ist nach einer handschrift 
C. C. ßd3 aus dem lOlen Jahrhundert in 8^'^; alte nummer 19. 2. 
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RECTITÜDINES SINGULARUM PERSONARUJUl *). . 

(Alte überMteuBg.) 



Taini lex est, ut sit dig;ii|i$ rectitodine tes^ameiUi sni, 
et iit ita (tria?) iaciat pro terra soa^ sciüeet expeditioiicni, 
linrhliotam et brigbotam **). Et de mitltis torris inajus 
landirfctnm exorgit ad baniinm regis, sicnt est deorhogc 
ad mansionem regiam, et sreerpum iir hosticuin, et riisto- 
«liam maris et capitis et paois et elaesfeck^ id est pecti- 
nia eleiaoaiae et cirii^sceatuin et alle ces nmltimode« 



RliGHTfi DER VERSCHIDENEN GÜTSINSASZEN. 

Recht des deeen. 

Eines degnes gesez ist, dafs er b6c-r]ht (prmle- 
girtes iandeigentnm) haben kan, und da(s er yon seinem 
gvie drei dinge, leiste: heei^Oicht und bitte zum bitrgban 
vod siim strafzenba«. Yon tikn filtern erwäbh«! eimndi-» 
reres denv banne des koniges & x. b. fiur die wild&änne a«{ 
des.königs dottänen, ftr die keerausrüstnag^ ßiv die vor? 



a) Lappenberg bat unter der Uberscbrift: de dignitate bo- 
minum Anglosaxonnm dieses gese^ xuerst druckett lafzen iitt 
rhein. mus. f. jusrispr. Tl. (Göttingeip tö34) p. l45. ko^. T. . Difi 
iibertcbrift : rectitudines singularum personarum findet sich im 
Holkham manuscript aus dem 13te« jabrbulidert. Der obige text 
beruht ;&uiDeist auf dem manuscript ^eg. 1(1«, P. 2. Toni, ei^de des 
12teu jahrhhunderts. Bas Holkham. manuscript ist. dabei rer^^ 
glichen, und ein drittes Gott* Tib. A. 27. in S^<^ aus deiti IStett 
Jahrhunderte • . * 

b) Manuscr. Reg. bat bnrgboläm. ** - '*,•,• 



!»i JOäCTtTt«. SINOOL. BEBimUllSM. 

Geiieatet riht* 

Geneat-rOit 19 misClio b'o Vam ffe on lande 8taell^ 
(hl sumoii he fteeal laad^gafol qrlian ani gsars^stjn oa 
geare . and ridan and aireriaa ond lade laedan • yjrcaa 
and blaford feormian • and ripan and mavan . deor-hege 
heavan • and saete haldan • bjüian . and bnrh begegian nige 
tAran to inne ftecan . cjrie^sceat syilan and aelmee-feoh . 
beafod-vearde beaUan and horsrearde . serendiän • .fjr 
ara njr • 8V4 brjrder sra bim mon to-tsecd:.' 

Kete-sellan tihl be f^$m te on laade elent. On e»- 
mon be eeeal üshü MoB«-daege efer gearea fyroMiis lalbiu 
de Tjrcan . ottf. IIL dagas «lere Tucan on baerfest • ne 
dcarf he land-gafol sjllan. Hirn gebyriaS^ [V] aeceras to 
hahhanne • mare gjt bit on lande. tcar sj • and to Jjtel 
hit bi^ beo hil l^^e* forviiiui , bb • le^re ^id^b^ip, tft- 
raede • sjUe his beortpasnig on halgan t^unresdaeg . eal 



1 .; 



.^^leMb-iihl ia midte be (Aar {« an lande altnt 
On ennran'he eceial laad^og^M' tjlla» kti jgärs ^'min on 
gi^re; and rtdan, a«d Afemn^ and IddelaMtan; meaiK and 
hMIbrd ti^tmiMBf and lipaa and ndvaa^ deor^kege.iliear* 
?an and sete bealdan; bjtlian and biirh begegiän; nige 
faran to tikoe feccan; cyric-sceat sjllan and älmes-feoh; 
keafod-rearde bealdan aud hors-Vearde^ ärendiaA fyr sya 
mfWy airä hvider sr^ fckn inen.t6-^tae<^. 

v 

• Go^i-^s«tläi> »ib^« 1:. . . 

Cotsetlan ribi be f ^m (e on lande stenl. Oü siilnnm 
be. seoai äice si6nrdäge ofer gearea firat bis blaforde Tir- 
can, otde III dagas älcre Tocan on bärfest: ne pearf he 
land-gafol sjllan. Him gQltjriaä Y äccr^s .to Juibb^nc; 
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.ViHftiii rertam est Tari«iii et multiplex, seeundum 
qnod in terra statiitnm est In qniliusiLim terris deM dar« 
Icindgabliim et ga^rs-STin, id est pornini licrbagij, et equi- 
tare Tel ^) ATeriare^ et summagiiim diirere^ operari et do- 
niiBum suom firniare, metere et falrare, deorhege cedere 
et Stabilitäten! ^) obsenrnre, edifit^are^et circumsrpire, no- 
Tam faram adducere^ cirieseeAlufli dare et aJmesfeoh id 
est peenniam eJemosine, beafodward^^m riistodire ei kors- 
wardi^nii in nnucium ire,. longe Tel prope^ qnocunqae 
lUicelttr ei. 

Cotsetle rectum est jnxla qnod in terra constitutum 
est« Apud quosdam debet omni die Luue, per anni spatinm, 
operari domino suo, et tribus diebiis unaquaque septimana 
in Angiisto. Apud quosdam eperatur per tolnm Augustnm 



leidigung der knste, fiir die landbewachnng und die be- 
waehung des lagers; femer almosensteuer «) und kjrch« 
schofs und file andere nntersrhidliche dinge. 

' " R,eclit des g'enofz 8 a men mannet.' 

Dias recht eines gcnofzsamen maiines ist sehr Ter* 
schiden, nadi dem urie es auf jedem gute festgesezt ist. 
Auf einigen giitern mufit er landxins geben und ein weide- 
BchTrein jährlich} und mufz reiten und lastTieh stellen und 
saumro&e ffiren; auch gutsarbeiton tun und den gntsherrn 
bewirten; das getraide schneiden und m/ihen; die staken 
xum wildzaune hauen nnd die zäune erhalten; banarbeiten 
verrichten nnd die bürg einhegen^ eine neue färe für die 
Ortschaft herbeischaffen; kircbschoÜE und almosensteuer za- 



c) Holkham manuscr. hat et. 

d) Die lesart stabilitam gibt Lappenberg als eine durcb Sir 
Henrj Ellis aus mannscr. Cott. bekant gewordene Variante unter 
seinem texte. 

e) Almesfeoh war eine an den ortsgeisllicben jahrllcb su 
salende kleine »bgabe. 

15 
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8vA aelcan frigcnii men gobjrcSr . anA rerig« bis klafor- 
des inland • gif liim inaD lieode . M saB-Tcarde nnü aeC 
CTiiiffcs deor-hege . and SBt svHcau riiigan svilc liis niaet5 
sy . and sjHc bis cjric-scenl (b MatCiui:8 maefsaii':. 

G »boret gevilite. 

Gebor -gerilita syn ntafiee . gobtar hj 9pk befig« . 
gebvar eae ntedeme • on snmeii' laude is (set be sceal rjr- 
can io tic-reorce il daga# • btüo Teore-srilc bin naii 
tsec? ofer geares fjrst . aelcre vnean . and on bterfest IH 
dagas io ric-Teorcc • and of CandelmseCse o9 Eastcan 11 1. 
gif be afenicy ne 7earf he Tjrean ta hvile ?e bis bers nie 
hid, .He sceal sjllan on Michaelcs maefse-dseigXgafol-p. 
and on Martinas ntdefse-daeg XXIII sjatra beres . and 11 



märe gif bit on lande (ear st, and 16 Ijtel bit bi9, beo 
bit lälse; torZßn bis Teorc seeal bepn oft nede • sjlie bis 
beor2f- penig on balgan I^nnres-däg eal svd alcan Irlgean 
men gebjreZT; and yerige bis bläfordea inland, gifbUnman 
beode, ät sae-Tearde and ät ejniges deor-hege and ä( 
STJlciim ])ingnm svilc bis mseJ s2; and ^Ue bis cyric- 
^eat to Martinos mäfsan. 

.1 " ■ 

GebAres gerint u. 

. Gcbilr-gcrihta sind mislice; gcbrar bi sind hefige, 
gebvar eac moderne. On samum lande is, |)ät be seeal 
Tircan to Tic-Teorce li dagas svilc veorc svilc biin man 
I»c7 ofer geares first äle re voran , aud on bärfest III dagas 
to vic-veorce, and of Candel-mä&au od Eastran Hf. Gif 
be afera^ ne ])earf he vircan pa bvile ^e bis bors Ate lii?. 
He soeal.sjlbin oa Miebaeles mafae «düg X gafol-penn 
gas^ and on Mariinus mäfse-däg XXIII sjrstra beres and 
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omni die t% DBam acrara arene nietil pro dinrnale opere *). 
Et habeat garbam saam «laam praepositiis t«I minister do- 
mini dafiit ei* Non daViit lantlgaLImn. Debet habere quin- 
que acras ad perhabendum, plus si consuetiido sit ibi **), 
et partim nimis est, si minus sit, quod ilcserrit, quia se- 
pius est operi ilJius. Det super beor^penig in saneto die 
Jovis, sirut omnts Über farere debet, et adquietet ininnd 
domini', si submonitio fiat de sewarde id esi de custodia 
maris, Tel de regls deorboge, et reterts rebus que sue 
roensiire sunt : et det suum ejricsreatuin in feste Scti 
Martini. 

Gebttri consuetudines inTeuiuniur maltiinode ^) et nbi 
sunt onerose et obi sunt ^) leviorfs nut mcdie» fai quibus«» 
dam terrls operatur opus septimanc II dies, sie opus sicnt 
ei dicetur per anni spatiom, omni aeptimana; et ia An- 

len; anr laDdeswacbo helfen und cur bewarhung des ge- 
stiites; endlieh botcndienste tun in die ferne und nahe, wo- 
hin man sie ▼ob ihm fordert. 

Recht des kosäteo. 

Das recht <les kosäten richtet sich nach dem, was auf 
dem gute feslgesezt ist. Auf einigen giitern mu& er seinem 
bcrrn frohncn das jähr über jeden montag, oder aber anr 
in der herbstzeit aber jede wochc drei tage. JUinclzins hat 
er nicht zu geben. Ihm kommen fünf acker Jand zu; mehr, 
wenn's auf dem gute so hergebracht ist ; es ist aber zu we- 
nig, wenn er weniger hat, denn seine dienste mttlzcn oft 
bereit sein. Am heiligen donnerstag hat er^ wie jedem 
freien manne zukömt^ seinen herdrpfennig zu geben; auch 



a) Manuscpt. Cott. fügt binzu : et de alia annona ^liiiiidiaiii 
acram. 

b) sit ibi feit in mscrpt. reg. und dafür stebt: opus «st 
operis illius ; der volle satz hl: sit ibi et opus est operis illius. 

c) Mscrpt. Hole, bat: multitudine. 

d) Die Worte: ouerose et ubi sunt feien in mscrpt. reg.' 

15' 
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Iicn-fagclas . on Eastran an geong sceap oZZe 11 p. aiid 
he sveal licgau of Martinus inaersaii od Eastran aet Uafordes 
falde • sTa oft sTa liini to-bega3ir • and of dam timau Ze man 
aerest ereÜT oST Martinus maefsan he seeal aelcre Tuean erian 
I aeeer • and raedan sjlf (aet saeü on hiafordes berne • to- 
eacan fam UI aeceras to bene and fl to ga&rs-jr^e • gyf 
he maran gaerses be^jrfe tonne earnige taes STa hiin man 
tafige. His gafol-yr?e III aeceras erige and save of his 
aganum berne • and sylle his heort-paenig • tTegen and 
tregen fedan anne hea-deor-hnnd . and aelc gebur sylle 
Yl hlafas tarn insrane tonne he his heorde to maestene 
drife. Öü tarn sjlfnm lande te toos raeden on-staent ge- 
bure gebjret ^aet him man to land-setene sjlle II exan 
and I cn and YI sceap and YII aeceras gesa?ene on his 
gyrde landes . fortige ofer paet gear calle gerihtn te htm 






H hen- fugelas; on Eastran dn geong sceap otte II pcnig«is 
and he sceal licgan of Martinus mäfsan od Eastran ät h)a- 
foi^es falde, stä oft sva him tö-begaet; and of ^am timan 
^e man ärest äret od Martinns mäban, he sceal äkre Tucnn 
erian I äcer, and raedan silf pat saed on hlafordes berne • 
t6^e£can pam 111 äceras to bene and II to gärs- jrce . gif 
he mdran gärses be|)jrfe^ (onne earnige päs, srd him man 
(afige. His gafol-yrte HI äceras ärige and sAtp of his 
dgenom berne; and sylle his heort- penig. Tvegea and 
tregen fedan anne hea-deor-hnnd, and älc gebür sylle 
YI hUlas ^am insydne, ponne he his heorde- to mästene 
drlfe. On pam silfam lande, ^e |>eos raeden on Stent ^ ge- 
bftre gebyret, pät htm man to land-setene sylle II oxan 
and I eil and YI sceap and YII äceras gesdvene on his 
gyrde landes» Fortige 6(er ^t gear ealle gerihtu pe him 
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g'osto III dies pro sepiimanali opercitione et a f«6to can- 
deknim ad nsque Pascha JIL 8i arerial, non eogilwr ape* 
rari qvamdiii equas ejus foris noratur, D<ire debet hi 
festo Scti Micbaelis X den« de gaUo et . Scti Martini, die 
XXIII et scslarium ordei et II gallinas. Ad Pascha I OYcm 
jurenem vel II den. et jacebit a feste Scti Martini nsque 
ad Pascha ad faldam domini sni, qnotiens ei pertinebit. 
Et a termino qao primitus arabitnr osqne ad festum Scti 
Martini ärabk nnaqnaqne septhnana I arram et ipsc para- 
bit senien domini sni in horreo. Ad haec III acras precnnt 
et dnas de berbagio. Si plns indigeat herbagio^ arabif 
proijide sicut ei permittatur. De aratura gabli siii ara- 

hat er das herrengot, wenn zur küstenwaehe^ oder für 
des köuig's wiJdzann nnd für dergleichen dinge aufgebo- 
ten wird^ nach verhällnis zu vertreten. Seinen kireh- 
schofz zale er zu martini. 

's. 

Die gerechtsame des freien baujnannes. 

Der gererhtsame eines freien banmannes sind sehr 
Tcrschidene; hie und da sind sie drückend, hie und da 
auch leidlich. Anf manchem gnte mnfz er wöchentlich als 
wochcnlcistnng zwei tage das jähr über frohndienste tun^ 
ivie man sie Ton ihm fordert^ nnd in der herbstzeit drei 
tage als wochenleistung, nnd Ton lichtme&e bis ostem drei 
tage« Wenn er lastvieh stelt, braucht er nicht zn frohnen 
derweilc dafz sein pferd nicht daheim ist« Zur micbaelis- 
mebe hat er 10 zinspfennif^ zu geben, und zu martini 
23 sestarien gcrste und 2 heunen; zn Ostern ein junges 
schaf oder 2 pfnniige; auch mufz er von maflini bis ostern 
bei des hcrren aufzcn - Ställen Wachdienste leisten, so oft 
als die reihe an ihn kömt. Und Ton der zeit au^ wo 
das herbstpflügen begint bis martini mufz er jede woche 
einen acker bestellen, nnd selbst das saatkom in des 
herrn schener bereiten^ außerdem drei äeker von dem lan* 
de, was ihm nberlafzen ist> nebst zweien grasland« Yfenn 
er mehr g^as lAÜg hat, verdiene er sichs, wie man* 
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td-gehyrigeaa; ani sjlle liiiii man (ol to Iiis y^orr« and 
aadlamaii to his liasc. ^omie him for^-BlVgebjrlge grin« 

I?eoii Und -Jag« «ta»nl an ßnwaii lniifie • gehmi* bil 
19 s?a ic q^r cya^;; hefigre gejirmr »AO IfoUre • faffiaai 
eolie lnud<»sida m jtyu gelice. On smufu limde gelmr 
sceal syllan hmiig-^safol . 9ft aumaii mcte-gafol . «a su«- 
loan ealu"gafal« Hi*dc seS^e acjir^ heftlde (^ ]ie vUe a 
kTiet eald landni^«ii aj « and liYal te^a 7e4iT:. 



<■'— ' 



•1«>-HV«nM^« 



MM i i . ii ^ ^ii n m i 



te«*gebyrigean; and sjile hnn ninii lol to hia veorce and 
andi6man to liis hAa«. (onne Itim («rcTsfd gcbjrige, gyine 
hia hldford }>äs he l$«fe. 

l^coa landlagu Stent ob aamani lande: gehvar liit 
ia, ard ic är cta^, liefigre; gchvar eac leoküre; fortam 
aatia land-^aida ne sind gelice. On annnm lande gebikr 
sce^l ajUaa iianig*gafoJ; an «nmnm mete-gafol; on sa- 
Biom ealNi-gafoI. Hede ^e pe acjre keaUe, p&tb» vite 
&, kTöt aald |aiid-i:9edaii,«l^ and l^ät }f94d^ (^r. 
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h\i iU acros et semiiialjit de horreo siio, et cliibit suum 
heor^peiii«^; et duo et diio |Ni8C<iiit uuiim inoiofsiini et ouiiiis 
gekuriis det YI panes porcario nirie r|ii«iiido grogein siiiiiu 
inioalitt in paetlutigiuin« In ipsa terra ndi hcL>c cousnetudo 
. stat, moris est Ht ad lerrain' af^idendam dentnr ei )1 bo^ 
f68 ei I 'fiKim «4 yi oTe^. et \U avra scmUiat^j uv sua 
vifgAlOr lorra« . Vmi iihini . auniiju faciat #iuucs rei^tiiudl* 
ue^ qfiio a4 /^md» At^iiieut; «H co^iuUU||4(uf ci tela ad opua 
SHHUM et »NfipeUf X . ad d«!in«iii suaio. ^ Si joortem obeat,- 
i^eiiabeat «loniiunfiir auna «uHlia, 

HaH: ..i*o|i9Q«itjad# stat, m ciiiifm^iua Wis, et alicMiii 
esi, aieiit predJxiwas. ■ ^a^lor, et alieitJii kvior$ qiiia 
OHiuiimi (erramni . iastilttta uon s^t 4iu]iialia. lu qaiJhis-, 

Muii e« ^alMAet. . Seine drei äeker.ziiiätiuul pflüge uud bes^ae 
er ans seinem eipiMi ..verrat i ai^Ii lale er meinen beerd- 
pfeunig. Zwei und zwei babeu einen bund xur hochwildjagd 
zu erhalten, and jeder bauinau dem sdiweinehirten des gu- 
tes serlis brode bh geben ^ wenn er seine heerde zur mast 
treibt. Auf demselben gute , wo diese einrichtungen fcslge- 
sezt sind, mnb anch derbauman, wenn er seine Wirtschaft 
autrit swei ochsen , eine kuh und sechs schafe erhalten y nnd 
sieben bestehe äcker anf seiner ^) breite. Er hat das jähr 
über alle pflichten zu erfüllen , die ihm obligen; und das 
Werkzeug au seiner* arbieit und den hausrat zu seiner Wirt- 
schaft, gebe juanthiii*. Wrnu er stirbt, neme der herr das 
hinterlaC^ene. in. seine sarge. < ■ 

Dieae« giijlsfiinriciitnugen finden sir]i. auf einigen güieru 
hie und. da» wie ich sagte, idräckeudere^ hie und da leich-r 
lere; , deai^ ttich^. aU^ ptter haben da&eibe herkommen. Aul 



■^»■ff 



i>^ d. b» onlwevler i^uf der breit4> wo.,i)acbher die regel- 
liialYig, XU ^^einem nulz.ea yon ihm hebHuten fünf acker ligeo, 
oder »uf der breite, wo seine übrige guläarbeit auch verncnlet 
-wird — Wenigsten« weifz icb bn bis gyrde lande« (auf seiner 
ruIe'deA g^s» oder des khdeft) an dieser stelle nicht andef* 
zu erklären, ». -■. .i .* \ ^ 
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Beo-ceorle grhyred gif lie gofbl-lferoHe keak psH 
ke Bjrlle toniie Inmfe goned beo. lHiil m is gtrsBil ^»C ke 
sjlfo V sitstras kimiges to gafole . en Mtmaii Umdmii -gt- 
bpeZ mare gafol-*r8Bd«ii« Eac he nrtnl kril-tidttBi gvara 
beoB OB maiieipiiii Teorcnm U» khifordes Ttttan • fo-earas 
ben-jrte and bed-irtpe aad iD»d*ii)«T<>8te . and fjf ke 
Tel gelcnd h\d «real beon gekorsad f «t ke icege to kla- 
fordrs aeam« |:ttt .syllair o^e 9Tlf Ifledaa •^STse^er kirn 
man t»ce • and feia tinga sra gcrad man aeeal don • eal 
ie no alfllan ne m»tg« tN>nn« kirn ferd-sa9 |;ebjri|^ k«do 
sc klaford tffis kc 1»fe bnte kvttl fi^ges sy;. 



Beo-ceorle gebjre^, grf ke gafoNkeorde Keall, |rat 
ke aylle ponne lande gcrsd beo. Mid 69 is gened, |)ät ke 
sjlle V sjsCras kiiniges to gafole. On snmnm kndjfm ge- 
hjreH mare gafol-rnden. Eüc ke seeal krtl-tldmu geara 
beon on manegtim teorruHi to klAfordes TiHaii; td-^eaean 
ben »jr^e^ and bed-Hpe and roaet-inaeTeste; and gif be 
Tel gelend bfd^, seeal ke beon gekorsad, }>ät ke msoge to 
klafordes seame pai sjllan otTTe silf losdan STaS'er kirn 
man tsece; and fela (inga 8t& gerAd man sceal d6n, Eal 
IG nh ateliaa ne mög. X^onne kim foir&-:8£dgebjiige, kede 
se klaford {äs ke liefe^ bAte kTät frlges ei. 
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dam iocis gebar dabit hvHtggablinn, ib qotbnsdam meto* 
gaUnm *), in qiiibiMriam ealagaÜnai« Videat qai sojram 
tenel, tit scmpet mifA iflt ^ii miUi|tta terrMimi iiMHitatio, 
Td popnli rMi9iie(iido« 

Bochero, id est opnni eustodi^ peiiinet, 6t fatel- 
heorde, id est gregem ad ceostun, teneat, nt ibde reddat, 
sieot ibi moris erit. In qoibitsdam locis est indtHntnni 
reddi VI sestaria mellis ad eensnm. In qnibnsdam lom 
plas gabli redditur; et ^liqnoiiens ettnm debet esse paratas 
ad miiltas opcratibnes rolniitatis donitni sni^ et ad benyr^e, 
id est aratnram prccuin , et benripe id est ad preces raetere 
et pratam falcare. Et si bonam trrram Kabeaty eqniim 
]ia1>eat, qnem ad summaginm domini siii prestare possit 
Tel ipse ininare qnoeunque dicatar ei. Et biijiismodt pln- 
rima facienda sunt ei qiie modo neqnctmt enarrari. ' Cum 



manchem gute mufs der bauman honigztns^ und fleiscbsins, 
und bierzinsgebm. Sorge der, welcher der landschaft Tor- 
stfht, daiz er.immer wiise, was alte gutscinrichtnng ist, und 
was Sitte beim rolkc (bei der gemeiade). 

Von dem, derbienen beaorgf. 

Dem zeidler (bienen - besorger) gebfirt, wenn er xias- 
stöcke hält, dafi er abgebe, wie es auf dem gute festge- 
sezt ist. Bei uns ist fcstgesezt, dafz er ö sestarien honiT 
ges als »ins gebe. Auf einigen gutem mwtt mehr zins ge- 
geben werden. Auch mufz er dazwischen bereit sein zu 
Tilerlei Verrichtungen nach des herren willen; aufzerdem 
sein zinsland bestellen, und wenn er zur schneitärndte und 
heumaht aufgeboten wird, frohtien; und wenn er gut mit 
land ausgestattet ist, hiufz er ein pferd halten, dafz er es 
dem herrn als sanmrofs stellen oder selbst für ihn fiircn 
könne, wie man es yon ihm verlangt, und vile dinge sol 
ein so ausgestatteter man tun. Alles kan kh hier nicht 



a) Dh$t dtei Worte: in quib. met«'&ieii w Msor. Reg. 
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te Oll lande Stent. On roane^um Iml^tnti %l«nl ^ sei Im 
aj»Uo.«Blri; geare.XY stjm t9 «Mcunge. X.ealdijJUMl.^ gyn- 
ge • baßlibc sjrif {«ei he ofer ^«i ar^re, O41 jDaiiegnm 
l^lidum gjßbyriß?. dooture 8TaiiTi*ibl^ Gj«ie. eac »imi f a^ 
l^.aeftAr stiirnnge bis sljht-'«??!! Tel bcJiTcoiÜB . ^i^orgi» » 
34»]ine l*iil lie ül Tel geTjrces TjrS'e ^ eac bo secal liPon .. 
STa !€ a»r be beocare ctaeDf « oft-roede. io gehYilcou veon*e . 
»uA geborsad Io blafordes oeode. S^eoT^svau and ^eo?-. 
b«<K*ere acfur ürd^sito be aure lag6:Tyr^c:^ 

Be eeht^-STane. 

• . ... 

AehtC'STane te iuherode bcaU gebjrc? sti-fcärb . 






Be gaiol-srane. 

■-'?'•••- •. -- ■.•■;. 

. GafotjSTiiac g^ebjreö', fät he ^jlle his slyjit be })am 

^e on lande Stent, On mauegum landiiin steut^ ^t he 

s^llc äli'c, geäfe XV »vi» (0 stieniigc ; ,X ealdc and Y ginge. 

Bäbbc silf ^ät ho 6f?r j^ät ara^e. On maiieguni landum 

gchyiTÜ deopre STan-riht, G5^inc cac svan^ {ät he Jifter 

e^icni^e bis slybt^-svln Tel. bi^hveorfe and sänge; ^onue 

bi?f hc lul-Tcl g^ijrcA'^ Tjrt,e. Eac he accal beon^ sva 

11; är be beo-cerp i-väclij oft raede to gehTÜcuni Teorec, 
and igehorsad (o hiafordcä iieo'de. tcov-svau and feov- 
beo-cere äftet forty-sifffe be ante läge Tyr8*e, 

Be aehte-STane. 

A«th^P2iEv4»c^ $0 jMheoyrde.befdl» g%f:e9k^(-/^arh 



RECTITÖO. SHiGUL. FfiftSQirAIlUAf. ^ 

J 

fini« e\m dfiiicylj^t« liabent dominus qiiod jreliiH|iiet||r» 

uisi forte liberum ali^nid iitter^U* 

Gafolsvaue i. e. ad ccnsiim porcario pertiiict ot 8nam 
occisioncm det scciindiim qnod in patria statutum est. In 
muhis tocjs siM, ut HA siugulls annis XV« porcos ad oc- 
cisionem, X vetcrcs et Y jiiyenes; ipse autem habcat su- 
peraugmentam. In multis locis est servilins rectum porca-' 
rii. Viderlt etiam porcarhis, ut post occisam ipsam, por- 
f08 ocdsos^ bene eorredfet' et suspetadat, et tone lidbcatar 
digmi« opera nnn. Etiam erit^ sicot de cnslede apiim 
diximns, miiitis operibaft freqirentntns; Bt eqnnni habeat 
in opn6 döraini sni. Serrns porrarins et serrns rnstos 
apuffi , po9i obitiim «mim , stnt mrins legrs digai. 

Aehte-STanc. i. e. scrvo porcario^ qiii dominlcum 
gregem cnriae nislodit, perti&ct habere stiferh i. e. por- 

. ^ . . ......... ■ 'J: 

anfiälen. W^nu «»r'stirlit, neme i^r Herr seinen hnchfab 
10 seine obhut; anfzcr wenn etwas darunter freies gut ist. 

Vom »ins - scbweiubirtco. . . 

Dm zjusfcjiwciubjirten gebürty da(z er jin^a ^ihladi? 
ten abgibt, was auf dem gute fesigosezt ist. Anf vilen 
gfUeru ist fesfgesezt^ dnfs er Jedes jalu* 15 schweine zum 
abstechen gibt? "^10 alle imd 6 junge. Was er mehr auf- 
bringt, gehört ihm selbst. Anf rilen gfttehrist dhs^rerhf 
des Schweinhirten geringer. Aneh sorge der srhweihhlrt^ 
dafz er n.arh dem ab^echcji seiu gesi^ijaehletes sehwein wol 
herrichte und Stänge; ddun hat er Yaikpm^cn das g^würke 
desselbeo jerdiei|t. . Auch mufz ^r, wie ich vorher vom 
zeidler sagte, oft bereit sein zu dieser und jener verrieb- 
tong, und ein pferd halten für des herru gebrauch. Für 
den leibeignen schweinhirten und den leibeignen zeidJ^rgiU 
nach ihrem tode dasselbe gesez. 

Vom g uts-schTreinebirten. 

Dtetm- giito^schwiQneliirten, der die heerde äes hofes 
httlety gebtifft ein seklaohtseiiweki utid defseli gewikke, wenn 
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tmä hin geTircü tenne he spie brliTerfen hd^ . and elles 
tn fperilKa te ttoran men to-gebjriaST:« 

Be nianiminetsuoge. 

Aiinn esne gebjred (• meksnnge XII. piind godes cor- 
Rfs , and II 8cip-ae(eras and I godmete-cn . Titdii-raedcn 
Le land-sidcu 

Be Tifmonna mettuage. 

feoTan Tifmeu YlII pund ciHriie^ i» meie I sroap 
otifc III f. to Tinicr-^sufl« . I sjster beaiia la Iseiiglea- 
^u(it , hTaeig on snmera oZtt I. p:. 

Ealliim. sehte -manaum gebjreSf uidviBlres-feefni 
and Easler-feoriii • aulhaecer and hDerfesUhaiidfu} « io-eami 
keora iijd-rUite. 

Be. Colgeran. 

Folgere gebyreS ^jaet he ob iTelf monS^inn II aeceras 
gre^imige . o^criie gesavcae and «fesiie imsaTeMe . sse- 



(slik-fearh?) and his gf^yjrce, ])oniie be spw brhTorfeB 
hatd, and elles ^a gerihtn^ ^e peoran men t6-gebjrta9^. 

Bemannajnetfiunge. 

Anom esBe gebyreöF to metonsge XII pund godcs 
Coi:nc8 and II sryp-äteras and I god mete-c6i vodn-rae- 
,dcn be laud-side. 

Be vifmonna uidtsunge. 

I^eornn Vlfmcn Vlll pnnd conies to m«*te, I secap 
o??e ni penigas to vinter-snfle; I syster beana to längten - 
snflc; hväpg on snmera o^te 1 penig. 

Ealliim aehtc-manniim gebyreSr roidvintres-feorm and 
Ea«ter.fe6rm, »nlh-äcer and härfest-handfal; t6 -eacan 
keora npd-rihte. 

Be folgeran. 

Folgere gebyre&, (ä4 h» ob it«» iMmffnm il äceras 
»WU:Bigf5, ÖJforae geoÄvene asdiiderBe »B8&TeBe$ sseeige 
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cellmii de surfe, «t «Mm gewirre, ^aado kiconet «ms 
hene cerred{a?erit, et ampltiie eas recUtadine» ^oe atrt^ 
jare pertiaenl. 

Uni sesno i. e. inopi , GODtingnat ad victom XII pon- 
dla bon^ . aimoae . et duo sraapeteras i« e/oTiirai eeifora ei 
1 baaa cenTiclualus racca et sartirare jiixta aitHia terrae, . 

Uni ancille YllI pondia annone ad Tietiim^ I oVia 
Tel III d. ad hiemale tompMiagiam , I Bester fabe ad. qua- 
dragenmale«! conTietam» In a^state eaam lifeig vel I. d. 

OmuilMis ehienannis jare eompetii Natalis firaui;, H 
Pasrlialia, snJba^ceir u t, earniee at'ra, et maaipalus Aa* 
gttsti in augmentttm jare debiti recti. 

Folgario comprtil, iit in ^mleeim mcusiboa II acras 
bobeat, uaam seninatüni allam nön; ised idem seminet 



er den spek hergerichtet hat^ und übrigens gebfircn ihm' die 
rechte j die einem leibeignen manne xukommen« 

Von Speisung der mäniier. 

Einem kncdite gebürt xur spei^iing: 12 pnnd gutes 
körn und zwei schaf-lciber (sohafafzer) und eine gute narr 
knh$ fenerungsmaterial nach der Jandessitte, 

s 

Von Speisung der weibe r. , 

Einer leibeignen frau 8 pnnd körn xnr speise, und 
ein schaf oder drei pfennige snr winterzukost $ ein se^ter 
bohnen inr fasten -ziikost; im sommer saure milch oder 
ein pfennig. 

AUen gutsleulen gebttrt ein schmaus zu milwinler 
und einer zu. Ostern; ein acker pfli^load und die ärudte-' 
garbe; auficerdem ihre notdarft. 

Vom folger. 

Dem folger gehurt^ dafz er als verdienst für die ar- 
beit Von awolf ttoaden zwei ädker erhalte, den einen besät, 
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iigß m/it t^tae . and liis nctc ,.tmi wcoxnk^ and ^kifiiii^ 
him g«b)rr«S 4 gif hc nare gnuniiiftB mmig him hid sjU 
fum fremn:. 

H« awdere. - - 
SsMJere gcbjre^ ^«t he haebbe «etees ssed^cjniies 
ffinse Irap-fttlue . toniie he asic md i^el gesaven ksebbe 

ofer gCtires fjrrsl:. 

« « . • . ' 

Be ozeB<^k'yirde«* 

Oxan-hjfde iMt l»9Tian II oxan o»»te ma »id hla- 
fcrdea heorde on gemseAre Ime he hie f^UomtiMiM^ gevit- 
teefee. £arsifli mtd dorn eeds and glofo him silfnm . and 
hia mete-cu mot gan mid hlafonfee exaiü. 

Cnhynfe gehjr« f »t he b«ebbe eaMre ca meolc VH 



T? * ' , ' ■ >! '• " , . ^ 



silf l)onp. And his mele, and 8c6ung and glofnng him 
g«hyre». Öff he mÄre geearniaa mag, him^ htö sil- 
fum fremu. 

Be saedere. 

I 

Saedere gebjrejr, jjat he häbbeälces saed-cjnnes 
«HÄe Icap fulne, jonne he älc ssed vcl gesävcn häbhc 
dter gedr^s firöt. 

Be oxan-Iiirde. 

Oxan-hirde mdt tmv'im II oxaa aSt^ m& ibid hla- 
fordes heorde on gemaöttre tele be his ealdornaiinea ge?it- 
ncfse; earnian mid pam scd) «od gUfii him ailfum^ aad 
hir mete - cü mit gän mid hUfordes oxum. 

ße cA-hirde. 

Cfl.liirdo gihjng, iM he luiUe eoUr« dt meolc VII 
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ealDfjel TictBiü'iMia el ibfeiniiiMiUi dWbetkalfrre «I mitm- 
teeas. Si plaa des0f\ii> ip« eoMn^diiia «rit« 

Saedere i. e. ^eminatori portiiici^ nt habeat unoqno- 
qne semcntis tempori« I leap fiiliie^. qnaodo seuen omn« 
benp. scminaTerlt iu aniii 9paiio« 

Biibliico liiret actherbare daos bbres ef Alfcnbi plus 
cum gteg« domini) in eoinmiHribtis pascuid, per tcsftmo^ 
uium tarnen aldremanni sui. Deserviat per id ralccos et 
rirolceas sibi; et ejus metc-cA i. e. virtos 8ui Yaceam li- 
rct Ire cnm bobus domini. 

Yacarii rectum eat^ iit habeat lac ?acec veteris Yll 



den anderen nnbesäl; und seine spoise, seine beschuh nng 
und behandschuhung gebürt ihm. Wenn er mehr zu ver- 
dienen vermag y ist es sein eigner Tortcil, 

Vom 8 ä ni a n n e. 

Dem samanne gebürt, dafs er von jeder art fatkorn 
einen korb toI erhalte^ woun er das jähr hindurch jede 
art saat wol gesät hat. 

Tom ocks^nhirtoli. 

Der behsesliirte darf zwei m*hseii oder Mehr mftt de« 
heri^n heerde auf gemeiner wl?idc hüten unter miiwiszen- 
sehtift seines aldermans ^); zn dem darf er sieh selbst schuh 
und hand^chuhe verdienen; nnd »eine nrCr-knli darf mit des 
herrcn ochsen gch<;n. 

Yoinkuhhirtcn« 

Dem knhhirten gebürt, das er von einer erwachsenen 
knh d^e milch habe 7 ilächto imchdem sie neu gekalbt hat, 

a) d. h. ein Torgesezter miiste anzeige haben yon der zal 
der ochsen des hirten und sie uiiistin ihm prn.<!entirt sein, um 
hei slreilfaJlen sein zeugnifs einlegen zu kdnnen^' 
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aiki tftSStm kee «ig« ceriM kaaü • «mI frjmetliige by- 
sliage XlllI mkt • «mI §• liit jnele-ca nil hlafordcs cn:, 



Be 8ceap-1i3rrdaD. 

SeeAp-hjrrdes ribt id pseC lie kaebbe tTelf nihia tio- 
giiB to Mittan-TiBtra and 1 lamb of geares geoget« • and I 
^«l-fljs • aii4 bis bcorde meole YII nibl aeftcr «ennibtes 
daege .and bjede falle bveget o9te sjringo ealiio mmor:. 

Be gat-hyrde. 

Gdt-byrde gebjre^ bis .beorde meoIc »fer Martinas 
mseÜM deig • and »r tarn bis diel bTaeges • and 1 iiectu 
nf gearcs geogo?e • gif be bis beorde Tel begymeSi:. 



nibt siSS'an beo si-geceatfed baC^^, and frjmetlinge btetin- 
ge.XlUI niU; and gd bis mete-cA mid biafordes cfiu 

Be sceap-hlrde. 

8ceap-birdes ribt is, (ät be bäbbe trelf nibia djn- 
gan to middanTintre and I lamb of geares geogoSfe^ and 
I bei -dys, and bis beorde meolc YII nibt äfter eranibtes 
dage, and blede fülle braeges otte sjringe ealne snmor. 

Be glt*birde« 

Git^ bilde gebjre9 bis beorde meolc 6fer Martinus 
mafse-däg, and är pam bis dael biaeges, and I ticcen of 
geares geogo^e, gif be bis beorde Tel beg^meff« 
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noctibos, postqnam enixa erit ei primitiTanim bistingninm 
XIIH iioctibii9$ et eat ej«8 Taen^a eiun vams demuit. 

« ■ 

Pastoris ovinm rectnm est, ut babeat dingiam XII 
noetiom in Natali domini, et I agnum de juventute horno- 
tina et I belflis i. e. timpani, vellas^ et lac gregis sai Yll 
noctibns ante equinoctiam et blede i. e, cuppam picuam 
mesgrii de siringia, tota aestate. 

Caprario couvenit lac gregis sui post festiim Scti 
Martini, et antea pars sua mesgvii et eapricum anoicu- 
Inm^ si hene custodiat gregem soam. 



nnd die morgefimikk ^) 14'näcbte; nnd es gebe seine 
när-koli mit des herm knb. 

Vom Schafhirten. 

Das scbafhirtenrecbt ist, daüz er babe dea diinger 
in den ziwölf näcbten zu mitwinter und ein lamm von dem 
jabreswnrf, nnd ein i^Iiefz eines gloekenwidders, und seiner 
heerde milck 7 nackte nack der tag- nnd nacktgleicbe^ nnd 
den ganzen sommer kindnrek einen napf sailrer mikk oder 
molken. 

Vom geifzhirtcn. 

I>em gei£diirten gebürt seiner beerde milck über Mar« 
tini, und vorbcr sein teil sanrer milck nnd ein ziklein 
Tom jakresworf , wenn er seine keerde wel besorgt.. . 



b) kisting 10t der biest, die milch der kuh die gekalbt hat; 
frymet in der bedeutung: „ frühspeise ^' ist freilich nur gera- 
ten •— und setze ich es in die Übersetzung, weil ich es oben 
S. 126 so erklärt hube, obgleich mir jezt das ivarscheinlichere 
ist, dafz frymetling die junge kuh und f rymetling/b jstin g 
den biest der jungen kuh, der kalbe, der anfangcrin bezeichnet, 
im gegensaz der milch der Torher erwanten alten kuh. 

IG 
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€ysTyrhlmi gi^bjmd iiiiliili«4 cysc « and paBt..heo «f 
vring-hTJege biiterau macige to hiafordes iMHide . and baeb- 
bo birc S^a syriu^e ealle butau taes hyrdes da&lcs. 

Be bere - brytte. 

Bcre-brjttan gebjre? corn-gebrbl oo fcderfij^sle a^t 
bcirnos dtire . gif kirn his ealdormau aon and he hit mid 
getrjvtan gearuoS':. 

Be bydele. 
Bydcle gebyraSr pai he for bis vycan sy veorces frigra 
Spönne oC^er mau . fortan he eceal beoii oft raedc . eac hm 
gebyreSf sunt land-stjrke for bis gesvincc:. 

BeYudu'wrearde. 

Yodu - vearde gebjTcedf aele fiiid-^fyjfed irwi[t. 



Be cy«-virhtan. 

Cys-Tirbiaii gehjred huodred cyse, and Jal heo o( 
fring-braBgc baCeraii macige (o hlAfordes beode; aiidkä^bf 
hire pa syringe ealle butan päs hirdes daelc. 

ße bere-bryttan. 

Bere-^brjCtätt gebyre^f corn -gebrot »» bSrfeÄteät her- 
bes, dure, gif him his ealdorman aii, and he hil mid ge- 
tryvS^an geearaalT. 

Be bjdele. 
Bydele gebyreör, j^ät he lor bis vican si veorccs 
frigra ponne ogfer mau; fortan be sccal beou oft rsedf 
Eac him gebyreöf sum land-siycce for bis gesvince, 

Beyudu-?eardep 

Vnduvearde gt,*byreJ alc viud-fyllcd licor. 
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Casciim facienti reddcre eoiivcnit eentiiin caseos , et 
Ml (mttmiR faeial ad metfsam domint sin, de 8iriiiVic; et 
babeiii sibi toimn siringiam pra^r partcm pastoris. ' 

Berebreio i. c. horreareo pertinct kibere crodiinim ad 
bsCiHiu horrci in aiigusto^ si aldrcmaiinas suus ei conccdat» 
et ideiD fidelltcr dc8er?ial. 

Bedello pertiiiol, ut pro serTitio siio liberior sit ab 

operatioue f|nam alii homiiies, qnia eaepius est iinpeditiis: 

etiam ei coiiveuit, ut aJiquam terrae portiuuculam habeat 
pro labore siio. 

Vodetanl i. e. riis(odi nemoris ?e] forcstorio Jure ce- 
ridit ligoam oiuhc veulo dejeetnin. 



Von der käserin. 

Der käscrin gebiirt ein himdert käse, und dafz eie 
aus dem ralun butter mache fiir des Herrn tisch; und sie 
habe für sich alle molken mit ausname des teiles^ den 
der hirte erhält. 

Vom kornv er Walter. 

Dem komrerwalt<T gehört der getraideabfal in der 
ärndte an der sdienneiUnre, wenn ihm sein alderman den- 
selben göut, und er ihn mit treuer besorguug verdient. 

Vom am U boten. 

Dem amtsbotiii g<;biirt, dafz er für seine woche ''') 
weniger arbeit habe als ein anderer man^ denn er mulz 
oll bereit sein. Auch gebürt ihm ein landstük für seine 
mühe. 

Vom bolzwarte. 

Dem hokwarte a^ebürt jeder windfal. 



a) Es scheint demnach es wechselten mehrere gulsmannen 
IUI amtsbotco« oder heroldendienst w^ochenweise ab. 

16» 
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Be hasig -Toarde. 
Haeig- verde ^«bjre^ fiset man lii« gesviiiGes leai 
gecnare od tarn .endnm Ze to eten-Iaese hrgnn • fer^am 
lie mmg renan • gjf he ^set mr {orgjmt5 . paet him man 
hrilces landsticces gcan , ^aet scenl beon mid folrrihte 
njhst etcn-Iaese • forcTam gjf he for slaev^e his hlafordes 
forgjmSf • ne hitS his agnum Tel igeborgen • gif hit biS^ tos 
fuudeii ..gif he Sonne eal Tel ge^ri^äd he hcaidon sceal . 
tonne bid* he godee kannes fol Tel Teor£rc!, 

Landinga sjn mistlicc sta ic ?er bcfornn saede . ne 
Beile re na gras gerihtu ofer ealle tcoda . te Te aer befo- 
ran jmbespraecon . ac tc cyS^a& hTaet cTeav le caw tor ns 
cnST is • gif Te selre gclcorniaSf p^i \e villaJS georne lii&in 
and healdan . be S*aßre teode teaTe Ze ve Caenne onTaniaSr« 



Be häg - vearde. 

Häg-Tcarde gebyretr, pät man his gesvinces lean 
gecndTe on fam endnm^ fe to eten-Iaese licganj fortkam 
he mag Tenan, gif he pät är forgfm&, pät him manhTil- 
ces land - stycces gean , f ät sceal beon mid folrrihte nyhst 
eten-laese; for&am gif he for slaeTÜ^e his hlafordes forg^m9, 
ne ha his Aguum Tel geborgen, gif hit b» pus fanden . 
Gif he ponne eal Tel gcfrita^, he healdan sceal, tonne 
hW he godes leänes fulTel Teorte. 



Landlaga sind misHce, st4 ic är beforan saede. Ne 
sette Te nd pAs gerihta ofer eälle peo'da, pe Te är befo- 
ran ymbespreeconi ac to cjdati hvdi peaT is pär, pär ws 
cii3r is . Gif TC saßlre gelcorniacT, pät to TillaSf georne 
InGan and healdan be pure pcdde peaTe, pe Te. ponne 
onTnnia^. 
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Heivardo pertinely ut meroes laboris ejns campen* 
* 8«lar in eom partem segetis qii<$ pascois adjacei; qoiascire 
debet 81 miniis hoo servabit, damniiiD seg^etis impütabitor 
illw. El 81 aUqiia (erre portiimcola pfimiltatur ei, secim-« 
dam jas pabJicam, dehet easQ vickia eoittpascnis, vi si 
per desidiam ejus se^ea inleslabitDr, a auo primilua ex«« 
pectetor. 

I>gea et eonaiietiidtiiea terrarnin amit smltiplices et 
varie, siciit praelibariinas, neo sancitum hoc 8Dper omnes 
dleimiia gi^uM^ale. Notificamas tarnen qaid in qntbiisdam 
loeis 8it o^serrare} ai meliaa iniiotescat, gaadeBimr am- 
pleciimajKet cnaiodifi Tolafluis juxta morea popnli eon'qno 
toBC habitabinuia» 



Vom ilttrsohütsen (s&uawarte). 

Dem flnrschntKcn gebfirt, dafx man Ihm seiner mühe 
loho zuerkenne an den Seiten^ die an der Tiehweide ligon, 
damit er daran denken möge^ wenn er naefaläfzig ist, dafa 
man ihm ein solches landstuk gegönt hat, was dem folcriht 
gemäfz zunächst der Viehweide ligt, damit wenn er ana 
faniheit seines herrn Sache yerwarlost^ er in seinem eignen 
nicht wol geborgen sei^ wenn sich die sache so findet. 
Wenn er aber alles wol einfridigt, was er bewaren sol^ 
dann ist er eines goten lohnes volkommen wert. 

Der gotsordnungen sind nnterschidliche, wie ich Tor- 
her schon sagte* Wir stellen diese gerechtsame^ die wir 
oben besprochen haben, keinesweges anf für alle gemein- 
den, sondern erklären was herkommen ist da, wo wir es 
kennen. Wenn wir belzeres kennen lernen, wollen wirs 
gern anerkennen nnd es halten nach des volkes (der ge- 
meinde) sittc^ wo wir dann wonen. 
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ForSfam laga sceal on leode liiflicc IcorDian 
Lof ft&^^e Ott lande nei« iM)8aiJ. ' ^" '" 
Feola ojndan Me-g^rihtit ; w »imiere ITciodil g^fe^riW >fai- ' 
torfe«tm . EastorCeom , fcendreonii fdr ripe . ^i^fb^tnr 
j fwr jrrffe . nmd^^med hreac-mete ♦ ael riidii**iade ▼«sn-^treor. 
»t com-Iade hreac^eopp . and felä cänga !fe ie ^eCellait 
ne iD^ig . ; (m i« 9eah myAgiiii^ maima biviste aiid eal 
\iddi IC 8er beforan ymbereble;. 



Ffifr&mn lagi$ sceal an Mde iniice leomian^ 

Lof 6« |e on iaade sitf nele leosan. 
Fepla raison filier gerthta: ^n anmer« }»eode g<»b^re9 yinter < 
feorm; easter - feorm ; bend-feorm for rtpe ; gyl-fcorin 
for jr^e; maed-mae^f ') and brcac-mete; äi vndu lade vän- 
treov; ät com - lade hreac-cep; and fela Ipiu^a, pe tese- 
tellan ne mag. fis is peah mjngung manua biviste 2) and 
eal pät ic ar befctran ymber/^lite« . - . ■' 



— I I II « " 



1) oder TiUenckt befi^r mas^-akete, hreiic- mete« 

2) £ür: myngiuig inanoa hivUte ist YiJieiolit der ht^wigcben 
Übersetzung zu foige z» leseu: niaoigra inaoBa bivist d. fa. ^iler 
mannen wegzerung (milleilujig, beittag, weisuog, vveistum). 
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Leges debct in popnlis libenter addiscere, 
qui non Tult in patria solns ^) amittere. 
In qaibnsdam loeis datnr firma Natalis domini et firma 
paschalis, et firma prceiim ad eongregaudas segetes et 
gntfirma ad arandum et firma pratornm fenandorum, et 
hreaccFoppum u e. roacoii sammitas et firma ad macholum 
faciendnm. In terra nemorosa Jigniim plaustri; in terra 
nberi caput maeholi et alia pinrima fnerint a pluribos, quo- 
rnm hoc viaticum 8k,,«i q«K>d supia ^^irnns. 



w ^ * ■>>^ 



' Denn rechte sol im volke gerh lernen 

der nicht selbst im landö seine ehre ycrlieren wfl]. 
Vi! gerech tsamö sind der gcfolgschafteh; in mancher 
gemeinde ist mitwinderschmans herkommen/ nnd ostcr- 
Bchmäns, und ärndtebindcschmaus fiir die schucidcärudte, 
ond gnaden^chtnaos *^ fiir das pflügen; heumahtefzen nnd 
feimene&en ^)\ Ireim holzfaren einiiragen$cheil;r tieim kom- 
faren die fdm^nspltze; nnd Titerlei/ was ich nidit alleis 
aufzälen kan. Dies ist jedoch zur ^mnntemng der '^uts- 
lente dbroh mrißig und alles wai kh vorher d«ron dar- 
gestelt habe, ' 



a) Blume will für solus lesen salus. Rhein. Museum 1. c. 
p. 153. Der angeUächsiscIie Text fürt, wenn wir einmal eine 
nominative form für den accusatiir staluiren (was bei dieser art 
latein so wenig bedenken hat als das umgekerle) eh^r darauf: 
sua laus für solus zu lesen. 

b) s* oben s. ISG*. 




Naehtrafir« 



Zn S. 13 — 16, Die Gaelen baben ihr alpliabet ton 
den Angelsadisen erhalten^ und den boehstalien banmna- 
men gegeben. Es isl obngefäbr derselbe kreis bäume, 
den wir bei angelsächsischen Ortsnamen finden; anlier 
taxns isl kein nadelholz dabei, denn ailm beilkt ulme^ 
nnd nur in irischen dialeqten kiefer« 

Zn 8. 41 %n der angejsächsisdien nmsetsnng (Top, 
prep für (orp ist auch das deutsche — drnf in: WUft- 
druf , Obrdruf etc, fn bemerken« 

Zu 8. 68. Das ampdische fiol ist bnchstäblick das 
lateinische palns (i)^ nnd das angelsächsische falod das 
lateinische palatinnu 
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